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Di 


'ie  vorliegende  Arbeit  verwertet  das  Material  des  »Söl'ring  Uurterbok« 
von  Boy  P.  Möller,  mit  dessen  Durcharbeitung  und  Drucklegung  ich  als 
wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Deutschen  Seminar  zu  Hamburg  in  den 
Jahren  1916  — 17  unter  Professor  Borchlings  Leitung  beschäftigt  war  (vgl. 
BPM.,  Nachtrag  S.  308).  Wie  aus  diesem  Nachtrage  ersichtlich,  bestand 
die  Arbeit  des  Seminars,  abgesehen  von  einer  rein  mechanisch  vorgenom- 
menen Umordnung  der  Stichwörter,  in  einer  Nachprüfung  des  sehr  gewis- 
senhaft gesammelten  etymologischen  Materials.  Es  stellte  sich  dann  heraus, 
daf3  ich  als  geborener  Skandinave  in  vielen  Fällen  in  der  Lage  war,  Danis- 
men ausfindig  zu  machen,  die  im  MS.  nicht  als  solche  verzeichnet  waren. 
Eine  Sichtung  der  lautlichen  Seite  des  gewaltigen  Wortstoffes  war  damals 
nur  möglich  an  der  Hand  von  Siebs  Darstellung  in  Pauls  Grundrifs  -  I. 
Obgleich  natürlich  Siebs'  Geschichte  der  friesischen  Sprache  von  aufäer- 
ordentlichem  Nutzen  bei  der  Etymologisierung  und  der  phonetischen  Fixie- 
rung war  —  besonders  in  den  allgemeinen  Lautgesetzen  S.  1400  — 10,  die 
die  geschichtlichen  Entsprechungen  der  heutigen  SF.  Lautweite  darstellen, 
so  läfät  sich  andrerseits  nicht  leugnen,  daß  man  auf  Schritt  und  Tritt 
auf  mehr  oder  weniger  rätselhafte  Erscheinungen  stiefs,  die  sich  mit  den 
SiEBs'schen  Gesetzen  nicht  in  Einklang  bringen '  lieiäen.  Es  lag  aber 
natürlich  nicht  im  Plan  des  Wörterbuches,  solche  abweichende  Gebilde 
lautlich  zu  erörtern;  oft  mufate  eine  zweifelhafte  Etymologie  einfach  ge- 
strichen oder  aber  mit  einem  Fragezeichen  versehen  oder  das  Stichwort 
als  »Lehnwort«  charakterisiert  werden.  Es  ist  meine  Absicht,  so  weit  wie 
nur  möglich,  derartige  »hybride«  oder  »anomale«  Sprachbildungen  in  den 
Bereich  meiner  Untersuchungen  zu  ziehen,  indem  ich  die  historisch-etymo- 
logische Entwicklung  in  den  \'ordergrund  gerückt  habe  und  die  phonetische 
Seite  des  Materials  nur  in  den  Fällen  zu  berücksichtigen  gedenke,  wo  sie 
die  obenerwähnte  Entwicklung  erhellt.  —  Übrigens  folge  ich  dem  Plane  der 
SiEBs'schen  »Geschichte«  unter  Verwertung  des  MöLLER'schen  Wortmaterials. 
Ohne  diese  beiden  Vorgänger  hätte  meine  Arbeit  nie  unternommen  werden 
können,  und  sie  muß  nur  als  eine  kritische  Ergänzung  und  Weiterführung 
dieser  grundlegenden   Studien  betrachtet  werden. 

Meine  Verwendung  des  Sternchens  *  zur  Bezeichnung  eines  Lehn- 
oder Fremdworts  wird  wahrscheinlich  manchem  Linguisten  ein  bischen  ver- 
schwenderisch vorkommen.  Ich  glaube  aber,  daf3  eine  hinsterbende  Mund- 
art   nie    ohne    grofae  Anleihen    leben  kann^    besonders  in  einem  Falle  wie 
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dem  vorliegenden,  wo  alle  lautlichen,  lexikalischen  und  semasiologischen 
Anzeichen  eines  schnell  fortschreitenden  Verwitterungsprozesses  vorhanden 
sind.  —  Auch  über  meine  Ordnung  des  Stoffes  können  z.  T.  berechtigte 
Klagen  erhoben  werden;  zu  meiner  Entschuldigung  möge  der  Umstand 
dienen,  daß  es  mir  darum  zu  tun  gewesen  ist,  einen  großen  Stoff  in  einen 
möglichst  engen  Rahmen  einzuzwängen.  Das  Lesen  meines  Buches  wird 
zweifelsohne  keine  angenehme  Mufeebeschäftigung  sein;  denn  ich  berühre 
z.  T,  nur  im  Vorübergehen  viele  Etymologien,  deren  richtiger  (oder  unrich- 
tiger) Heranziehung  der  interessierte  Leser  dann  im  »Söl'ring  Uurterbok« 
oder  einem  etymologischen  Wörterbuch  nachgehen  mufä. 

Ich  möchte  mich  auch  gegen  die  Verdächtigung  schützen,  dafa  meine 
Arbeit  ein  mechanisches  Abschreiben  und  Umstellen  des  MöLLER'schen  Wort- 
materials gewesen  ist.  —  Eine  genaue  Untersuchung  wird  dartun,  dafs  ich 
in  vielen  Punkten  abweichende  Meinungen  hege,  selbst  wo  ich  aus  Spar- 
samkeitsrücksichten und  um  den  Leser  nicht  zu  ermüden,  dies  nicht  aus- 
drücklich hervorgehoben  habe.  —  Wenn  dennoch  das  Buch  dermaßen  an- 
geschwollen ist,  so  kommt  das  z.  T.  daher,  daß  ich  es  Jiicht  für  geraten 
erachtet  habe,  nur  eine  Aiidese  aus  dem  MöLLER'schen  Wortschatz  zu  bieten. 
Allerdings  wäre  es  mir  in  vielen  Fällen  unbedingt  viel  angenehmer  ge- 
wesen, durch  Nichterwähnen  eines  Wortes  vielen  Schwierigkeiten  und 
gewagten  Hypothesen  zu  entgehen,  und  andrerseits  hätte  ich  dem  Leser 
viel  Langweile  ersparen  können,  wenn  ich  die  regelmäßige  Lautentwicklung 
nur  durch  einige  Beispiele  erhärtet  hätte,  statt  das  ganze  Wortmaterial  in 
breiter  Fülle  anzuführen.  Aber  meine  Arbeit  soll  auch  dazu  dienen,  einen 
statistischen  Überblick  über  das  Verhältnis  zwischen  EcJitfriesischem  und 
EntleJuitem  zu  geben,  einen  Überblick,  der  sich  sonst  nur  schwer  gewin- 
nen ließe. 

Um  die  gleichzeitige  Verwertung  von  Siebs  »Geschichte  etc.«  und 
Möllers  Wörterbuch  den  interessierten  Lesern  zu  erleichtern,  habe  ich  S.  IX 
die  einander  entsprechenden  phonetischen  Zeichen  systematisch  zusammen- 
gestellt. 

Zuletzt  sei  nur  noch  gesagt,  daß  ich  in  dieser  Arbeit  zur  deutsch- 
dänischen Frage  natürlich  nicht  Stellung  nehme.  Das  Buch  erscheint  ge- 
raume Zeit  nach  der  Abstimmung  in  diesen  Gebieten  und  verfolgt  nur  rein 
philologische  Zwecke. 

Kristiania  den  23.  April   1921. 

E.W.  S. 
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Abkürzungen. 


A.-f. 

amringisch  föhringisch. 

Goesh. 

=^ 

goeshardisch. 

Abstr. 

--= 

Abstraktum, 

Got. 

= 

gotisch. 

Acc. 

= 

Akkusativ. 

Hd. 

= 

hochdeutsch. 

Adj 

■  = 

Adjektiv. 

Holst. 

^= 

holsteinisch. 

Adv. 

= 

Adverb. 

Inf. 

^ 

Infinitiv. 

Ädän. 

= 

älteres  dänisch. 

Intrans. 

= 

intransitiv. 

Afr(ies). 

= 

altfriesisch. 

Ital. 

:^ 

italienisch. 

Afrz. 

= 

altfranzösisch. 

Jüt. 

= 

jütländisch. 

Ags 

= 

angelsächsisch 

Komp 

= 

Komparativ. 

Ahd. 

= 

althochdeutsch. 

Lat. 

= 

lateinisch 

Altm. 

= 

altmärkisch. 

Lw. 

= 

Lehnwort  (*). 

Amr. 

= 

amringisch. 

Ma(a). 

= 

Mundart(en). 

An. 

= 

altnordisch. 

Masc. 

= 

Maskulinum. 

And. 

= 

altniederdeutsch. 

Md. 

= 

mitteldeutsch. 

Anl. 

= 

anlautend. 

Mengl. 

= 

mittelenglisch. 

Aosdr. 

= 

aosdringisch. 

Mhd. 

= 

mittelhochdeutsch. 

As. 

= 

altsächsisch. 

Mnd. 

= 

mittelniederdeutsch. 

Ausl. 

= 

auslautend. 

Mndl. 

= 

mittelniederländisch 

Awfr. 

= 

altwestfriesisch. 

Nd. 

= 

niederdeutsch. 

BPM. 

= 

B.P.Möller:   »Söl'ring 

Ndl. 

= 

niederländisch 

Uurterbok«. 

Neutr. 

= 

Neutrum. 

Bd. 

= 

Band. 

Nhd. 

= 

neuhochdeutsch. 

Bet. 

= 

betont. 

Nom. 

= 

Nominativ,  nominal 

Dan. 

= 

dänisch. 

Norw. 

= 

norwegisch. 

Dat. 

= 

Dativ. 

Obsol. 

= 

obsolet. 

Dial. 

= 

dialektisch. 

Ostfr. 

= 

ostfriesisch. 

Dim. 

= 

Diminutivum. 

Part. 

-= 

Partizip. 

Ditm. 

= 

ditmarsisch. 

Pass. 

= 

Passivum. 

Engl. 

= 

englisch. 

Pers. 

^= 

persönlich. 

Entw. 

= 

Entwicklung. 

Plur. 

= 

Pluralis. 

Fig. 

= 

figürlich. 

Poss. 

= 

Possessivum. 

Föhr. 

= 

föhringisch. 

Präf. 

= 

Präfix. 

Fremdwt. 

= 

Fremdwort. 

Präp. 

= 

Präposition. 

Fries. 

== 

friesisch. 

Präs. 

= 

Präsens. 

Frz. 

= 

französisch. 

Prät. 

= 

Präteritum. 

Gen. 

^= 

Genitiv. 

Pron. 

= 

Pronomen. 

Germ. 

= 

germanisch. 

Prov. 

= 

provinziell. 
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Refl. 

-^  reflexiv. 

Subst. 

=  Substantiv. 

Rglm. 
Rom. 

=  regelmäßig. 

Superl. 

=  Superlativ. 

=  romanisch. 

SWb. 

=  BPM. 

Russ. 

=  russisch. 

Trans. 

=  transitiv. 

Saterl. 

=  saterländisch. 

Unbet. 

r^  unbetont. 

Si. 

=  Siebs  »Geschichte  etc.« 

Vb. 

=  Verbum. 

Schlesw. 

=  schleswigsch. 

Verb. 

=  verbal. 

Schwed. 

=  schwedisch. 

Vgl. 

=  vergleiche. 

SF. 

=  sylterfriesisch. 

Wehsdr. 

=  wehsdringisch. 

Sing. 
Slav. 

=  Singular. 
=  slavisch. 

Wfr. 
Wgerm. 

=  westtnesisch. 
=  westgermanisch. 

Span. 
St.  Vb. 

=  spanisch. 

=  starkes  Verbum. 

Wt. 
Wzl. 

=  Wort. 
=  Wurzel. 

Stimmh. 

=  stimmhaft. 

Zus(s). 

=  Zusammen3etzung(en 

Stiniml. 

=  stimmlos. 

Einleitung. 
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'nter  den  nordfriesischen  Inselmundarten  nimmt  das  Sylterfriesische 
•eine  eigentümliche  und  interessante  Sonderstellung  ein,  teils  durch  die 
verhältnismäfsig  reichhaltige  mundartliche  Literatur,  teils  wegen  der  sprach- 
lichen Verhältnisse.  —  Während  die  Inselgruppe  Amrum-Föhr  drei  Maa. 
aufweist  (Osterland-Föhr,  Westerland-Föhr,  Amrum),  bietet  Sylt  dem  Sprach- 
forscher den  Vorteil,  dafs  daselbst,  von  ganz  unbedeutenden  Unterschieden 
-abgesehen,  eine  fast  einheitliche  Ma.  über  die  ganze  Insel  verbreitet  ist.  — 
Im  Jahre  1898  wurde  die  Sylter  Sprache  von  nahezu  3000  Leuten  ge- 
sprochen (Lustsp.  S.  129),  von  denen  fast  alle  des  Hoch-  und  Nieder- 
deutschen sowie  des  Dänischen  mächtig  waren.  Man  wird  wohl  kaum 
irregehen,  wenn  man  die  Behauptung  aufstellt,  dafe  seit  dieser  Zeit,  im 
Laufe  der  folgenden  drei  Jahrzehnte,  das  SF.  starke  Einbuße  erlitten  hat, 
obgleich  die  Arbeiten  Siebs's,  Boy  P.  Möllers  und  der  mundartlichen  Ver- 
fasser älterer  und  neuerer  Zeit  dem  gradweisen  Untergang  ziemlich  stark 
entgegengewirkt  haben.  Trotzdem  kann  man  wohl  noch  immer  die  y>Söl'ring 
S'praak<!-  als  die  auf  der  Insel  herrschende  Sprache  bezeichnen.  Nach  Siebs 
(ebend.)  machten  1898  die  Familien,  die  unter  sich  stets  SF.  sprachen, 
72  %  der  Bevölkerung  aus,  und  dazu  kamen  noch  etwa  13  %,  bei  denen 
es  gleichberechtigt  neben  dem  Nd.,  Hd.  und  Dan.  stand;  die  nur  dänisch 
redenden  machten  6  %,  ebenso  die  rein  Hochdeutschen,  während  die  nur 
Platt  sprechenden  nur  3  0/0  ausmachten.  Durch  den  Aufschwung  des  See- 
bades auf  Westerland  haben  sich  von  da  aus  »kosmopolitische«  Einflüsse 
auf  die  nächste  Umgebung  desselben  geltend  gemacht.  —  Am  besten  wurde 
die  Sprache  in  Westerland,  Rantum  und  Tinnum,  sowie  in  Wenningstedt, 
Kampen  u.  Braderup  gesprochen  (BPM.  S.  5).  Das  dänische  Element  ist 
natürlich  am  stärksten  zu  spüren  in  dem  nördlichen  Dörfchen  List,  das, 
Avie    auch    Amrum    u.  Föhr    bis    zum    Jahre   1864    zum    dänischen   Reiche 
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gehörte.  Hier  herrscht  nicht  das  Friesische,  sondern  vielmehr  eine  dänische 
Ma.,  die  aber  bei  weitem  kein  sauberes  Dänisch  ist  (vgl.  auch  Winkler, 
Dialecticon  I,  S.  93). 

Eine  sprachliche  Untersuchung  des  SF.  wird  durch  die  soeben  er- 
wähnten Umstände  besonders  schwierig  sein,  indem  man  einer  Reihe  von 
teilweise  sich  kreuzenden  sprachlichen  Einflüssen  nachgehen  muf3.  Aus  dem 
echtfriesischen  Substrat  muß  man  vorsichtig  und  behutsam  die  einzelnen 
heterogenen,  oft  verwickelt  verlaufenden  Einschläge  herauszufädeln  ver- 
suchen, und  unter  Heranziehung  der  Nachbarmundarten  die  Wege  aus- 
findig machen,  über  die  diese  verschiedenen  sprachlichen  Einflüsse  unsere 
Insel  erreicht  haben.  —  Die  Aufgabe  wird  um  so  schwieriger,  als  nicht 
immer  lauÜiclie  Gründe  eine  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Ursprunges 
vieler  sprachlichen  Erscheinungen  zu  gewähren  vermögen;  auch  Morpho- 
logie, Semasiologie,  z.  T.  auch  Syntax  müssen  nicht  selten  in  den  Bereich 
der  Untersuchungen  gezogen  werden.  Sehr  oft  wird  man  genötigt  sein, 
den  Ursprung  eines  sprachlichen  Phänomens  dahingestellt  zu  lassen,  weil 
z.  B.  die  lautlichen  Kriterien  nicht  einen  unumstößlichen  Beweis  liefern 
können;  bisweilen  ermöglichen  uns  aber  dann  die  oben  erwähnten  morpho- 
logischen oder  semasiologischen  Verhältnisse  des  betreffenden  Wortes,  ein 
ziemlich  sicheres  Urteil  zu  fällen. 

Ehe  wir  zu  der  kritischen  Durchmusterung  des  Laut-  und  Sprach- 
materials schreiten,  wollen  wir  zuerst  eine  kurze  Übersicht  über  die  wich- 
tigsten Gesichtspunkte  geben,  unter  denen  die  vorliegende  Aufgabe  in 
Angriff"  genommen  werden  muß. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  Sylt  höchst  verschiedenen  sprachlichen 
Einflüssen  ausgesetzt  gewesen;  das  friesische  Substrat  ist  von  den  däni- 
schen, niederdeutschen  und  hochdeutschen  Sprachen  beeinflußt  worden, 
wozu  noch  kommt  die  durch  den  Verkehr  mit  Westeuropa  bewirkte  Ein- 
bürgerung niederländischer  u.  englischer  Wörter  und  Ausdrücke.  Außer- 
dem sind  die  friesischen  Nachbarmaa.,  vor  allem  Amrum  und  Föhr,  aber 
zweifellos  auch  die  Küstenmaa.  von  Bedeutung  gewesen.  —  Wenn  man 
bedenkt,  wie  die  ganze  Nordseeküste  Schleswig-Holsteins  ein  Produkt  des 
ewigen  Kampfes  zwischen  Land  und  Meer  gewesen  ist,  und  wie  die  geo- 
graphischen Linien  sich  fortwährend  verschieben,  wie  jetzt  getrennte  hiseln 
einstmals  ein  zusammenhängendes  Ganze  gebildet  haben,  oder  unter  den 
Fluten  des  Meeres  für  immer  begraben  liegen,  wird  man  verstehen  können, 
daß  im  Laufe  der  Jahrhunderte  auch  die  sprachlichen  Wellen  den  Wogen 
des  Meeres  gefolgt  sind.  So  ist  bekanntlich  Wyk  auf  Föhr  eine  Siedlung 
der  durch  die  große  Überschwemmung  von    1634  von  Alt-Nordstrand  ver- 
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triebencn  Friesen.  Und  nach  jeder  größeren  Flut  sind  seitdem  Hallig- 
bevvohner  eingewandert,  die  unter  sich  ihr  eigenes  Friesisch  sprachen,  das 
vom  Föhringschen  so  stark  abweicht,  dafe  Föhringer  und  eingewanderte 
Friesen  im  gegenseitigen  Verkehr  sich  der  nd.  Sprache  bedienen.  Andrer- 
seits läßt  sich  wohl  kaum  bezweifeln,  dafe  durch  diese  Rassenmischungen 
auch  eine  Mundartmischung  befördert  worden  ist,  jedenfalls  hinsichtlich  der 
Artikulation  und  der  Aufnahme  fremden  Sprachgutes.  —  In  alter  Zeit  lagen 
Sylt  und  Amrum,  der  Sage  nach,  so  dicht  nebeneinander  und  nur  durch 
eine  Rinne  getrennt,  dafa  man  in  zwei  Schritten  von  der  einen  Insel  zur 
andern  hinübergehen  konnte,  und  mitten  in  der  Rinne  lag  ein  Pferde- 
schädel (Bennike,  Nordfriserne  etc.  S.  7).  Auch  zwischen  Sylt  und  Romö 
soll  das  Wasser  so  seicht  gewesen  sein,  dafs  die  Bewohner  von  List  zur 
Kirche  auf  Romö  hinüberwaten  konnten,  und  noch  1840  gab  es  in  dieser 
Kirche  Stühle,  die  Listerstühle  genannt  (ebend.  S.  7).  Daß  einst,  als  Föhr 
und  Sylt  noch  bedeutend  gröfser  waren  und  viel  näher  zusammenlagen  als 
jetzt,  ein  reger  Verkehr  zwischen  diesen  Inseln  bestanden  hat,  ist  nach 
Tedsen  (Z.  f.  d.  Ph.  38,  470)  sehr  wahrscheinlich.  Auch  zwischen  Föhr 
und  Helgoland  bestanden  lebhafte  Beziehungen.  Nach  einer  Mitteilung  in 
einem  Kirchenbuch  zu  St.  Laurentii  seien  die  Föhrer  im  Frühjahr  1635 
nach  Helgoland  abgereist,  um  am  dortigen  Heringsfang  teilzunehmen  (vgl. 
Tedsen  ebend.).  —  Daß  in  uralten  Zeiten  die  kulturellen  Beziehungen  Sylts 
zu  der  Fesdandsküste  bedeutend  gewesen  sein  müssen,  bezeugt  der  bei 
Outzen  (Preisschrift  S.  102)  erwähnte  Umstand,  daß  der  heidnische  Gott 
Thor  zu  Tundern  [o:  Megeltundern),  Sylt  und  Jüdand  vorzüglich  verehrt 
worden  sei,  daß  also  zwischen  den  damaligen  Friesen  eine  gewisse  Verein- 
barung stattgefunden  hatte  zu  einem  gemeinschaftlichen  Hauptgottesdienst 
mit  Mögeltundern  als  Versammlungsort.  Hans  Kielholdt,  Priester  auf  Sylt 
im  Anfang  des  14.  Jhs.,  berichtet  in  seiner  Handschrift  von  Sylt,  daß  die 
Alten  ihm  erzählt  hatten,  daß  ehemals  Sylt  und  Hoyer  einander  so  nahe, 
beinahe  landfest  mit  einander  verbunden  gewesen  wären,  daß  man  an 
einem  Tage  zu  Wagen,  zu  Pferde,  ja  auch  zu  Fuße  nach  Hoyer  hin  und 
zurückkommen  könne  (Outzen,  ebend.  S.  103). 

Die  nächsten  Verwandten  des  SF.  sind  natürlich  die  Maa.  von  Amrum- 
Föhr  und  Helgoland.  Von  diesen  stehen  sich  das  Föhringsche  und  Am- 
ringsche  am  nächsten;  stärkere  Abweichungen  weisen  die  Sylter  und 
Helgoländer  Maa.  auf,  als  die  äußersten  Ausläufer  nach  Norden  und  Süden 
des  nordfriesischen  Sprachgebiets.  Im  Nd.  Jb.  XIII,  S.  i  ff.  hat  Bremer 
die  wichtigsten  lautlichen  Characteristica  der  nordfriesischen  Inseln  zusam- 
mengestellt, gegenüber  dem  Küstenfriesischen  (§  8  A),  die  gemeinsamen 
Eigentümlichkeiten  des  Amrum-Föhringschen  und  des  Helgoländischen  gegen- 
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über  dem  SF.  (§  8  B),  des  Amr.-Föhr.  und  Küstenfries,  gegenüber  dem 
Helgol.  und  SF.  (§  8  C),  des  ganzen  Nordfries,  gegenüber  dem  Ost-  und 
Westfriesischen  (§  8  D).  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Lautverhältnisse 
näher  zu  erörtern,  die  vielmehr  in  der  »Historischen  Lautlehre«  in  Ver- 
bindung mit  den  entsprechenden  SF.  Lautwerten  gelegentlich  behandelt 
werden  sollen,  wobei  übrigens  die  Arbeit  Tedsens:  »Der  Lautstand  der 
Föhringschen  Mundart«,  Z.  f.  d.  Ph.  38,  468  ff.  und  39,  13  ft'.,  verwertet  wird. 

Die  sprachlichen  Verhältnisse  der  nordfriesischen  Küste  liegen  eigentlich 
aufäerhalb  des  Rahmens  der  vorliegenden  Arbeit.  Da  aber  nicht  selten 
die  SF.  Lautentwicklungen  erst  unter  Heranziehung  der  Festlandmaa.  eine 
befriedigende  Erklärung  finden,  besonders  weil  die  später  zu  behandelnden 
nd.  und  dän.  Einflüsse  auf  diesem  Wege  die  Inselmaa.  erreicht  haben, 
wird  es  nicht  überflüssig  sein,  einen  kurzen  Blick  auf  die  Ausbreitung  des 
Friesentums  an  der  Westküste  Schleswigs  zu  werfen.  Vom  Jahre  1652 
besitzen  wir  in  Caspar  Dankwerth:  »Newe  Landesbeschreibung«  (S.  54 — 55) 
eine  interessante  Schilderung  der  damaligen  Sprachverhältnisse  an  der 
Westküste:  »Von  der  Grentze  oder  Schodtburgischen  Aw  an  bis  an  Ton- 
dern  wohnen  abermahl  lauter  Jüthen,  hernach  kommen  aber  die  Nord- 
Friesen,  welche  nicht  allein  die  Marschländer  von  Tundern  an  biss  an  die 
Eyder  inne  haben,  sondern  auch  einen  Teihl  auff  der  Geest  oder  dem 
Hohenlande  besitzen,  so  bei  den  Alten  die  Friesische  Vorgeest  genennet 
ward.  .  .  .  Diese  Einwohner  reden  zwar  heut  zu  Tage  gemeinlich  Teutsch 
oder  Niedersächsisch;  die  nach  dem  Norden  belegene  wissen  auch  ihre 
dänische  und  daneben  ihre  Altfriesische  Sprache  zu  reden,  also  dass  selbige 
Leute  trilingiies,  dreizüngig  seyn«  (vgl.  Antischlesw. -holst.  Fragmente  6,48). 
—  Die  festländischen  Maa.  werden  jetzt  noch  auf  der  Küste  zwischen 
Husum  und  Tondern  gesprochen;  doch  dringt  im  Süden  das  Nd.  unwider- 
stehlich vor,  und  im  Norden  gewinnt  die  westjütländische  oder  nordschlesw. 
Ma.  ständig  an  Boden.  Es  lassen  sich  jetzt  noch  immer  folgende  Dialekte 
unterscheiden:  i)  Wiedingharde,  2)  Bökingharde  (Moringer  Ma.),  3)  Karr- 
harde,  4)  nördliche,  5)  südliche  Nordergoesharde,  6)  Südergoesharde,  die 
alle  von  dänischen  u.  deutschen  Sprachforschern  mehr  oder  weniger  gründ- 
lich untersucht  worden  sind  (vgl.  Literaturverzeichnis). 

Über  die  Besiedlung  der  Inseln  und  der  Küste  durch  Einwanderer  der 
Urzeit  gehen  bekanntlich  die  Meinungen  auseinander.  Während  Hermann 
Melier,  Bremer  u.  a.  die  Inseldialekte  in  nähere  Verwandtschaft  zu  den 
anglischen,  mercischen,  northumbrischen  oder  westsächsischen  Maa.  setzen 
und  nur  für  die  Festlandsbewohner  den  echt-friesischen  Ursprung  gelten 
lassen  wollen,  betrachtet  Siebs  Gr.  S.  1166  auch  die  Inseldialekte  als  frie- 
sisch, obgleich  er  ihre  gröfaere  Verwandtschaft  mit  dem  Englischen  zugibt, 
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verlegt  aber  die  Urheimat  der  Inselfriesen  ans  linke  Ufer  der  Weser,  dicht 
an  der  Grenze  der  Chaukosachsen,  wogegen  die  Küstenfriesen  aus  dem 
Emsgebiete,  vielleicht  aus  der  heutigen  Provinz  Ostfriesland  hervorgegangen 
zu  sein  scheinen.  —  Wie  dem  auch  sei,  ein  ausgeprägter  politischer  und 
sprachlicher  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Friesengruppen  herrschte 
schon  in  alter  Zeit.  Die  älteste  Bezeichnung  für  das  Gebiet  der  Marschen 
und  Inseln,  das  von  den  Friesen  besetzt  wurde,  war  das  »Aufäenland« 
Utlandia,  wozu  die  Harden  des  heutigen  Eiderstädt,  Nordstrand,  Amrum- 
Föhr  und  Sylt,  Wiedingharde,  Bökingharde  gehörten,  —  im  Gegensatz 
zu  den  drei  Geestharden  (Karr-,  Norder-  u.  Südergoesharde).  Zwischen 
den  Utlanden  und  den  Geestharden  bestand  eine  scharfe  politische  Tren- 
nung; während  die  ersteren  unter  der  Herrschaft  des  dänischen  Königs 
standen,  herrschte  über  die  letzteren  der  Herzog  von  Schleswig.  »Auf  den 
Inseln  herrschte  friesisches  Recht,  das  sich  die  Bewohner  gaben;  die 
Herzogsfriesen  hingegen,  in  einem  stark  mit  Juten  versetzten  Lande  woh- 
nend, standen  unter  dänischem  Recht  und  dänischer  Verwaltung;  waren  die 
»Königsfriesen«  relativ  unabhängig  und  begehrten  oft  gegen  die  gefor- 
derten Steuern  auf,  so  standen  die  Friesen  der  Geest  in  engem  Abhängig- 
keitsverhältnis, das  sich  vor  allem  auch  in  der  Beeinflussung  ihrer  Sprache 
durch  die  dänische  zeigt«  (vgl.  hierzu  Brandt  S.  3).  —  Im  Eiderstädtischen 
hielt  sich  das  Fries.,  —  obgleich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  starke  Ein- 
bufse  durch  Hd.  und  Nd.  erleidend  —  bis  ca.  1750  in  der  Schule  und 
Umgangssprache,  Jetzt  liegt,  wie  schon  erwähnt,  Husum  an  der  Südgrenze 
des  fries.  Sprachgebiets.  Diese  Ausrottung  verdankt  man  dem  rastlosen 
Eifer  des  Superintendenten  Struensee,  der  unverdrossen  daran  arbeitete, 
die  dän.  u.  fries.  Volkssprache  zu  vertilgen.  Hierin  stand  ihm  I.  H.  E. 
ßernstoft'  sowie  die  deutschgebildeten  Mitglieder  des  Gottorpischen  Ober- 
konsistoriums treu  zur  Seite.  Durch  die  Neugestaltung  des  Schulwesens 
zu  Anfang  des  19.  Jhs.  wurde  das  Fries,  aus  den  Schulen  völlig  verjagt, 
und  im  Jahre  1804  hielt  man  es  noch  für  notwendig,  den  Lehrern  einzu- 
schärfen, dafä  sie  kein  Friesisch  im  Unterricht  gebrauchen  durften  (Allen 
II  730).  Über  das  ehemalige  Friesentum  in  Ditmarschen  vgl.  auch  die 
Bemerkung  Outzens  »Preisschrift«  S.  95.  Möglicherweise  ist  die  hier  nicht 
seltene  Assibilierung  der  gutturalen  Verschlußlaute  (z.  B.  nicdsd  <  mnd. 
medcke,  Wurm,  sabm  <  mnd.  t/appe)),  Kohbrok  §  48,3)  auf  friesische  Ein- 
flüsse zurückzuführen,  obwohl  das  häufige  Vorkommen  solcher  Laut- 
erscheinungen auch  in  nd.  Gegenden,  wo  fries.  Besiedlung  gänzlich  aus- 
geschlossen ist,  dagegen  zeugen  könnte  (vgl.  auch  Walther,  Nd.  Jb.  II,  134)- 
Über  die  Ausbreitung  der  fries.  Sprache  in  den  Goesharden  verweise 
ich    auf   die    treft'liche    und   ausführliche  Darstellung   bei  Brandt  §   16 — 22. 
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Am  Rande  der  Geest,  sowie  in  der  Marsch  safeen  Friesen,  während  der 
Rücken  der  Geest  zumeist  in  jütischen  Händen  war.  Der  Zug  der  fries. 
Ortschaften  wurde  von  einem  Streifen  jütischer  Siedlungen  durchschnitten, 
der  sich  von  Viöl  bis  ans  Meer  bei  SchobüU  zog.  Ursprünglich  jütische 
Orte  wie  Dielsdorf  u.  a.  sind  verhältnismäßig  selten  in  fries.  Besitz  über- 
gegangen (Brandt  §  19). 

Das  am  weitesten  nach  Norden  gelegene  fries.  Gebiet,  Bökingharde 
u.  Wiedingharde,  hat  die  fries.  Sprache  sehr  gut  bewahrt,  wenn  ihr  auch 
neuerdings  das  Nd.  und  Dan.  einigen  Abbruch  tut;  »immerhin  liegt  hier 
für  das  Festland  die  Hochburg  des  Friesischen«   (ebend.  §   12). 

Fremde  Einflüsse. 

Nachdem  wir  in  groben  Umrissen  eine  Darstellung  der  Verbreitung 
der  nordfries.  Sprache  gegeben  haben,  wollen  wir  uns  nun  an  die  ebenso 
wichtige  Aufgabe  wenden,  die  fremden  Sprachelemente  ausfindig  zu  machen, 
die  der  weiteren  Verbreitung  des  Fries,  entgegengewirkt  haben,  oder  im 
Laufe  der  Zeit  das  Friesentum  beeinträchtigt  und  zurückgedrängt  hat. 
Wir  behandeln  dann  nacheinander  die  dän.,  nd.,  hd.,  ndl.  und  engl.  Ein- 
flüsse in  ihren  wechselnden  Beziehungen  zu  einander^. 

I .     Dänisch. 

Sönderjylland  ist  seit  uralten  Zeiten  von  Dänen,  Friesen  und  Nieder- 
deutschen bewohnt  gewesen.  Noch  um  das  Jahr  1800  gab  es  bis  zur 
Schlei  und  dem  Dannewerk  eine  dänischredende  Bevölkerung,  die  jedoch 
im  Laufe  des  19.  Jhs.  vom  Nd.  stark  beeinflußt  worden  ist.  Auch  südlich 
der  oben  angegebenen  Grenze  haben  in  alten  Zeiten  Dänen  gewohnt, 
wovon  die  in  den  Pfarren  Svans,  Kosel,  Borgby  und  Hadeby,  ja  sogar 
zerstreut  bis  an  die  Eider  vorkommenden  dänischen  Städtenamen  ein 
beredtes  Zeugnis  ablegen.  (Vgl.  hierzu  P.  K.  Thorsen :  Den  danske  Dialekt 
ved  Husum  i  Slesvig.  —  Förh,  v.  6.  nord.  filol.  mötet  Sthlm.  1903)  — 
Das  westjütische  Sprachgebiet  erstreckt  sich  in  das  Herzogtum  Schleswig 
hinein,  indem  es  im  Norden  an  der  Königsau  das  schleswigsche  Land  in 
seiner  ganzen  Breite  umfaßt,  weiter  südlich  aber  dem  Landrücken  folgt 
und  durch  das  fries.  Sprachgebiet  im  Westen  und  das  anglitische  im  Osten 


^  Den  Einfluß  der  dänischen  Sprache  auf  die  Hochdeittsdu  in  Nordschleswig  behandelt 
N.  Andersen  in  einein  sehr  interessanten  Aufsatz,  Dania  VI,  S.  129,  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  syntaktischen  Verhältnisse  (Danismen);  dagegen  ist  das  Wort- 
inaterial  nicht  besonders  groß,  und  deckt  sich  eigentümlicherweise  nur  in  vereinzelten 
Fällen  mit  den  aus  dem  SF.  angeführten  Belegen. 
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ZU  einem  immer  schmäler  werdenden  Keil  zusammengedrängt  wird,  bis  die 
äußerste  Spitze  an  den  Quellen  der  Arlau  in  nd.  Sprachgebiet  hineinstöfat. 
An  der  Nordseeküste  bildet  Hoyer  eine  scharfe  Grenze  zwischen  westdän. 
und  fries.  Sprachgebiet,  während  an  der  Ostseeküste  der  Übergang  in 
nd.  Maa.  ein  mehr  allmählicher  ist.  (Vgl.  Chr.  Johanscn  :  »Der  nordschlesw. 
Dialekt  etc.«;  Jahrb.  f.  d.  Landesk.  d.  Herzogt.  Schl.-H.  Bd.  7,  S.  347). 
Zwischen  dem  südlichen  Teil  dieses  Keils  und  der  fries.  Küste  schoben 
sich  nun  Keile,  oder  vielmehr  Enklaven  ein,  die  von  Allen  (1838)  in  seiner 
»Geschichte  d.  dän.  Sprache  in  Schlesw.«,  Karte  No.  3  als  friesisch-deutsches 
Mischgebiet  bezeichnet  werden,  während  aber  heutzutage  nach  Brandt  §  38 
im  Süden  der  Goesharden  überall  nur  niederdeutsches  Gebiet  an  das  frie- 
sische grenzt.  Dennoch  ist  der  Einfluß,  den  die  dän.  Sprache  im  Westen 
ausgeübt  hat,  nicht  zu  unterschätzen,  nicht  nur  im  Norden,  wo  sich  heute 
noch  Friesentum  u.  Dänentum  berühren,  sondern  auch  im  Süden,  Die 
Dänen  hatten  ja  die  Geest  inne  zur  Zeit  der  Ansiedlung  der  Friesen  und 
haben  die  Sprache  der  letzteren  sehr  beeinflufst.  Westjütische  Knechte 
wurden  im  Sommer  als  Tagelöhner  bei  den  Deicharbeiten  verwendet,  und 
manche  kamen  alljährlich  zurück,  ließen  sich  nieder,  heirateten  Friesinnen 
und  waren  sehr  hoch  angeschrieben  (vgl.  Bennike  S.  30,  Brandt  §  31), 
und  durch  ihre  Vermittelung  werden  dem  Fries,  manche  dänische  Elemente 
zugeführt  worden  sein.  Für  die  Goesharden  verteilt  Brandt  §  32  die  Lw. 
auf  verschiedene  Gruppen:  Ausdrücke  der  Viehwirtschaft,  Landwirtschaft, 
der  täglichen  Gebrauchsgegenstände,  sowie  der  Vorrichtungen  des  Alltags 
und  noch  eine  Reihe  Wörter,  woraus  ersichtlich  wird,  daß  die  Beeinflus- 
sung dieser  Ma.  durch  das  Dän.  sehr  groß  ist,  und  in  älterer  Zeit  noch 
größer  gewesen  sein  muß;  denn  die  Wörter,  die  der  vom  Nd.  beinflußte 
Friese  nicht  mehr  recht  versteht,  ist  er  am  meisten  geneigt  gegen  ihm 
geläufigere  nd.  Wörter  auszutauschen.  Abgesehen  von  diesem  mundart- 
lichen Sprachgute  ist  aber  natürlich  noch  mehr  in  Erwägung  zu  ziehen, 
daß  die  dän.  Reichssprache  die  Amtssprache  dieser  »Herzogfriesen«  ge- 
wesen ist,  die  nach  dänischem,  nicht  nach  einheimischem  Recht  gerichtet 
wurden. 

Das  Ergebnis  einer  Sprachmischung  ist  ja  fast  immer,  daß  die  geistig 
ärmere  und  unterlegene  Sprache  sich  das  Gepräge  der  kulturell  höher- 
stehenden aufdrücken  läßt.  —  Es  ist  deshalb  kaum  statthaft  mit  Munch 
(Ann.  for  nord.  Oldk.  1848,  S.  328)  anzunehmen,  daß  der  westjütische  vor- 
gesetzte bestimmte  Artikel  («',  (et)  aus  dem  Fries,  entlehnt  sei;  mit  Recht 
behauptet  Lyngby  (Senderj.  Sprogl.  S.  15),  daß  ein  solcher  Einfluß  seitens 
des  Fries,  auf  das  Dän.  in  historischer  Zeit  ausgeschlossen  sei.  —  Über- 
haupt ist  es  auffällig  zu  beobachten,    daß    die   fries.  Sprache,    wo   sie  sich 
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auflöst,  lieber  ins  Dänische  als  ins  Deutsche  übergeht.  »Ein  solcher  Über- 
gang pflegt  sofort  einzutreten,  wenn  Friesisch  und  Dänisch  mit  einander 
in  Berührung  kommen,  obschon  der  Friese  gleichzeitig  Deutsch  in  der 
Schule  und  Kirche  lernt,  also  mit  starken  Banden  nach  der  deutschen  Seite 

hingezogen  wird. Wenn    alles    seinen    bisherigen   ruhigen    Gang 

geht,  und  nichts  aufäerordentliches  eintrifft,  so  wird  die  Volkssprache  in 
den  jetzt  friesischredenden  Gegenden  ins  Dänische  übergehen,  selbst  wenn 
man  die  deutsche  Kirchen-  und  Schulsprache  beibehält.  Merkwürdig  genug 
läfat  sich  diese  Ausbreitung  der  dänischen  Sprache  auf  friesischem  Boden 
nicht  unbedingt  auf  dänische  Einwanderung  und  Niederlassung  zurück- 
führen.« (Allen  II,  S.  735 — 36).  Vom  Norden,  wo  eine  solche  Möglichkeit 
natürlich  in  einem  gewissen  Grade  besteht,  hebt  Allen  (ebend.)  hervor, 
dafs  die  hd.  Kirchen-  und  Schulsprache  in  diesen  nördlichsten  Kirchspielen 
dem  Deutschen  einen  starken  Anhalt  gewährte,  »aber  dennoch  hat  sich 
das  Dänische  in  diesen  Gegenden  so  stark  ausgebreitet,  dafe  z.  B.  im  frie- 
sischen Kirchspiele  Aventoft  schon  seit  längerer  Zeit  kein  Mensch  mehr 
Friesisch  oder  Deutsch,  sondern  nur  Dänisch  redet«.  —  Noch  unwahr- 
scheinlicher ist  eine  größere  dänische  Einwanderung  in  die  südlichen  fries. 
Gebiete,  die  in  einer  armen  Heidegegend  liegen  und  deshalb  nicht  fremder 
Arbeiter  bedurften,  und  die  bis  zum  Jahre  1850  ausschließlich  hd.  Kirchen- 
und  Schulsprache  gehabt  haben,  und  wo  nichtsdestoweniger  die  Sprache 
entweder  ganz  dänisch  oder  gemischt  nd. -fries. -dän.  geworden  ist.  (Vgl. 
hierzu  Allen  II,  20).  »Die  Kirchspiele  .  .  Klixbüll,  Leck,  Joldelund,  Viöl, 
Olderup,  Schwesing  waren  ursprünglich  friesisch  und  friesischredend,  nach 
und  nach  aber  hat  sich  die  dänische  Sprache  dort  verbreitet.«  (Anti-Schi. - 
Holst.  Fragm.  6,79.  —  Über  die  Kirchen-,  Schul-  und  Volkssprachen  in 
den  dän. -fries.  Grenzgegenden  vgl.  ebend.  S.  95  ft'.). 

Wir  haben  oben  gelegentlich  den  Einfluß  des  Dän.  auf  die  Inselmaa. 
besprochen  und  werden  nun  einige  Ergänzungen  hinzufügen.  Auf  FöJir 
stand  die  westliche  Hälfte  (Westerlandföhr,  sowie  die  Insel  Amrum)  seit 
dem  14.  Jh.  unmittelbar  unter  der  dän.  Krone,  während  Osterlandföhr  zu 
Schleswig-Holstein  gehörte.  Schon  1231  scheidet  Waidemars  liber  census 
Danice  Ostaerhaeret  und  Westaerhaeret  auf  Föör.  Diese  politische  Grenz- 
linie, die  Nieblum  durchschneidet,  teilt  noch  immer  die  Insel  in  zwei  Teile, 
hinsichtlich  der  Deich-,  Wege-  und  Landschaftsangelegenheiten.  Sie  fällt 
aber  nicht  genau  mit  der  sprachlichen  Grenzlinie  zusammen,  die  zwischen 
aosdringsch  und  wehsdringsch  scheidet,  die  zwischen  Witsum-Borgsum  auf 
der  einen  und  Hedehusum-Süderende  auf  der  andern  Seite  verläuft.  (Vgl. 
Bremer,  Nd.  Jb.  13,13).  Die  dän.  Sprache  hat  durch  die  dän.  oder  nordschlesw. 
Einwanderer   Eingang   gefunden,    hauptsächlich,  wie    schon    oben    erwähnt, 
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jütische  Landarbeiter,  die  als  fleißiger  und  tüchtiger  wie  die  Niederdeutschen 
galten.  Diese  dän.  Einwanderung  hat  jetzt  fast  aufgehört  und  die  Kinder 
aus  rein  dänischen  oder  gemischten  Ehen  sprechen  auf  Westerlandföhr  in 
der  Regel  Föhringsch,  im  Osten  entweder  Föhringsch  oder  Nd.  Dennoch 
läfät  sich  der  dän.  Einfluß  immer  noch  in  der  Entlehnung  vieler  dän. 
Wörter  spüren,  wozu  wohl  auch  der  Umstand  beigetragen  haben  mag, 
dafs  viele  Föhringer  mit  ihren  fremden  Arbeitern  dän.  sprachen  (Tedsen, 
Z.  f.  d.  Fh.  38,  470). 

Die  durch  die  geographischen  Verhältnisse  bedingten  nahen  Beziehungen 
Sylts  in  älterer  Zeit  zu  Amrum  und  Führ  sowie  die  ehemalige  Gehörigkeit 
des  kleinen  List  zum  dän.  Reiche  sind  schon  früher  erwähnt  worden.  — 
Im  Berichte  vom  Jahre  1846  über  die  Sprachverhältnisse  in  Schleswig 
(Allen  II,  381)  heißt  es  von  Sylt:  »Auf  der  Insel  Sylt  hat  der  kleinere 
nördliche  Teil  List  dänische,  der  gröfaere  südliche  Teil  friesische  Volks- 
sprache; dennoch  ist  das  Kirchspiel  Keitum  als  gemischt  zu  betrachten,  da 
es  2 — 300  dänischredende  Bewohner  hat.  Auch  in  Westerland  gibt  es 
nicht  wenig  dänischredende  Familien.  In  Morsum  scheint  die  Zahl  der 
dänischredenden  Familien  geringer  zu  sein  als  in  den  übrigen  Kirch- 
spielen.« Über  die  damaligen  sehr  interessanten  sprachlichen  Verhältnisse 
in  List  vgl.  ebend.  II,  144,  Anm.  2.  Um  die  Mitte  des  19.  Jhs.  war  noch 
der  Unterricht  in  List  so  geordnet  worden,  daß  der  Religionsunterricht 
auf  deutsch  erteilt  wurde,  wobei  jedoch  die  Kinder  dänisches  Bibellesen 
haben  sollten;  vaterländische  Geschichte  u.  Geographie  wurden  allen  auf 
dänisch  gelehrt;  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  in  beiden  Sprachen  (ebend. 
II,   146). 

Auf  die  Sprache  von  Amrum,  Föhr  und  Helgoland  hat  das  Dän.  weniger 
stark  eingewirkt  als  auf  die  von  S}-^.  »Bezeichnend  ist  die  Erscheinung, 
daß  überall  (außer  auf  Helgoland)  ei,  ek  als  Negation  gilt,  —  sie  ist  inner- 
halb des  friesischen  Wortschatzes  nur  begreiflich,  wenn  man  massenhafte 
Einwanderung  in  ein  von  Dänen  bewohntes  Gebiet  und  Übertragung  der 
fries.  Sprache  auf  ein  dänisches  Substrat  annimmt.     Dänische  Formbildung 

(z.B.  der  Plural  a.u( -tuger  und  dänische  Redewendungen) haben  große 

Verbreitung  gefunden«.  (Si.  S.  1164).  —  Die  ziemlich  großen  Unterschiede 
im  Wortschatz,  die  die  nordfries.  Maa.  aufweisen,  sind  ebenfalls  auf  den 
stärkeren  oder  geringeren  dän.  Einfluß  zurückzuführen.  In  der  Lautlehre 
wollen  wir  dann  später  diese  dän.  Lw.  wegen  ihrer  lautlichen  Sonder- 
entwicklung von  den  echt-friesischen  aussondern  und  auch  gelegentlich  die 
semasiologischen  Erscheinungen  heranziehen,  die  bei  den  Bildungs-  und 
Bedeutungslehnwörtern  tätig  gewesen  sind. 
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2.    Niederdeutsch. 

Während  unserer  Behandlung  der  festländischen  Sprachverhältnisse 
haben  wir  gelegentlich  die  Tatsache  erwähnt,  dafe  es  mancherorten  Leute 
gab,  die  »trilingues«  waren  und  aufter  dem  Fries,  und  Dan.  auch  des  Nd. 
mächtig  waren.  Wir  haben  gesehen,  wie  im  Süden  des  Sprachgebiets 
Friesisch  und  Niederdeutsch  aneinander  grenzten,  und  wie  hier  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  die  fries.  Sprachgrenze  immer  mehr  nach  Norden  und 
Westen  verschoben  worden  ist.  In  der  Südergoesharde  erkennt  man  die 
aussterbende  fries.  Ma.  an  ihrem  Wortschatz.  Zahlreiche  Gegenstände,  die 
in  den  nördlichen  Goesharden  noch  mit  ihren  friesischen  Namen  benannt 
werden,  sind  hier  schon  durch  nd.   Lw.   ersetzt  worden  (Brandt' §  27). 

Früh  wurde  das  Nd.  die  Amtssprache.  Im  Jahre  1386  gibt  die  Königin 
Margarethe  dem  holsteinischen  Grafen  Gerhard  Sönderjylland  zu  Lehn,  und 
in  der  Folgezeit  findet  bekanntlich  das  Eindringen  und  die  Ansiedlung  des 
nd.  redenden  holsteinischen  Adels  auf  schleswigschem  Gebiete  statt.  Die 
weitere  geschichtliche  Entwicklung,  die  vielmehr  das  Verhältnis  zwischen 
Niederdeutsch  und  Dänisch  als  zwischen  Niederdeutsch  und  Friesisch  be- 
trifft, gehört  nicht  in  die  vorliegende  Sprachstudie.  Es  genügt  zu  erwähnen, 
dafs  durch  das  Zusammenwirken  so  vieler  politischen  und  sozialen  Ver- 
hältnisse die  nd.  Sprache,  die  ohnedies  am  Schlufa  des  14.  und  zu  Anfang 
des  15.  Jhs.  eine  Blütezeit  hatte,  einen  starken  Druck  auf  das  Dan.  aus- 
übte und  es  allmählich  als  Gesetz-  und  öffentliche  Sprache  verdrängte. 
(Vgl.  hierzu  Allen  I,  S.  44  ff.). 

Sehr  früh  werden  Deichordnungen,  Bauernwillküren,  Kaufverträge  nd. 
abgefaßt.  Der  wachsende  Verkehr  ermöglicht  die  Bildung  nd.  Enklaven 
mitten  im  fries.  Gebiet,  wie  z.  B.  Bredstedt,  die  Verwaltungscentra  werden, 
und  die  deutsches  Volkstum  wieder  ausstrahlen.  —  Brandt  §  23  schreibt 
außerdem  noch  der  Anlage  der  Marschbahn  1888,  die  Nordfriesland  von 
Süden  nach  Norden  durchzieht,  eine  Fülle  Umwälzungen  zu;  fremde  Ar- 
beiter, Bahnbeamte,  der  wachsende  Verkehr  mit  Husum  und  Hamburg 
trugen  dazu  bei,  dem  Friesentum  unermeßlichen  Schaden  zuzufügen. 
»Verkaufte  man  früher  in  Bredstedt  sein  Vieh  auf  friesisch,  so  tut  man  es 
heute  auf  plattdeutsch  in  Husum.«  Dazu  kommen  noch  die  Hausierer, 
fahrende  Künstler,  die  Bevölkerung  der  Jahrmärkte,  die  Postbeamten  und 
endlich  das  Militärleben  der  friesischen  Jünglinge  in  schlesw. -holst.  Garni- 
sonen und  der  Abschluß  von  Ehen  mit  Leuten  aus  sprachlich  fremden 
Gebieten. 

Auf  den  Inseln  hat  womöglich  in  noch  höherem  Grade  die  nd.  Sprache 
Eingang  gefunden;  auf  Helgoland  ist  sogar  das  Nd.  im  Begriff  die  Allein- 
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herrschaft  anzutreten  (Nd.  Jb.  12, 123).  Hierzu  trägt  eigentümlicherweise 
der  Umstand  bei,  daß  die  Bewohner  der  verschiedenen  Inseln,  deren  fries. 
Maa.  ja  stark  von  einander  abweichen,  im  Verkehr  mit  einander  sich 
gewöhnlich  des  Nd.  bedienen.  Der  S3dter  verständigt  sich  mit  dem  Am- 
ringer  und  Föhringer  besser  auf  Nd.  als  unter  Anwendung  einer  der  ein- 
heimischen Maa.  (vgl.  Nd.  Jb.  13,5),  und  dies  gilt  fast  überall  wo  Föhringer 
mit  anderen  Friesen,  Dänen  oder  Niederdeutschen  verkehren.  »Wo  auf 
der  Strafte  und  dem  Markt,  in  der  Schenke  und  bei  dem  Tanz,  in  Gesell- 
schaften und  Versammlungen,  bei  der  Arbeit  und  in  den  Häfen  der  Inseln 
und  des  Festlandes  Berührungen  zwischen  den  verschiedenen  Sprechenden 
stattfinden,  da  herrscht  stets  das  Plattdeutsche  vor.  Dieses  ist  somit  die 
den  anderen  Dialekten  übergeordnete  Verkehrssprache,  und  als  solche  wird 
es  nicht  nur  die  föhringsche  Mundart,  sondern  auch  die  Nachbardialekte 
verdrängen  (Tedsen,  Z.  f  d.  Ph.  38,  472).  —  Diese  große  Verbreitung  der 
nd.  Sprache  hat  man  natürlich  vor  allem  nd.  Einwanderern  zu  verdanken, 
die  sich  hauptsächlich  auf  Osterlandföhr  niedergelassen  haben,  während 
auf  Westerlandföhr  föhringsch  gesprochen  wird.  Aber  in  Wyk  auf  Oster- 
landföhr liefsen  sich  auch  gröfstenteils  die  fries.  Einwanderer  von  der  Insel 
Nordstrand  nieder,  die  von  der  großen  Sturmflut  1634  zerstört  wurde; 
diese  Neusiedler  sprachen  ebenfalls  nd.  im  Verkehr  mit  den  Föhringern 
(Nd.  Jb.  12, 124).  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  daß  die  föhr. -fries. 
Ma.,  wo  sie  noch  ziemlich  rein  und  unverfälscht  gesprochen  wird,  mit  zahl- 
reichen nd.  Lw.  durchsetzt  ist.  (Vgl.  auch  Tedsen  §  17  f.,  wo  die  ver- 
muteten nd.  Elemente  der  föhringer  Ma,  angeführt  sind). 

Die  Verhältnisse  auf  Sylt  sind  schon  in  der  Einleitung  besprochen 
worden;  fast  alle  Sylter  sind  des  Nd.  mächtig;  die  nur  nd.  redenden 
machten  1898  3  *^/o  der  Bevölkerung  aus.  Abgesehen  von  den  zahlreichen 
Lw.  hat  auch  das  Nd.  einen  starken  Einfluß  auf  Wortbildung,  Satzfügung 
und  Morphologie  ausgeübt,  auch  scheint  die  Artikulationsbasis  gewisse  von 
diesem  Umstände  bedingte  Veränderungen  erlitten  zu  haben,  die  besonders 
in  der  Sprache  der  jüngeren  Generation  zu  spüren  sind. 

3.    Hochdeutsch. 

Der  Einfluß,  den  das  Hd.  auf  die  fries.  Maa.  ausgeübt  hat,  muß  im 
Lichte  des  allgemeinen  großen  Kampfes  zwischen  Hoch  und  Platt  be- 
trachtet .werden.  Die  Erfindung  der  ßuchdruckerkunst  und  die  Reformation 
sind  die  beiden  geschichtlichen  Ereignisse,  die  den  Niedergang  des  Nd. 
bewirkt  haben.  Die  Buchdruckerkunst  brachte  anfangs  der  nd.  Literatur 
den  Vorteil,  daß  ihre  Werke  größere  Verbreitung  als  früher  fanden,  aber 
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mit  der  Reformation,  die  ihre  große  Wirkung  dem  Buchdruck  verdankt, 
dringt  die  hd.  Sprache  allmähhch  durch,  anfangs  als  Kirchensprache,  fand 
aber  dann  auch  in  den  Kanzleien,  der  Verwaltung,  in  der  gelehrten  und 
gebildeten  Welt  und  in  den  Schulen  eine  ausgebreitete  Verwendung.  Über 
die  Verhältnisse  in  Schleswig  vgl.  Allen  I,  S  87  ff.  —  Bis  zur  Mitte  des 
16.  Jhs.  kommt  Nd.  noch  immer  als  Regierungssprache  vor,  verschwindet 
aber  nach  1560;  die  amtlichen  Schreiben  der  Regierung  werden  nach 
dieser  Zeit,  gleichviel  ob  an  friesische,  plattdeutsche  oder  dänische  Gegenden 
gerichtet,  auf  Hd.  verfafet,  so  z.  B.  1572  an  Nordstrand  (Allen  I,  93).  In 
den  nördlichen  Teilen  des  Landes,  wie  z.  B.  in  der  Karrharde,  hielt  sich 
das  Nd.  vor  Gericht  bis  1669  (Allen  I,  94).  In  Breklum  hat  man  zwischen 
1643 — 48  angefangen,  die  Kirchenbücher  auf  Hd.  zu  führen  (Allen  I,  96). 
Diese  neue  Sprache  war  eine  Quelle  großer  Leiden  und  ein  mächtiges 
Hindernis  für  die  geistige  Ausbildung  nicht  nur  für  die  südschleswigsche, 
nd.  redende  Bevölkerung,  sondern  auch  für  die  Friesen  und  Dänen,  bei 
denen  das  Nd.  in  der  letzten  Zeit  als  Gerichts-  und  Kirchensprache  ver- 
wendet worden  war.  Da  sichere  Nachrichten  fehlen,  kann  nicht  genau 
angegeben  werden,  wie  lange  sich  das  Fries,  als  Kirchensprache  erhalten 
hat;  die  Bibel  aber  ist  nicht  ins  Fries,  übersetzt  worden.  Dagegen  ist  noch 
immer  erhalten  eine  handschriftliche  Übersetzung  des  lutherischen  Kate- 
chismus in  zwei  verschiedenen  nordfries.  Maa.    (Vgl.  Allen  II,  729). 

Der  Gebrauch  einer  fremden  Sprache  in  Schule  und  Kirche  hat  auf 
die  Friesen  eine  ähnliche  Wirkung  wie  auf  einen  Teil  der  dänischredenden 
Schleswiger  ausgeübt.  Die  Friesen  »betrachten  die  hochdeutsche  Sprache, 
welche  in  Kirche  und  Schule  herrscht,  und  von  ihren  Beamten  geredet 
wird,  als  eine  vornehmere  und  bessere  Sprache,  und  obgleich  sie  dieselbe 
nur  teilweise  verstehen  —  —  —  blicken  sie  mit  einer  gewissen  Ehrfurcht 
zu  derselben  empor.  Dasselbe  Mißverhältnis,  welches  bis  vor  wenigen 
Jahren  zwischen  Hd.  und  Dan.  herrschte,  findet  sich  noch  heutigen  Tages 
zwischen  Deutsch  und  Friesisch;  neben  der  profanen  Volkssprache  besteht 
eine  heilige  Kirchensprache,  von  der  das  Volk  nur  einzelne  Phrasen  be- 
greift.« (Allen  II,  731,  geschrieben  im  Jahre  1858).  Im  Jahre  1850  ging 
die  Regierung  mit  dem  Plane  um,  wieder  das  Fries,  in  Kirche  und  Schule 
einzuführen.  Der  Plan  scheiterte  an  der  unüberwindlichen  Schwierigkeit 
der  untereinander  stark  abweichenden  Maa.,  die  keine  y.oiv)]  hatten,  und 
schwerlich  haben  konnten.  Außerdem  gebrach  es  an  allem  Schulapparat 
in  fries.  Sprache  (Allen  II,   757I. 

Seit  1864  hat  dann  das  Hd.  als  amtliche  Verwaltungssprache  starke 
Fortschritte  gemacht.  —  Auf  Amrum-Föhr  hat  indessen  das  Hd,,  obgleich 
überall    verstanden,    nicht    viel    Eingang    gefunden;    sprechen    tun    es    auf 
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Westerland-Föhr  und  Amrum  fast  nur  die  Männer,  die  im  Ausland  gewesen 
sind  (Nd.  Jb.  13,4).  Hd.  wird  nur  von  einem  Teil  der  eingewanderten 
Bevölkerung  in  Wyk  gesprochen  (Tedsen,  Z.  f.  d.  Ph.  38,471).  Auf  Sylt 
machten  die  rein  hd.  redenden  im  Jahre  1898  etwa  6%  der  Bevölkerung 
aus  (Lustsp.  S.  129),  aber  das  SF.  hat  nicht  wenige  hd.  Wörter  in  sich  auf- 
genommen, hauptsächlich  als  Bezeichnungen  für  höhere  kulturelle  Begriffe. 

4.    Niederländisch.  —  Englisch. 

Niederländische  Kolonisten  haben  sich  bekanntlich  zu  verschiedenen 
Zeiten  auf  verschiedenen  Gebieten  des  nd.  Landes  angesiedelt.  Schon  seit 
dem  Anfang  des  12.  Jhs.  sind  niederfränkische  Ansiedler  hereingezogen 
worden,  hauptsächlich  zum  Deichbau  und  Kanalanlagen.  So  kennt  man 
früh  utrechtische,  brabantische  und  flämische  Ansiedler  in  der  Weser-  und 
Eibmarsch ;  auch  an  der  nordfries.  Küste  und  auf  den  Inseln  war  das  der 
Fall.  Nachdem  das  alte  Nordstrand  von  der  schon  öfters  erwähnten  Sturm- 
flut überflutet  wurde,  wurden  holländische  Kolonisten  herbeigerufen,  die 
durch  ihre  Deichanlagen  das  jetzige  Nordstrand  und  Pellworm  schufen 
(Bennike  S.  20).  Dies  waren  hauptsächlich  römisch-katholische  Leute,  die 
um  der  ihnen  in  der  Heimat  versagten  Religionsfreiheit  willen  der  Auf- 
forderung Folge  leisteten,  Ihre  Nachkommen  wohnen  noch  da,  und  ihre 
Sprache  enthält  noch  immer  Spuren  ihres  fremden  Ursprunges.  Auch  im 
Küstengebiet  läfet  sich  das  Ndl.  spüren ;  so  wird  auf  der  Sprachkarte  II 
(Allen  II)  vom  Jahre  1857  die  Kirchensprache  in  Friedrichstadt  als  ndl. 
angegeben,  —  ebenfalls  für  eine  Enklave  auf  Nordstrand. 

Abgesehen  von  diesem  Einfluß  seitens  der  Kolonisten  mufä  auch  die 
große  Bedeutung  des  regen  Schiffsverkehrs  der  Insel-  und  Küstenbewohner 
mit  Holland  hervorgehoben  werden.  Die  föhr.  Seeleute  fuhren  hauptsächlch 
mit  holländischen  Schiffen,  und  es  hat  Zeiten  gegeben,  wo  die  meisten 
Schiffe  Antwerpens  von  föhr.  Kapitänen  geführt  wurden  (Bennike  S.  27). 
Diese  Leute  brachten  dann  holländische  Bibeln,  Gesangbücher,  Seefahrts- 
und Navigationsbücher  nach  Hause  mit  (Winkler  S.  75),  wodurch  den  fries. 
Maa.  viele  ndl.  Wörter  zugeführt  worden  sind,  hauptsächlich  auf  dem 
seemännischen  Gebiet. 

Auch  die  englische  Sprache  hat  durch  die  Schiffahrt  auf  England  die 
Maa.  mit  vielen  Wörtern  bereichert.  Die  25  Walfänger,  die  im  18.  Jh. 
von  London  ausgerüstet  wurden,  erhielten  alle  föhringsche  Besatzungen 
und  Kapitäne  (Bennike  S.  27). 
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LAUTSYSTEM. 

Eine  übersichtliche  Darstellung  der  SF.  Laute  gibt  BPM.  S.  13  ff.  Im 
Anschluß  daran  soll  hier  eine  vergleichende  Übersicht  über  die  wichtigsten 
Entsprechungen  und  Parallelentwicklungen  in  den  fries.  Nachbarmaa.  ge- 
geben werden.  Es  mufe  aber  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dafe 
ein  in  mehreren  Maa.  vorfindliches  Phonem  natürlich  nicht  immer  denselben 
etymologischen  Ursprung  haben  muß,  in  vielen  Fällen  aber  haben  kann. 
Wo  es  sich  wie  hier  um  wiederholte  Wanderungen  und  Neugruppierungen 
der  verschiedenen  Völkerschaften  und  sich  daraus  ergebende  mutmaßliche 
lautliche  Beeinflussungen  handelt,  scheint  es  demnach  nicht  unangebracht 
zu  sein,  auch  aus  dem  jetzigen,  vorliegenden  Lautmaterial  eine  verglei- 
chende Übersicht  zu  gewinnen.  In  der  »Historischen  Lautlehre«  soll  dann 
vom  altgerm.  Lautsystem  aus  die  geschichtliche  Entwicklung  der  einzelnen 
Laute  gegeben  werden. 

Vokalismus. 
A.    Vokale  der  Palatalreihe. 

I.  Un gerundete  Palatale. 
i,  l 
kommt  kurz  und  lang  vor.  Als  kurzer  Laut  entspricht  es  dem  geschlos- 
senen i  der  Mittel-  und  Südd.  Maa.  Saxild  S.  186  gibt  dieselbe  Aus- 
sprache an  wie  im  dän.  mit,  ilde,  was  wohl  den  tatsächlichen  Verhält- 
nissen entsprechen  wird  (vgl.  Jespersen,  Dania  I,  §  63 — 64).  Die  Angabe 
Siebs's  (Lustsp.  S.  132),  nach  welcher  die  SF.  Kürze  dem  Laut  im  hd. 
Fisch  gleichgesetzt  wird,  mufe  demnach  dahin  berichtigt  werden,  daß  man 
»hd.«  durch  »südd.«  ersetzt.  Der  Laut  ist  stark  palatal  gefärbt  und  wird 
mit  ziemlich  großer  Hebung  des  Zungenrückens  gegen  den  Vordergaumen 
gebildet.  —  Amr.-Föhr  scheint  die  geschlossene  Kürze  nicht  zu  kennen 
(Tedsen  §  i),  auch  nicht  die  Goesharden  (Brandt  §  35).  SF.  Beispiele: 
ik  ich;  min  mein. 

Die  entsprechende  Länge  l  ist  dagegen  über  alle  nordfr.  Maa.  ver- 
breitet   (Tedsen  §  i,    Brandt  §  35).     Sie    entspricht    dem    hd.  i   in  Liebe, 
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mir,  iJt»  und  ist  »the  highest«  unter  allen  »high«  Vokalen.  Saxild  S.  i86 
vergleicht  sie  mit  dänischen  i  in  ntiuc,  rifjc.  In  den  Goesharden  ist  der 
Laut  noch  enger  als  der  hd.  I-Laut,  am  engsten  jedoch  in  der  Karr-  u. 
Bökingharde  (Brandt  ebend.).  Nach  Lyngby  (Nordfries.  S.  7)  wird  in  der 
Böking-  u.  Wiedingharde  das  /  immer  »scharf  wie  im  Italienischen  ge- 
sprochen«. —  SF.  Beisp.:  It  essen;  slIp  schlafen;  !>l  sagen. 

Anm.  Eine  oftenere  Variante  des  kurzen  SF.  i,  die  der  hd.  (=  nordd.) 
Kürze  (Victor  =  1)  zu  entsprechen  scheint,  wird  auf  Sylt  vor  r  (und  r  <  (/,  d) 
gesprochen,  ohne  bei  BPM.  eine  besondere  Bezeichnung  zu  erhalten,  z.  B. 
jir  hier;  sir  Seite.  Es  ist  wohl  genau  dieselbe  offene  Qualität,  die  dem 
a.-f.  kurzen  i  (Tedsen  §  i)  und  dem  goesh.  i  (Brandt  §  35)  zukommt,  und 
die  in  der  dän.  Reichssprache  auch  bisweilen  vor  r-Verbindungen  vor- 
kommt (vgl.  Jespersen,  Dania  I,  S.  59). 


kommt  ausschließlich  in  unbetonten  Silben  vor,  ist  ein  Vokal  von  unbe- 
stimmter Artikulation.  »Naar  det  körte  E  ender  et  ord,  naermer  det  sig 
meget  I-Lyden,  f.  eks.  lukke  eller  liikki,  rooke  eller  rooki  osv.«  (Saxild 
S.  186).  Es  nähert  sich  stark  dem  engl,  y  in  fjloyij,  tendiert  aber  in  »mid- 
mixed«  Richtung.  —  SF.  Beisp.:  die  Vorsilben  bi-  he-  und  gi-  ge-  sowie 
die  Infinitivendung  -i,  flektiert  -i)i.  —  Im  a.-f.  wird  der  entsprechende  Laut 
von  Tedsen  §  i  mit  ?  transkribiert;  er  ist  so  offen,  dafs  man  versucht  sein 
könnte  ihn  als  c  aufzufassen,  das  im  Wehsdr.  tatsächlich  in  einigen  Ab- 
leitungssilben vorkommt  (gegen  aosdr.  t).  In  den  Goesharden  transkribiert 
Brandt  §  35  auch  in  diesem  Falle  mit  ?,  obgleich  ein  kleiner  Unterschied 
vom  obigen  erwähnten  i  =  hd.  i  3>dahin  hörbar  ist,  daß  hier  eine  noch 
weitere  Aussprache   stattfindet,    die    den  Vokal    dem  9  nahekommen  läßt«. 


geschlossene  Länge;  etwas  niedriger  und  mehr  nach  vorn  gebildet  als  das 
obenerwähnte  i.  »Die  Zungenmuskulatur  ist  straffer  gespannt  und  der 
Kieferwinkel  meistens  etwas  größer  als  beim  offenen  c«.  Es  ist  der  hd. 
Vokal  in  ISee,  heben,  weh.  -»Ee  er  langt  som  i  lede«-  sagt  Saxild  S.  186. 
—  SF.  Beisp. :  U'S  lesen;  »if-f  Fleisch;  sen  Sohn.  Im  a.-f.  kommt  ebenfalls 
das  geschlossene  e  nur  als  Länge  vor  (Tedsen  §  i).  In  den  Goesh.  wird  e 
gesprochen  nicht  so  eng  wie  1,  auch  nicht  ganz  so  eng  wie  das  von  der 
jüngeren  Generation  in  Norddeutschland  gesprochene  lange  e  (Brandt  §  37). 
In  der  Böking-  u.  Wiedingharde  kommen  sowohl  Länge  als  Kürze  nur 
geschlossen  vor  (Lyngby,  S.  7). 
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ist  der  kurze  hd.  offene  Laut  im  hd.  Bett  (=  Victor:  e)  und  wird  »durch 
Hebung  des  mittleren  Zungenrückens  gegen  die  hintere  Hälfte  des  harten 
Gaumens  gebildet«.  SF.  Beisp.:  krep  kriechen;  me  mit.  Nach  Saxild 
S.  185  entspricht  der  Laut  dem  dän.  e  in  let,  men.  Auf  Föhr  sind  die 
Verhältnisse  verwickelter  (Tedsen  §  i,  2),  indem  im  Wehsdr.  neben  der 
gewöhnl.  off'enen  Kürze  eine  noch  off'enere  Variante  e  vorhanden  ist,  die 
vor  dentalen  Konsonantengruppen  steht;  im  Aosdr.  steht  hierfür  nur  e. 
Der  in  den  Goesh.  von  Brandt  §  41  mit  le  transkribierte  Laut,  der  »dem 
norddeutschen  kurzen  ä  für  gleich«  erachtet  wird,  ist  höchst  wahrscheinlich 
eine  ziemlich  weite  Spielart  dieser  mittleren  »front«-Laute.  Auch  in  der 
Böking-  und  Wiedingharde  kommt  ein,  wie  es  scheint,  sehr  offenes  e  vor 
(Lyngby  S.  8). 

ist  dem  obenerwähnten  e  qualitativ  gleich,  kommt  aber  nur  als  Lärige  vor 
und  entspricht  dem  hd.  //  in  Ähre,  säen  (Victor  =  e:).  Es  wäre  demnach 
besser  gewesen,  wenn  die  qualitative  Gleichheit  auch  in  der  phonetischen 
Transkription  des  SWb.  dadurch  zum  Ausdruck  gekommen  wäre,  daß 
man  den  obigen  kurzen  Laut  mit  (}  bezeichnet  hätte.  Saxild  S.  185  setzt 
dieses  e  dem  dän.  ce  in  vcere,  cere  gleich.  Eigentümlicherweise  schreibt 
J.  P.  Hansen  im  »Geitzhals«  (1809):  ce,  in  »Nahrung  für  Leselust«  1833 
dagen  e.  Dieser  Laut  kommt  nach  BPM.  nur  vor  Konsonanten  vor,  und 
scheint  im  Aussterben  begriffen  zu  sein;  von  der  jüngeren  Generation 
wird  dafür  gewöhnlich  e  gesprochen.  —  SF.  Beispiele:  ^h  Ebbe;  kqn  kennen. 
Im  Föhr.  sind  die  Verhältnisse  denjenigen  bei  e  analog  (vgl.  oben);  Wehsdr. 
hat  ^  und  daneben  vor  dentalen  Konsonantengruppen  das  bedeutend  offe- 
nere e,  das  gegen  die  »low«-Stellung  tendiert.  Aosdr.  hat  in  der  jünge- 
ren Generation  diesen  Unterschied  verwischt  und  kennt  nur  einen  Laut, 
der  allmählich  vom  offenen  e  zum  offenen  i  übergleitet  (Tedsen  §  1,2); 
Amr.  spricht  ea,  vgl.  Schmidt-Petersen  S.  V.  In  den  Goesh.  ist  ce  »der 
weite  lange  cV-Laut,  der  dem  franz.  ai  in  l'((igle  entspricht«  (Brandt  §  41). 
Auch  für  die  Böking-  und  Wiedingharde  setzt  Lyngby  S.  8  ein  dem  dän. 
c  in  hcrc  entsprechendes  langes  offenes  e  an. 


ist  ein  ausgeprägt  palatalklingender  Laut,  dem  ndl.  a{a)  in  2((al,  graven, 
und  dem  dän.  gade,  lade  entsprechend.  So  auch  Saxild  S.  185.  Es  hält 
also  gewissermaßen  die  Mitte  zwischen  (^  und  dem  »neutralen«  imaginären  a 
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an  der  untersten  Spitze  des  deutschen  Dreiecks.  Siebs  (Lustsp.  S.  131 ) 
zieht  das  deutsche  Aal,  fahl,  \'ater  heran,  mit  der  Bemerkung,  dafj  der 
Vokal  »sehr  hell«  zu  sprechen  ist.  Er  steht  nur  vor  Konsonanten.  SF. 
Beisp.:  äp  hinauf;  kam  kam.  —  J.  P.  Hansen  schreibt  1809  im  »Geitz- 
hals«  ((',  in  »Nahrung  für  Leselust«  (1833)  dagegen  a.  Auf  Anirum  kommt 
ein  langes  ü  vor,  dem  auf  Föhr  gewöhnlich  ein  zw.  a  und  o  liegender 
Laut  entspricht  (Tedsen  §  2).  Schmidt-Petersen  transkribiert  ä  (S.V).  \\\ 
den  Goesharden  gibt  es  im  Norden  ein  U,  das  höher  als  das  gewöhnliche 
nordd.  a  ist,  und  stark  nach  ''''  hinüberklingt  (Brandt  §  44).  Lyngbys  An- 
gaben (S.  7)  sind  nicht  zuverlässig,  da  er  das  dän.  a  dem  engl,  a  in  father 
gleichsetzt,  dagegen  scheint  nach  Bendsen  §  1,4  die  Moringer  Ma.  den 
Laut  aufzuweisen.  Vgl.  auch  Outzen :  Glossarium  S.  XXH:  »A  wird  in 
einigen  Dialekten als  ein  helles  a  im   Dän.  ausgesprochen«. 


ist  die  dem  a  entsprechende  Kürze,  also  palatal  gefärbt.  »Die  Artikulation 
besteht  in  einer  mäfaigen  Hebung  des  mittleren  Zungenrückens  aus  der 
Indifterenzlage«  (BPM).  ».l  ist  ein  helles  a  wie  in  hochdeutsch  nass« 
(Lustsp.  S.  131);  nach  Saxild  S,  185  wie  in  dän.  glat.  —  SF.  Beisp.:  al 
all;  sivak  schwach.  Die  föhr.  Kürze  scheint  dieselbe  Qualität  zu  haben 
(Tedsen  §  2,2),  ebenfalls  in  den  Goesh.  (Brandt  §  44).  Lyngby  ist  auch 
hier  nicht  zuverlässig  (vgl.  oben);  dagegen  hat  Bendsen  §  1,5  für  die 
Moringer  Ma.  ein  ä  belegt,  das  »ganz  wie  das  geschärfte  a  im  Deutschen 
und  Dänischen  gesprochen  wird«. 

II.    Gerundete    Palatale. 

y^  [I 

Kürze  und  Länge,  in  beiden  Fällen  geschlossene  Qualität.  Mutatis 
mutandis  gilt  also  für  diese  Laute  dasselbe  wie  für  i  und  1  (vgl.  oben). 
Wenn  also  Siebs  (Lustsp.  S.  133)  das  hd.  Sünde  zum  Vergleich  heran- 
zieht, gilt  dies  nur  für  die  mittel-  und  süddeutsche  Aussprache.  Saxilds 
Behauptung  (S.  186),  dafs  1/  wie  das  schwed.  w  in  gull  zwischen  u  und  y 
laute,  klingt  allerdings  etwas  rätselhaft^;  möglicherweise  hat  er  die  geschlos- 
sene Qualität  so  bezeichnen  wollen,  oder  die  Aussprache  hat  sich  seit 
1846  erheblich  verändert.  SF.  Beisp.:  yt  aus;  kl/  Kuh.  Die  Föhringer 
Ma.    hat    nach  Tedsen    §   1,1    ein    kurzes    und    offenes   y,    nach    Schmidt- 


1    Zur   Bildung  dieses  schwed.   Lautes   vgl.   Lj-ttkens   u.   Wuift':     „Sv.    Spräkets    Ljudlära" 
S.  74,   und   Lundell;    „Grundlinier  tili   praktisk   fonetik"    .S.  49. 
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Petersen  S.  VII  wie  im  nordd.  Grütze,  ebenfalls  in  den  Goesh.  (Brandt 
§  36).  In  der  ßöking-  u.  Wiedingharde  werden  dagegen  sowohl  Kürze 
als  Länge  »scharf«  wie  im  hd.  Mulde,  franz.  dur,  hut  gesprochen  (Lyngby 
S.  8,  vgl.  auch  Bendsen  §  8).  Dieselbe  Übereinstimmung,  die  diese  Maa. 
hinsichtlich  ihrer  Bildung  der  /-Laute  mit  dem  SF.  aufvviesen,  kehrt  also 
hier  bei  den  //-Lauten  wieder. 

Die  Länge  y  entspricht  dem  hd.  y  in  Bühne,  IJhel,  nach  Saxild  S.  186 
wie  im  schwed.  tjiisa  (sie !  vgl.  oben).  SF.  Beisp. :  ys  uns ;  di/r  Tür.  — 
Weder  das  Föhr.  (Tedsen  §  1,1)  noch  die  Goesh.  (Brandt  §  36)  weichen 
von  dieser  Aussprache  ab.     Zur  Böking-  und  Wiedingharde  vgl.  oben. 

Anm.  Eine  dem  nordd.  offenen  y  (Vietor:  y)  entsprechende  Variante 
steht  im  SF.  vor  r  (und  r  <  d,  d),  wofür  aber  keine  besondere  Bezeich- 
nung eingeführt  wird. 

0 
ist  langes  geschlossenes  ö,  wie  im  hd.  Ol^  liörev,  nach  Saxild  S.  186  wie 
im  dän.  öae,  Jiöre.  SF.  Beisp.:  fol  fühlen;  Jios  Strum.pf.  —  Ebenso  im  Föhr. 
(Tedsen  §  2,1;  Schmidt-Pedersen  S.  VII).  Das  o  der  Goesh.  ist  eng  und 
lang  und  hat  ungefähr  denselben  Klangcharakter  »wie  norddeutsches  langes 
ö,  ohne  jedoch  die  bei  der  jüngeren  Generation  vorkommende  Art  der 
Aussprache  anzunehmen;  dem  französischen  ö  in  creuse  gleicht  es  durchaus 
nicht«  (Brandt  §  38),  —  und  ist  demnach  etwas  »wider«,  jedenfalls  nicht 
so  gespannt  als  der  franz.  Laut.  Lyngby  S.  8  bezeichnet  mit  0  denselben 
Vokal  wie  z.  B.  im  dän.  Jiöre.  Nach  Bendsen  §  6  scheint  die  Moringer 
Ma.  neben  der  geschlossenen  auch  eine  offene  Länge   zu  besitzen. 

0 
kurz  und  offen,  mit  etwas  niedrigerer  Zungenlage  als  beim  ö.  »Die  Zunge 
hebt  sich  nur  wenig  aus  der  Indififerenzlage«.  Es  ist  der  hd.  Vokal  in 
Töpfe,  Wölfe,  könnte,  nach  Saxild  S.  186  =  d'An.  yjär,  hör.  SF.  Beisp.: 
biß  blau;  rot  Wurzel.  —  Im  Föhr.  (Tedsen  §  2,1)  verschwindet  beim  0 
die  Lippenrundung  beinahe  ganz.  Die  Goesh.  haben  das  gewöhnliche 
nordd.  kurze  0  (Brandt  §  38),  ebenso  die  Böking-  u.  Wiedingharde  (Lyngb}' 
S.  8,  vgl.  auch   Bendsen  §  6). 

B.    Vokale  der  Gutturalreihe. 

n,  ü 

Länge  und  Kürze,  wie  i  und  //  stets  geschlossen,  ausgenommen  vor  r 
(und  r  <  d,  d).  »Eine  stärkere  Hebung  würde  eine  Reibungsenge  er- 
zeugen«.    Die    Kürze    entspricht   dem   mittel-  und  südd.  kurzen  u  (Vietor, 
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Elem.  d.  Phon.  §  40,  Anm.  3),  nach  Saxild  S.  186  wie  im  dänischen  ()nhl, 
Hunde.  SF.  lieisp.:  uk  aucli,  liun  Lamm;  die  oben  erwähnte  offene 
Kürze  (wie  z.  B.  in  hur  wo)  bleibt  liier  unbezeichnet.  Das  föhr.  u  ist 
offen,  schlaff  artikuliert  und  nähert  sich  in  seinem  Klange  dem  geschlos- 
senen 0  (Tedsen  §  3,1).  Das  kurze  ii  der  Goesh.  ist  ebenfalls  weit  und 
entspricht  dem  nordd.  Vokal  (Brandt  §  40).  \n  der  Böking-  u.  Wieding- 
harde  scheinen  die  Verhältnisse  dem  SP^.  analog  zu  sein  (Lyngby  S.  7). 
Vgl.  auch  Bendsen  §  7. 

Die  Länge  ii.  wie  im  hd.  Schule,  du;  nach  Saxild  S.  186  wie  im  dän. 
hule,  ebenso  das  föhr.  ü  (Tedsen  §  3,1)  und  in  den  Goesh.  (Brandt  §  40). 
SF.  Beisp. :  müii  Mond,  Monat;  trü  treu. 


geschlossene  Länge,  wie  im  hd.  Booi,  Jioleu.  So  auch  Siebs  Lustsp.  S.  132; 
nach  Saxild  (S.  186)  dagegen  wie  im  dän.  Ole,  w^as  entweder  auf  Unge- 
nauigkeit  deutet  oder  vielleicht  einen  jetzt  aufgegebenen  Engegrad  bezeichnen 
kann.  SF.  Beisp.:  }öp  Seil;  lök  Zwiebel.  Im  Föhr.  kommt  geschlos- 
senes ö  nur  im  Aosdr.  vor  (Tedsen  §  3,1),  dem  auf  Amr.  ein  sehr  offenes, 
an  a  anklingendes  langes  ö  entspricht.  • —  In  den  Goesh.  hat  ö  denselben 
Fngegrad  wie  r  und  0,  ist  aber  nicht  so  eng  wie  das  franz.  lange  0  in 
Rhone.  Lyngby  S.  7  kennt  auch  das  geschlossene  0  wie  in  dän.  stole  nicht 
nur  für  die  Länge,  sondern  auch  für  die  Kürze  (  =  dän.  honde).  Vgl.  auch 
Bendsen  §  5. 


offene  Kürze  wie  im  hd.  (Jott,  Otter,  oder  (Saxild  S.  186)  im  dän.  kort. 
SF.  Beisp.:  of  ab;  fo  bekommen.  Das  föhr.  0  scheint  nach  Tedsen  §  3.3 
eine  sehr  niedrige  Zungenstellung  zu  haben,  und  in  die  r/-Richtung  zu 
tendieren,  ist  demnach  dem  folgenden  SF.  Laute  ähnlich.  Brandt  §  39 
gibt  für  die  Goesh.  ein  kurzes  offenes  o  an,  das  ungefähr  dem  nordd. 
kurzen  0  entspricht.  — •  Lyngby  S.  7  dagegen  geschlossene  Kürze. 

Q 
ist  die  dem  o  entsprechende  Länge  und  wird  wie  der  engl.  Vokal  in  all 
oder  das  gewöhnl.  (i  in  nd.  maken  gesprochen;  nach  Saxild  S.  186  wie 
im  dän.  tnale.  In  der  Orthographie  hat  sich  die  Schreibweise  aa  fixiert, 
hauptsächlich  durch  das  schriftliche  Vorbild  von  Männern  wie  J.  P.  und 
C  P.  Hansen.  Möglicherweise  hat  auch  das  dän.  aa  hierzu  beigetragen. 
SF.  Beisp. :   f(}l  fallen;   ^»(lK^  machen.    Auf  Föhr.   entspricht  dem  wehsdr.  q 
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ein  aosdr.  geschloss.  ö  (Tedsen  §  3,3).  In  den  Goesharden  ebenfalls  zwei 
Varianten  (Brandt  §  45  und  46).  Für  die  Böking-  u.  Wiedingharde  gibt 
Lyngby  S.  8  einen  dem  dän.   Vokal  in  bacweit   entsprechenden  Laut  an. 

C.    Vokale  »mittlererH  Artikulation. 

in  unbetonten  Silben  ist  schon   unter  z  (l)  behandelt  worden. 


ist  ein  »mid-mixed<  Vokal  unbestimmter  Klangfarbe,  der  in  den  unbetonten 
Silben,  hauptsächlich  in  den  Nachsilben  -el,  -er,  -en.  Wegen  der  fast  kon- 
sequent durchgeführten  Apokope  aller  auslautenden  -e  hat  dieses  9  eine 
sehr  spärliche  Verbreitung  im  SF.  Lautsystem,  um  so  mehr,  als  nach 
Dentalen  das  9  der  Nachsilben  9l  und  971  gänzlich  schwindet,  wobei  /  und  )i 
silbenbildend  auftreten.  In  der  jüngeren  Generation  verklingt  das  9  auch 
in  anderen  Fällen.  Nach  Siebs  Lustsp.  S.  135  ist  e  und  i  in  schwach- 
toniger  Silbe  oft  schwer  zu  unterscheiden.  Saxild  S.  185 — 86  scheint  nur 
die  ^-Qualität  zu  kennen.  SF.  Beisp. :  SKevdV  Schifter;  }iem9l  Himmel; 
völliger  Schwund  in  b(/Tn  draufaen  etc.  —  Das  Föhr.  (Tedsen  §  1,2)  kennt 
ein  9,  dessen  Zungenstellung  ein  wenig  tiefer  und  dessen  Artikulation 
etwas  schwächer  als  beim  e  ist,  und  ein  .?,  »einen  Laut  von  schwer  be- 
stimmbarem Klangwert«,  das  zwischen  e  und  a  liegt,  »mit  fast  derselben 
Höhenlage  der  Zunge  wie  o,  jedoch  unter  völligem  Schwund  der  Lippen- 
rundung«. Die  Goesh.  haben  ein  9  =  nordd.  9.  (Brandt  §  42).  —  Lyngby 
S.  8  gibt  den   »Halblaut«   im  dän.  -sy/^/ye,  jefj  si/nger  durch  e  wieder. 


D.    Diphthonge. 

Das  SF.  hat  Diphthonge,  die  BPM.  sämtlich  als  fallende  bezeichnet; 
es  dürften  vielmehr  auch  schwebende  (und  sogar  steigende)  Varianten  vor- 
kommen. 

al 

ist  der  hd.  Diphth.  in  Mai;  Siebs  Lustsp.  S.  132  zerlegt  ihn  in  die  beiden 
Komponenten  kurzes  a  und  kurzes  i.  Nach  Saxild  S.  186  wie  im  dän. 
Beise,  Veie,  Veipie.  SF'.  Beisp.:  dal  Tag;  sva'd  Spiegel.  —  Auf  Föhr 
entspricht  durchgängig  in  etymologischer  Hinsicht  im  Wehsdr.  ni,  Q),  im 
Aosdr.  ein  Triphthong  äoi  (Tedsen  §  31  und  §  4);  Amrum  hat  äi  mit 
palatal    gefärbter    erster    Komp.    (Bremer,   Nd.  Jb.   13,16).    —    Die   Goesh. 
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kennen  mehrere,  aber  nicht  etymol,  entsprechende  Varianten  (Brandt  §  49). 
Lyngby  erwähnt  i<eine  Diphth.;  aus  seinen  Beispielen  geht  aber  hervor, 
daß  (i'j  die  dem  SF.  al  entsprechende  Bildung  zu  sein  scheint  {va'j  ^^  Weg 
=  SF.  vai).  In  der  Moringer  Ma.  gibt  Bendsen  §  9 — 12  wenigstens  7  oder 
8  Varianten  an  (vgl.  auch  Si.  S.  1396). 


au 

wie  im  hd.  Aiigc;  nach  Siebs  Lustsp.  S.  132  aus  kurzem  a  und  folgendem 
kurzen  a  bestehend,  im  »Grundrifa«  S.  1400  auch  als  oo  bezeichnet,  was 
auf  einen  schwebenden  Charakter  hindeuten  könnte.  Nach  Saxild  S.  186 
wie  dän.  ar  in  Harre,  Name.  SF.  Beisp. :  «//ruber,  tan  zwei.  Auf  Föhr 
entspricht  im  Wehsdr.  aa,  im  Aosdr.  ar  (Tedsen  §  22).  Vgl.  auch  Bremer, 
Nd.Jb.  13,16.  In  den  Gocsh.  bisweilen  ein  entsprechendes  aa  (Brandt 
§   112),  ebenfalls  in  den   nördl.  Maa.  (Si.  S.  1396). 

oi 

wie  im  hd.  Eule,  sehr  selten,  nur  in  Lw.,  wird  weder  bei  Saxild  noch  bei 
Si.  verzeichnet. 

ig. 

ist  ein  schwer  definierbarer  Diphthong  und  wird  von  den  verschiedenen 
Schriftstellern  und  Linguisten  sehr  wechselnd  wiedergegeben.  Nach  BPM. 
sind  die  beiden  Komponenten  kurzes,  ofifenes  i  und  kurzes,  offenes  a.  Siebs 
schreibt  in  den  Lustsp.  ce,  im  »Grundriß«  ea.%  mit  der  Bemerkung,  dafä 
man  sehr  oft  auch  hea,  ea,  jce,  ja  sprechen  höre;  es  scheint  demnach  je 
nach  dem  Akzentwechsel  eine  schwebende,  fallende  oder  steigende  Laut- 
verbindung  zu  sein.  J.  P.  Hansen  schreibt  im  »Geitzhals«  ej,  und  im 
»Glücklichen  Steuermann«  ia;  sein  Sohn  C.P.Hansen  schrieb  ia.  Saxild 
S.  186  transkribiert  ea  mit  der  Weisung,  dafs  die  erste  Kompon.  wie  ein 
langes  sich  dem  i  näherndes  e,  die  zweite  als  ein  kurzer  »i\ufschlag« 
[opslafj)  des  a  zu  sprechen  sei,  und  zieht  zum  Vergleich  das  engl,  steal, 
dear,  ear  heran,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  das  kurze  a  etwas  deut- 
licher wahrnembar  sei.  SF.  Beisp.:  dial  herunter;  fial  Sage.  Derselbe 
Diphth.  kommt  mit  unbedeutenden  lautlichen  Abweichungen  in  allen  Inselmaa. 
vor  und  gibt  ihnen  im  Gegensatz  zu  den  Küstenmaa.  ein  charakteristisches 
Gepräge  (vgl.  Bremer,  Nd.Jb.  13,5);  auf  Sylt  hauptsächlich  vor  l-  und  r- 
Verbindungen.  Für  das  Föhr.  transkribiert  Tedsen  §  33  ?9;  Bremer  (ebend.) 
/e;  für  Amrum  he,  für  Helgoland  ia.  In  den  Goesh.  kommt  (in  der  Ma. 
von  Hattstedt)  auch  7,)  vor  (Brandt  §  47).     Vgl.  auch  Si.  .S.  1395- 
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UQ 

»ist  ein  kurzes  u  mit  kurzem  r^«.  Siebs  transkribiert  sowohl  in  den 
Lustsp.  als  im  Grundrifa  (S.  1405)  oa.  J.  P.  und  C.  P.  Hansen  verwenden 
alle  beide  na,  Saxild  S.  187  da,  das  nach  seiner  Weisung  wie  ein  ge- 
schlossenes langes  0  mit  kurzem  a  gesprochen  werde  und  setzt  es  dem 
franz.  (NB,  steigenden!)  Diph.  in  nioi  gleich;  nach  demselben  Gewährs- 
mann laute  »hoarse'i  und  »boat<'^  fast  gleich  im  Munde  eines  Sylters  und 
eines  Yorkshiremannes;  ebenfalls  ähnele  das  SP",  moar  (mehr)  dem  dän. 
mö'r  (Mutter).  Nach  Saxilds  Meinung  sei  die  Schreibung  ua  gänzlich  un- 
berechtigt, da  er  selbst  sowie  andere  Fremde,  die  die  SF.  Aussprache 
beobachtet  hätten,  keinen  u-Laut  in  diesem  Diphth.  hätten  hören  können, 
sondern  nur  einen  o-Laut,  der  sich  höchstens  dem  u  nähere.  Wie  man  aus 
den  obigen  Angaben  aus  verschiedenen  Quellen  ersieht,  schwankt  die  Bezeich- 
nung des  Diphth.  zwischen  steigend,  fallend  und  schwebend;  man  mufä 
demnach,  ebenso  wie  beim  ia  mit  bisweilen  eintretender  Akzentverlegung 
rechnen.  —  SF.  Beisp.:  }iuat  Boot;  /«(/••>'  los.  —  Wie  das  in  so  ist  auch 
das  ug  eine  gemeinschaftliche  Eigentümlichkeit  sämtlicher  Inselmaa.  (Bremer, 
Nd.  Jb.   13,6);  Amrum  hat  fav,   Föhr  üd  (Tedsen  §  34),   Helgoland   uä. 

ul 

kurzes  geschlossenes  u  mit  Kurzem  offenen  i,  kommt  hauptsächlich  in  Lw. 
vor.  SF.  Beisp.:  mul  schön;  kul  Koie.  Das  Führ,  hat  ebenfalls  ein 
seltenes  ui  (Tedsen  §  35  u.  §  4,2),  das  von  Schmidt-Pedersen  S.  VII  üi 
geschrieben  wird. 

Anm.  Si.  S.  1400  gibt  aufserdem  noch  folgende  fallende  Diphth.  an: 
.Pi  JU'  j*''  .W>  .1^'  wozu  auch  die  fallenden  Varianten  ja,  ja',  jt  des  rglm. 
ece  =  ia  zu  rechnen  sind.  Da  die  erste  Komponente  aber  gewöhnlich  ent- 
weder als  eine  vom  vorhergehenden  Kons,  bewirkte  Palatalinfektion  oder 
als  konson.  .;  aufzufassen  ist,  erhalten  diese  Lautverbindungen  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  in  der  Regel  keine  besondere  Bezeichnung.  \'gl.  auch 
Saxild  S.  188. 

E.    Triphthonge. 

»lautet  wie  engl.  icJiy  nach  südengl.  Aussprache«  (steigend  —  fallend).  Es 
kommt  hauptsächlich  in  Infinitiven  vor,  wo  die  Endung  i  mit  dem  vorher- 
gehenden stamm-  und  silbenauslautenden  an  zusammenschmilzt  und  gleich- 
zeitig   in    /    verändert    wird.     SF.  Beisp.:    svua'i  wahrsagen.    —  Auf  Föhr 
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kommt    ein    seltenes    ü'xi    desselben    Ursprungs    vor    (Tedsen    §    35,    vgl, 
ebend.   ^  4,4). 

Anni.     Die    Lautverbindung    aiji.   z.B.    im    SF.   taiji    waschen,     wird 
durch  das  11  in  zwei  Silben  zerlecrt. 


Konsonantismus. 

I.    Verschlusslaute. 

a)    Stimmlose. 

]>,   /,  /.• 

bilabiale,  dentale,  gutturale  (palatale),  stimmlose  Verschlufslaute.  schwach 
aspirierte  Tenues,  die  im  absoluten  Anlaute  betonter  Silben  sowie  im 
Auslaut  stehen.  »Die  Stimmritze  ist  während  der  Dauer  des  Verschlusses 
weit  geöffnet,  und  nach  Sprengung  des  Verschlusses  treten  die  Stimm- 
bänder rasch  in  die  für  den  folgenden  Laut  erforderliche  Einstellung« 
(BPM.).  SF.  Beisp.:  piin^  Beutel;  grip  greifen;  kat  Katze;  ek  ich; 
tco^  Zange. 

P,    T,    K 

sind  die  entsprechenden  reinen  Tenues,  bei  denen  die  Stimmritze  geschlos- 
sen ist  und  die  Sprengung  durch  das  im  Mundraum  befindliche  Luftquantum 
bewirkt  wird.  Diese  Laute  werden  inlautend  (allein  oder  in  Kons.gruppen, 
stets  aber  vor  unbetontem  Vok.)  sowie  anlautend  verwendet.  SF.  Beisp.: 
STÜn  stehen;  »iqki  machen;  hdpjy  Helfer. 

Anm.  I,  Dieser  von  BPiM.  folgerichtig  durchgeführten  Scheidung 
der  stimml.  Verschlußlaute  steht  bei  Siebs,  Lustsp,  S.  132  eine  andere 
Auffassung  gegenüber.  Nach  Siebs  sind  die  harten  Verschluislaute  jj,  /,  k 
»ohne  jenen  starken  Nachhauch  zu  sprechen,  wie  er  in  Niederdeutschland 
mehr  oder  weniger  üblich  ist«,  dem  franz.  y;,  /,  c  in  pere,  tailleur,  cour 
ähnlich.  Demnach  würde  dem  Siebschen  jj,  /,  k  bei  PBM.  p,  t,  k  ent- 
sprechen. Wenn  Siebs  ebend.  bemerkt:  »Dem  niederdeutschen  Ohr  scheinen 
sie  deshalb  den  stimmhaften  Lauten  h,  d,  g  nahe  zu  kommen«,  verfährt  er 
sehr  folgerichtig  in  der  Weiterverschiebung  seines  Lautsystems,  indem  er 
die  BPM. -sehen  p,  t.  k  im  Inlaut  nach  langem  Vokal  durch  h,  d,  g  wieder- 
gibt, »die  freilich  nur  mit  schwachem  Stimmton  zu  sprechen  sind«  ;  vgl. 
auch  ebend.  S.  136,  wo  die  vier  wichtigsten  Gründe  der  Unsicherheit  hin- 
sichtlich   der  Aussprache  und  Schreibung    erwähnt  werden:    1)   Mundarten 
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LI.  Altersklassen;  2)  Analogie  u.  Kontamination;  3)  Assimilation;  4)  Misch- 
sprachliche  Erscheinungen.  Im  »Grundrifa«  S.  1266,  1290,  1407,  1408  hat 
er  dann  sein  System  dahin  weiterentwickelt,  dafs  die  Vertreter  der  iirgerm. 
p,  t,  k  inlautend  nach  langem  Vok.  entweder  Lenes  oder  stimmhaft  ge- 
worden sind,  wechselnd  nach  Generation  und  Mundart.  In  Keitum  hört 
man  meistens  Ihn  (offen),  in  Westerland  —  namentlich  von  älteren  Leuten  — 
q))n,  qm  (BPM.  =  l-pdu,  7pm),  nach  kurzem  \'okal  dagegen  gewöhnlich 
stimmlos,  z.  B.  skepiit  (BPM.  =  sleF.m);  die  ältere  Generation  spricht 
niQki,  die  jüngere  mQgi  »machen«  (abend.  S.  1290).  —  Wie  zu  erwarten, 
werden  solche  feinen  phonetischen  Unterschiede  von  Saxild  überhaupt  nicht 
beobachtet.  Im  Föhr.,  wo  es  nach  Tedsen  §  5  stimmlose  (aspirierte  und 
unaspirierte)  Portes  und  stimmlose  Lenes  gibt,  scheint  die  Verteilung  dieser 
beiden  Arten  genau  in  derselben  Weise  wie  im  SP.  zu  erfolgen,  nur  mit 
der  Ausnahme,  dafe  inlautend  nach  langem  Vok.  die  stimmhaften  Mediae 
eintreten  (vgl.  auch  Bremer.  Nd.  Jb.  13,8).  Tedsen  unterscheidet  auch,  ab- 
weichend von  BPM.,  dentale  und  alveolare  X'erschlußlaute,  verschieden 
hinsichtlich  ihres  Ursprungs  und  ihrer  Verteilung  auf  die  Maa.  In  den 
Goesh.  kommen  dementsprechend  ebenfalls  unaspirierte  und  aspirierte  Portes, 
sowie  unaspir.  stim.mlose  Lenes  vor  (Brandt  §  63 — 65).  Lyngby  bietet 
nichts  von  Interesse;  nach  Si.  S.  1397  scheinen  die  meisten  Küstenmaa. 
ähnlich  bedingte  Lenis-  und  Portisvarianten  aufzuweisen,  inlautend  z.  T. 
auch  weitergehende  Erweichungen. 

Anm.  2.  Die  Lautgruppe  sk-  wird  von  BPM.  durch  sk-,  Siebs  sk 
transkribiert.  Nach  Saxild  S.  188  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jhs. 
eine  spirantische  (dem  ndl.  {s)ch  ähnliche?)  Aussprache  der  zweiten  Kom- 
ponente gewöhnlich,  wie  deutsch  ch,  griechisch  /.  »Es  ist  außerordentlich 
schwierig  zu  sprechen  und  kann  fast  als  ein  Schibboleth  gelten«.  Aber 
schon  zur  Zeit  Saxilds  sprach  die  jüngere  Generation  sk.  —  Die  Ausspr. 
sk  (mit  Lenisvarianten)  kommt  auch  in  den  andern  Insel-  und  den  meisten 
Küstenmaa.  vor  (Si,  S.  1286),  ausgenommen  die  Goesh.  (Brandt  §  129;  hier  .^) 
und  die  Moringer  Ma. 

t 

das  palatalisierte  /.  »Die  Zungenspitze  liegt  an  den  Alveolen  der  unteren 
Schneidezähne  und  die  Vorderzunge  bildet  in  breiter  Pläche  Verschlufs 
gegen  den  harten  Gaumen«.  Dieser  Laut,  der  in-  und  auslautend  vor- 
kommt, entwickelt  im  Anlaut  unmittelbar  hinter  sich  den  palat.  Spiranten  /f , 
so  dafs  die  Lautgruppe  eine  stark  mouillierte  Aftrikatenverbindung  bildet. 
SP.  Beisp.:  ^if  klein;  t'/Aik  dick.  —  Siebs  Lustsp.  S.  137  transkribiert  tsj  — 
ähnlich  dem  cd  im  ital.  Boccaccio,    woneben  auch,    namentlich    bei  älteren 
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Leuten,  die  .Aussprache  (;,  tsj  vorkomme.  Der  erste  Bestandteil  der  Laut- 
gruppe ist  demnach  ein  ausgeprägter  hinterpalataler,  nicht  selten  cerebral 
(kakuminal)  gefärbter  Verschlufslaut ;  vgl,  den  Übergang  fjam  >  kjwn 
(zünden,  dän.  ianidc)  Si.  S.  1408;  im  »Grundriß«  verwendet  Siebs  für  tX 
neben  der  Umschreibung  tsj  auch  (sj,  letztere  mit  palatalisiertem  n.  Saxild 
S.  190  vergleicht  den  Laut  in  norw.  Kji'rrinfj,  tjuk,  schwed.  Ijiisa  und 
macht  die  charakteristische  Bemerkung,  dafs  man,  wenn  der  etymol.  Ursprung 
eines  Wortes  unbekannt  ist,  auch  nicht  wissen  könne,  ob  es  mit  kj  oder  (; 
zu  schreiben  sei.  —  Auch  im  Föhr.  findet  sich  ein  (ausl.)  t,  im  Anl.  tX 
(Tedsen  §  5);  die  Entwicklung  des  letzteren  aus  germ.  -//-  und  -ki-  scheint 
ebenfalls  auf  cerebral  gefärbte  Artikulation  zu  deuten.  Li  den  Goesh.  wird 
in  der  Lautgruppe  ty^  die  dentale  Tenuis  nicht  von  der  mouillierten  palat. 
Spirans  erweicht  (Brandt  §  71,2),  was  auch  in  den  nördl.  Maa.  die  Regel 
zu  sein  scheint  (Si.  S.  1400,  vgl.  ebend.  §  118,  Anm.  5;  Lyngby  S.  8; 
Bremer,  Nd.  Jb.   13. 9,  und  Si.  S.  1278). 

b)  Stimmhafte. 
h,  (l  fi 
werden  mit  verhältnismäfsig  schwachem  Stimmton  gesprochen  (BPM.),  »also 
nicht  wie  im  Lalienischen«  [hello,  adcsso,  (jiianio),  sondern  mehr  dem 
p,  f,  k  sich  nähernd  (Lustsp.  S.  132).  Sie  kommen  hauptsächlich  im  An- 
laut vor;  im  Auslaut  ist  d  (r/)  zu  r  und  nach  r  zu  /  geworden.  Über  ihr 
Vorkommen  im  Inlaut  (nach  Siebs)  als  Vertreter  der  germ.  Tenues  vgl. 
oben.  Nach  .Saxild  S.  190  werden  h  und  7  »wie  in  den  verwandten 
Sprachen  gesprochen«.  SF.  Beisp. :  höiu  Baum;  (hi'i  Tag;  güx  Gans.  — 
Das  Föhr.  hat  dementsprechend  stimmhafte,  sanft  artikulierte  Lenes  (6,  g 
und  (dentales,  alveolares)  d;  Tedsen  §  5).  Die  Goesh.  haben  halbstimmh. 
Lenes  (Brandt  §  66 — 68).    Zu  den  übrigen  Küstenmaa.  vgl.  Si.  S.  1397  —  98. 

II.    Reibelaute. 

a)  Bilabiale. 
w 
stimmlos- anlautender,  stimmhaft  auslautender  bilabialer  Reibelaut,  kommt 
nur  in  den  Kons.verb.  sw,  tn\  du\  kic  vor.  SF.  Beisp.:  Sivin  Schwein; 
fwiv^  zwingen;  dwatsk  verschroben;  kwek  lebendig.  Ebenso  im  Föhr. 
(Tedsen  §  6)  und  den  Goesh.  (Brandt  §  86).  Auch  für  die  nördl.  Maa. 
darf  in  diesen  Lautverb,  ein  bilabiales  ir  angesetzt  werden,  hauptsächlich 
wegen  des  häufigen  Schwundes  des  w  vor  dunklen  Vokalen  (vgl.  auch 
Si.  S.  1253  ftV). 
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b)  Labiodentale. 
/",  V,  V 
f  stimmlose,  v  stimmhafte,  0  Lenis-Spirans.  »Der  Expirationsstrom  wird 
in  der  Sylter  Ma.  etwas  schwächer  hervorgestoßen  als  im  Norddeutschen« 
(BPM).  Nach  Lustsp.  S.  132  wird  «der  Reibelaut  f  mit  schwacher  Aus- 
atmung (weich)  gesprochen,  sodafs  er  dem  iv  nahekommt,  z.  B.  skr'?f,  lioal^f«, 
d.  h.  nach  langem  und  nach  unbetontem  Vokal  im  Auslaut.  Für  diese 
Lenisaussprache  wird  die  Transkription  ü  verwendet.  —  Tritt  das  ü  in  den 
Inlaut,  wird  es  in  t'  verändert:  brexi  Brief  —  brevjr  Briefe.  Anlautend, 
inlautend  nach  Kons,  sowie  nach  kurzen  Vok.  wird  /'  verwendet.  Vgl.  auch 
die  geregelte  Rechtschreibung  Lustsp.  S.  136,  sowie  Si.  S.  1410.  —  Saxild 
hat  natürlich  diese  feinen  Unterschiede  nicht  beobachtet;  er  sagt  nur  (S.  190), 
daf3  B  und  IL  wie  in  den  verwandten  Sprachen  zu  sprechen  sind.  —  Föhr 
kennt  nur  r  und  /'  (Tedsen  §  61).  Die  Goesh.  haben  /"und  r  (Brandt  §  69); 
von  der  letzteren  weist  die  Ma.  eine  dem  SF.  u  entsprechende  Variante  auf, 
die  im  Auslaut  die  Neigung  hat  mit  Stimmton  zu  beginnen  und  dann 
stimmlos  zu  vi'erden.  Die  nördl.  Maa.  scheinen  nach  Si.  S.  1397  u.  1400 
nichts  von  Interesse  zu  bieten. 

c)    Dentale. 
d 

interdentale,  bzw.  postdentale  Spirans;  kommt  in  Morsum  (postdental)  im 
Auslaut  noch  immer  vor,  z.  B.  hld  beide;  sonst  ist  dieser  Laut  überall  von 
den  Jüngeren  durch  r  (vgl.  unten)  ersetzt  worden,  z.  B.  hlf;  am  zähesten 
inlautend  (interdental)  erhalten,  aber  auch  hier  dringt  das  f  immer  mehr 
vor  [breddr  bror,^)').  »Die  Zunge  liegt  breit,  ist  in  der  Mitte  leicht 
gehoben  und  mit  dem  vordem  Rande  zwischen  beide  Zahnreihen  um 
ein  geringes  vorgeschoben,  sodafä  sie  mit  dem  Rande  der  oberen  Zahn- 
reihe eine  Enge  bildet«  (BPM).  Siebs  Lustsp.  S.  133  verwendet  auch  im 
Inlaute  das  reduzierte  r,  ebenfalls  im  Grundrifa  S.  1281;  er  bemerkt  aber 
S.  1407,  dafä  er  von  vereinzelten  alten  Leuten  einen  Laut  gehört  habe, 
»der  am  ersten  als  stimmhafter  interdentaler  Verschlußlaut  bezeichnet 
werden  könnte;  bei  anderen  bestand  die  Reduktion  in  einem  vokalischen 
Reste,  und  an  diesem  konnte  sich  zwischen  Vokalen  ein  r-Laut  entwickeln«. 
Der  gradweise  Verfall  des  älteren,  dentalen  Spiranten  und  sein  Übergang 
in  das  reduzierte  r  läfst  sich  aus  den  altern  mundartlichen  Verfassern 
belegen.  J.  P.  Hansen  verwendet  1809  (im  »Geitzhalz«)  d  oder  r';  im 
Jahre  1833  schrieb  er  d'.  Im  Jahre  1846  schreibt  Saxild,  dafs  d  am  Ende 
einer  Silbe   bisweilen    mit   einem  Zungenschlag  gesprochen  wird,    wodurch 
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es  dem  r  ähnlich  wird.  »Doch  ist  vermutHch  der  reine  scharfe  cZ-Laut, 
der  in  Westerland  und  den  nördlichen  Dörfern  Sylts  zu  hören  ist,  der 
richtige«,  was  jetzt  nur  noch,  wie  oben  gesagt,  für  Morsum  stichhaltig  ist. 
Er  bemerkt  weiter:  »Viele  Wörter  endigen  auf  ein  aspiriertes  D,  islän- 
disch J,  das  ich  das  weiche  D  nennen  will,  z.  B,  Ximd  (Norden),  lud  (er 
leidet),  icaad  (waten,  wurde)«;  (in  BPM.:  Transkription:  nür(d),  lir{Hd),  VQr). 
^^Wenn  die  nächste  Silbe  auf  r  endigt,  ist  das  vorhergehende  </  immer  weich 
[Idedt),  z.B.  Faader  {BPM.  :f^cljr),  cder  (BPM.:  <d))),  kiöa dar  (BPM.:  kluadjr) 
aus  Iddad  {BPM.:  khuid,  kluar)  mit  scharfem  d.  Die  Wörter  Doad,  Noad, 
liid,  Soad  u.  a.  m.  haben  eine  verschiedene  Bedeutung,  je  nach  der  ver- 
schiedenen Aussprache.  Doric)  ist  das  Substantiv  Tod;  doad.  das  Adj.; 
Xöad  bedeutet  Xot,  und  Xnfid  Linderung;  liid  er  liegt  und  liid  ich  leide; 
Soad  eine  Sode  und  Soad  einen  Brunnen.  Da  keine  bestimmte  Regel  für 
den  Gebrauch  dieser  beiden  d  gegeben  werden  kann,  muß  ich  zum  islän- 
dischen d  meine  Zuflucht  nehmen,  um  diesen  Laut  zu  bezeichnen«.  Dafe 
die  verschiedene  Aussprache  irgendwie  im  Zusammenhang  mit  dem  gramm. 
Wechsel  stehen  sollte,  so  dafs  z.  B.  das  d  (=  r)  einem  urgerm.  /,  und  d 
einem  urgerm.  ö  (oder  vielleicht  umgekehrt?)  entsprechen  sollte,  ist  wie 
die  Etymologien  zeigen,  gänzlich  ausgeschlossen,  um  so  mehr  als  schon 
afr.  die  Schreibung  d  und  ih  im  selben  Worte  wechselt.  Allerdings  geht 
ja  Dödd  (mors)  auf  *daußus  zurück,  und  für  dnri'l  (mortuus)  wäre  man  ja 
berechtigt,  die  Urform  *dauda  aufzustellen.  Aber  yOnd  (Linderung)  mufs 
auf  einem  Mißverständnis  Saxilds  beruhen,  jedenfalls  habe  ich  in  den 
nordfr.  Maa.  kein  derartiges  Wort  ermitteln  können,  auch  nicht  als  Be- 
deutungsvariante des  allgem.  nuad  ■^=  Not  und  seiner  Vertretungen  in  den 
verschiedenen  Dialekten.  —  Was  liid  (afr.  ligitJi)  betrifft,  so  endigt  die 
3.  Fers.  Sing,  jetzt  auf  /  (vgl.  Si.  S.  1335;  BPM.  S.  161:  Uf);  die  Parallel- 
form liid  (ich  leide)  wird  jetzt  nach  der  oben  gegebenen  Regel  lli'  bzw. 
lid  gesprochen.  Hier  ist  also  noch  heutzutage  ein  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Wörtern  bewahrt,  allerdings  ein  anderer  als  derjenige,  der  von 
Saxild  angegeben  wird.  Bei  der  letzten  »Dublette«  Söad  und  Soad  herrscht 
jetzt  dieselbe  Aussprache  ,n((rr  bzw.  siind. 

Wie  sind  nun  diese  völlig  assimilierten  Dubletten  zu  erklären?  Möglich 
ist  es  ja  allerdings,  dafe  vor  75  Jahren  noch  etymologisch  bedingte  Laut- 
entwicklungen existierten,  die  jetzt  verwischt  sind;  andrerseits  könnte  man 
auch  mit  der  aus  allen  Sprachen  bekannten  Bedeutungsdifferenzierung 
rechnen  (vgl.  Paul.  Prnz.  d.  Sprachgesch.,  Kap.  14),  die  entweder  im  Munde 
der  Gewährsmänner  Saxilds  tatsächlich  vorhanden  war,  oder  ihnen  fälschlich 
oder  unbewufät  von  ihm  zugeschrieben  wurde.  Für  die  Dublette  llt  ^  Ijr 
[lid)   trifft    es,    wie  oben  bemerkt,    noch  immer  zu,    und   entsprechend  dem 
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Übergang  lid  >  ll)',  der  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  vollzogen  hat,  und 
dessen  spärliche  Überreste  wir  noch  immer  in  der  Morsumer  Ma.  belegen 
können,  wäre  man  vielleicht  berechtigt,  die  erstere  Form  lU  auf  ein  älteres 
*lir  oder  *lid  zurückzuführen,  mit  (stimmhafter  oder  stimmloser)  Lenis  ge- 
sprochen; für  dieses  eine  Beispiel  hätten  wir  dann  an  der  Hand  der  jetzigen 
Lautverhältnisse  eine  noch  vor  75  Jahren  vorhandene  Dublette  *lld  ^  *lld 
aufzustellen.  Aber  andrerseits  scheint  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  Saxild, 
dessen  phonetische  Urteile,  wie  öfters  gezeigt,  nicht  immer  vor  der  mo- 
dernen Linguistik  standhalten,  sich  entweder  geirrt  hat,  oder  sich  erlaubt 
hat,  aus  den  berechtigten  Doppelformen  lid  ^  Ud  für  die  andern  drei  Fälle 
unberechtigte  Schlüsse  zu  ziehen. 

Man  wird  in  diesem  Verdacht  bestärkt,  wenn  man  die  Ausführungen 
Saxilds  S  189  liest,  wo  er  (§  8)  die  schon  damals  vorhandene  LInsicherheit 
hinsichtlich  der  Wiedergabe  des  »isländischen/  und  des  engl.  //<«  bespricht; 
durch  Hinzufügung  der  Silben  -er  und  -et  (o:  enklitisches  cy  und  es]  wurden 
nach  Saxild  d  und  r  im  Auslaut  des  vorhergehenden  Wortes  zu  d,  und  (' 
»nähert  sich  dem  ///«.  Es  ist  wohl  kaum  unberechtigt,  aus  diesen  Angaben 
die  Schlufafolgerung  zu  ziehen,  daß  schon  damals  die  dentalen  (in-  und 
auslautenden!  Verschlufalaute  in  einem  beginnenden  Zustande  der  Verwitte- 
rung waren,  der  noch  immer  andauert,  aber  binnen  kurzem  zu  Gunsten 
des  reduzierten  r  entschieden  sein  wird.  —  Von  einem  rein  phonetischen 
Gesichtspunkte  aus  ist  ja  diese  Unsicherheit  leicht  erklärlich ;  der  Übergang 
th  [d]  >  d  (d.  h.  r  mit  einem  Zungenschlage)  besteht  ja  nur  in  der  Zurück- 
schiebung der  Zungenspitze  aus  der  post-  (bzw.  inter-)  dentalen  in  die 
alveolare  (supradentale)  Lage,  und  wegen  der  schwachen  Artikulation  kann 
ein  solcher  Laut  leicht  in  einen  reduzierten  r-Laut  übergleiten.  Hierzu 
trägt  noch  der  allgemein  bekannte  Umstand  bei,  dafa  ein  ursprüngliches  r, 
wenn  schwach  artikuliert,  sich  zu  einem  ;?,  (V  oder  r(-Laute  entwickelt 
(Vietor  §  67,  Anm.  5),  und  so  gewissermafaen  dem  aus  d,  d  entwickelten  r 
auf  halbem  Wege  entgegenkommt.  Nun  können  psychologische  Verwicke- 
lungen hinzutreten;  ein  Ohr,  das  gewohnt  ist,  den  reduzierten  Laut  auf  ein 
geschriebenes  d  zurückzuführen,  wird  geneigt  sein,  dieses  d  auch  in  den 
Fällen  zu  schreiben,  wo  vielmehr  ein  r  das  etymol.  Substrat  des  betref- 
fenden Phonems  ist.  Übrigens  ist  ja  dieses  reduzierte  d  oder  r  eine  aus 
fast  allen  nd.  Maa.  bekannte  Erscheinung. 

Anm.  Anlautendes  /  (<  urgerm.  /),  stimmlose  interdentale  Spirans, 
war  zu  Saxilds  Zeiten  (S.  189)  noch  vereinzelt  im  Munde  alter  Leute 
zu  hören. 

Auf  Föhr  ist  im  wehsdr.  das  anlaut.  germ.  /  als  /  erhalten,  geht  aber 
aosdr.  in  s  über,  inlaut.   bzw.  J  u.  z,    daneben   in  einzelnen    Dörfern  inter- 
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dentales,  gutturales  I  oder  palatales  /  (ödere/).  Das  I  lauptkennzeichen  des 
Anir.  ist  die  Vertretung  des  an-  und  auslaut.  gerni.  /  durcli  ^",  im  Inlaut 
durch  .;■  (Bremer,  Nd.  Jh.  13,15).  Wo  .s  oder  .?  vorliegen,  mul!{  man  an- 
nehmen, dafi  dies  eine  spätere  Stufe  der  Entw.  bezeichnet  als  das  SF. 
reduzierte  /■;  denn  diese  •'>■.  c-  oder  l  sind  ja  auf  Sylt  nicht  vorhanden, 
während  noch  immer  d  und  r  nebeneinander  vorkommen.  Es  ist  demnach 
ein  interessantes  Beispiel  von  einem  Rhotazismusprozef!?,  der  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  der  hierher  gehörigen  Lautentw.  verläuft;  denn 
das  gewöhn!,  ist  bekanntlich  s  >  z  ;>  r.  Ausgeschlossen  wäre  es  natürlich 
auch  nicht,  das  z  und  r  als  direkt  aus  dem  d  hervorgegangen  zu  betrachten 
und  die  im  aosdr.  vereinzelt  vorkonmienden  /-Laute  auf  ein  verloren  gegan- 
genes r  zurückzuführen.      Die   beiden   Möglichkeiten   sind  alsdann: 

^»  {.?) 
/  >  ^       r  (/)  oder  /       <)      , . ,      , 

In  den  Goesh.  kommt  d  inlautend  in  den  Maa.  vor  Breklum  und  I  lattstedt 
vor  (Brandt  §  73  u.  104,2);  dieses  d  kann  vielfach  in  ein  »interdentales 
und  zugleich  velares«  /  übergehen,  vielfach  mit  einer  derartigen  Aussprache, 
daf?  man  den  Laut  mit  gleichem  Recht  als  d  wie  als  l  bezeichnen  könnte. 
In  den  nördl.  Küstenmaa.  kommt  vereinzelt  inl.  d  vor,  teils  als  Vertreter 
eines  germ.  /  (Si.  S.  1273),  teils  des  germ.  p  (ebend.  S.  1281).  Vgl.  auch 
Bendsen  §  23  u.  25,  sowie  Karte  No.  50  des  dän.  Sprachatlasses  von  Ben. 
u.  Kri.,  wonach  List  auf  Sylt  sowie  die  ganze  westl.  Hälfte  von  Schleswig 
ein  j>starkes«  r  für  dän.  d  aufweisen;  die  fries.  Gebiete  werden  aber  nicht 
berücksichtigt.  Es  erhellt  aber  hieraus,  daf?  in  den  fries.  Maa.,  die  überall 
von  r-Dialekten  umgeben  sind,  auch  zuletzt  das  reduzierte  f  den  Sieg 
davongetragen  hat. 

d)    Alveolare. 

s,   z 

,s-  stimmlose,  z  stimmhafte  alveolare  Spirans.  »Die  Reibungsenge  wird 
durch  das  Zungenblatt  bewirkt,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Rille  bildet,  durch 
die  der  Ausatmungsstrom  gegen  die  Alveolen  getrieben  wird«.  Nach  BPM. 
ist  z  sehr  selten  und  wird  in  der  Aussprache  älterer  Leute  kaum  gehört; 
der  Verlust  dieser  in  den  andern  nordfries  Maa.  weit  mehr  verbreiteten 
stimmh.  Spirans  wird  von  ihm  auf  dän.  Einfluf3  zurückgeführt.  Saxild 
erwähnt  nicht  s,  woraus  man  wohl  folgern  darf,  daft  das  stimmlose  .s'  schon 
zu  seiner  Zeit  den  Sieg  davongetragen  hatte.  Das  von  der  jüngeren  Gene- 
ration nach  langem  Vokal  gesprochene  inl.  stimmhafte  z  ist  wohl  nd. 
Ursprunges.    (Vgl.  auch  Siebs  Lustsp.  S.  132 — 133,  sowie  Si.  S.  1284:    aus 
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paradigmatischem  Zwange  kann  bisweilen  s  für  3  eintreten).  SF.  Beisp. : 
sqU  Salz;  {lezn  gelesen). 

Auf  Föhr.  ist  .s'  in  allen  Stellungen  erhalten  (Teclsen  §  52);  über  s  als 
Vertreter  eines  älteren/,  d  vgl.  oben.  Demgegenüber  behauptet  allerdings 
Schmidt-Petersen  S.  VIII,  dafs  s  »stets  weich  ist«,  und  Si.  S.  1284  läfat 
dieselbe  Regel  wie  auf  Sylt  gelten  (o:  stimmhaft  nur  inl.  nach  lang.  Vok.); 
es  dürfte  demnach  in  vielen  Fällen  mit  einer  Lenisaussprache  zu  rechnen 
sein.  Brandt  §  128  gibt  für  die  Goesh.  für  den  Inlaut  immer  ^,  sonst  .s'  an. 
In  den  nördl.  Küstenmaa.  scheinen  dieselben  Gesetze  zu  gelten;  doch  ist 
in  vielen  Fällen  auch  hier  mit  paradigmatischem  Zwange  zu  rechnen  (vgl. 
Si.  S.  1284).  Die  Bökingh.  kennt  nach  Lyngby  .s-  und  £:  »da  ich  aber 
nicht  deutlich  den  Unterschied  hören  kann  (sie!),  habe  ich  nicht  gewagt  es  zu 
bezeichnen«,  woraus  man  wohl  ebenfalls  auf  Lenisaussprache  schlief?en  darf. 

e)    Assibilierte   (palatalisierte    Dentale). 

§ 

ähnelt  dem  nordwestd.  seh  und  engl,  sli  (bisweilen  fast  =  palatalisiertes  s 
=^  poln.  .s).  »Die  Zungenspitze  ist  gegen  die  untern  Schneidezähne  gesenkt, 
und  der  mittlere  Zungenrücken  ist  in  breiter  Fläche  gegen  den  harten 
Gaumen  gehoben«.  Geringe  Vorstülpung  der  Lippen,  die  nahezu  eine  spalt- 
förmige  Öffnung  bilden.  Nach  Lustsp.  S.  133  ist  das  .5  »ähnlich  dem  hd. 
seit  zu  sprechen,  aber  mit  etwas  breiterer  Mundstellung,  eher  dem  engl,  s/i 
vergleichbar«.  Wenn  Saxild  S.  188  bemerkt,  dafs  j  mit  fast  allen  Konso- 
nanten in  Anlautverbindungen  stehen  kann  und  als  einziges  Beispiel  für 
s -{- j  das  Wort  Sjak  (BPM.:  sak)  anführt,  brauchen  wir  daraus  nicht  zu 
schließen,  daf3  zu  seiner  Zeit  die  Laute  noch  getrennt  {sj)  gesprochen 
wurden;  vielmehr  dürfen  wir  den  Schluß  ziehen,  dafs  der  ?-Laut  schon 
damals  so  stark  von  dem  heutigen  deutschen  sdi  abwich,  dafs  Saxild  es 
nicht  wagte,  ihn  als  .SY;/i  zu  transkribieren;  möglicherweise  ist  es  das  reine 
palatalisierte  s  gewesen,  das  in  andern  nordfries.  Maa.  noch  immer  vor- 
handen ist  (vgl.  unten).     SF.  Beisp. :  sip  Schaf;  su/t^  singen. 

Föhr  hat  ein  palatalisiertes  s,  »das  dadurch  sein  specifisches  Geräusch 
erhält,  daß  die  Vorderzunge  sich  nach  hinten  zu  in  breiter  Fläche  den 
Alveolen  und  dem  harten  Gaumen  nähert,  sodafa  eine  gröfaere  Reibungs- 
fläche entsteht«  (Tedsen  §  6,2);  vgl.  auch  Si.  S.  1285.  wo  dieselbe  Schrei- 
bung s  wie  für  die  SF.  Entsprechung  verwendet  wird.  Dagegen  gibt  es 
auf  Amrum  ein  postdentales  (postalveolares)  .s'  als  Vertreter  des  anl,  germ./ 
(Si.  S.  1280),  ebenfalls  in  der  Lautgruppe  sj  (aus  altem  tsj,  wofür  im  SF. 
von  BPM.  ?/,  von  Siebs  auch  Uj  transkribiert  wird).    In  den  Goesh.  finden 
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wir  ein  dem  nordd.  scJi  gleicliendes  s,  wofür  die  Maa.  von  Hattstedt  und 
Bordeluni  sly^  verwenden  (Urandt  §  70,  2  u.  3).  Über  s  und  .v  in  den 
nördlichen  Küstenmaa.  vgl.  Si.  S.  1399 — 1400  u.  1292.  Lyngby  S.  9 
transkribiert  den  scJi-La.ut  mit  .s'^":  »diese  Bezeichnung  wird  im  Polnischen 
verwendet  und  ist  nicht  im  Altfries,  beispiellos«  ;  ebenfalls  möchte  er  unsere 
As;;-Verbindung  »auf  polnische  Weise«  mit  cg  bezeichnen,  wofür  man  auch 
(;  schreiben  könnte  (ebend.  S.  10).     Vgl.  auch  Bendsen  §   15  u.  16. 

A  n  m.     Die    entsprechende    stimmhafte    Bildung   2   oder   i   kommt  im 
heutigen  SF.   nicht  vor,  dagegen  auf  Amrum-Föhr  (Si.  S.  1274). 

f)    Palatale. 

X 

stimmlose,  palatale  Spirans  (in  derTranskription  aus  satztechnischen  Gründen 
auch  für  die  Gutturale  verwendet);  so  auch  Lustsp.  S.  133  und  Si.  S.  1408. 
»Das  palatale  c/i  wird  nicht  so  weit  nach  vorn  gebildet  wie  im  Bühnen- 
deutsch« (BPM).  Dieselbe  artikulatorische  Eigentümlichkeit  ist  auch  für 
andere  Maa.  belegt  worden  (vgl.  Verf.:  »Sprachstudien  im  Lüneburger  Wend- 
land« S.  53).  Wie  schon  Lyngby  in  seinem  Kommentar  zu  Saxild  (S.  2i8> 
hervorhebt,  hat  der  letztere  nicht  bemerkt,  »dafs  g  gehaucht  sein  kann«. 
In  seinem  (so  viel  ich  weife)  ungedruckten  Wb.  gibt  er  (Saxild)  aber  für 
dag  (doch,  BPM.  day)  in  Parenthese  die  Aussprache  dach  an  und  schreibt 
auch  tagghentich  (BPM.  tax^ufi^)  =  achtzig;  C.  P.  Hansen  bezeichnet  den 
Laut,  doch  kaum  überall,  mit  g.  Aber  auch  nicht  Lyngby  unterscheidet 
das  palatale  und  gutturale  '/-,  sondern  spricht  nur,  wie  oben  ersichtlich, 
von  einem  »offenen  g«,  ebenfalls  in  seiner  schon  öfters  erwähnten  Arbeit 
über  die  Böking-  u.  Wiedingharde,  wo  er  (S.  9)  ch  einfach  als  »deutsches  ch« 
bezeichnet  und  folglich  als  Vertreter  der  palatalen  und  gutturalen  Spirans 
verwendet.  Vielleicht  darf  man  hieraus  schließen,  dafa  die  jetzt  vorherr- 
schende »mittlere«  Artikulation  schon  damals  vorhanden  war  und  eine 
Zerlegung  in  vordere  und  hintere  Varianten  erschwerte.  SF.  Beisp.:  rey 
Rücken;  sriy  Steig.  —  Über  einen  ausgeprägt  palat.  Reibelaut  Z  in  der 
anl.  Lautgruppe  tZ  vgl.  oben  unter  t.  Das  Föhr.  kennt  dieselben  Varianten 
(Tedsen  §  6,3),  ebenso  die  Goesh.  (Brandt  §  71).  Zu  den  nördl.  Maa,  vgl. 
Si.  S.  1398. 

5 
stimmh.  palat.  (bzw.  velare)  Spirans,  steht  in-  und  auslautend  nach  langem 
Vok.  und  entspricht  hier  dem  bei  Lyngby  (vgl.  oben)  erwähnten   »offenen« 
oder    »gehauchten«    g.     Nach  Si.  S.  1296    spricht    die  ältere   Generation  j 
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auch  inlautend  nach  kurzem  Vok.,  wo  die  jüngere  jetzt  allgemein  die  stimm- 
lose Spirans  verwenden.  Bei  Saxild  wird  diese  Erscheinung  nicht  be- 
sprochen (vgl.  oben).  SF.  Beisp.:  /7j  niedrig;  )ny9)t  neun.  —  Im  Föhr. 
bezeichnet  Tedsen  (§  6,4)  j  als  stimmhafte  vclarc  Spirans;  in  den  Beispielen 
§  55  steht  aber  dieser  Laut  auch  nach  palat.  Vokalen  {y  und  e),  wo  höchst 
wahrscheinlich  ebenfalls  palatale  oder  jedenfalls  »mittlere«  Artikulation  der 
Reibelaute  anzusetzen  ist.  Für  die  Goesh.  verwendet  Brandt  (§  75)  eben- 
falls nur  5.  Dieselben  Verhältnisse  scheinen  auch  in  den  nördl.  Küstenmaa. 
zu  herrschen  (Si.  S.  1290  u.  1296). 

.i 

Dieser  Laut  wird  von  BPM.  als  der  stimmhafte,  palatale  Spirant'  bezeichnet, 
was  berechtigt  sein  dürfte,  wenn  man  die  »mittlere«  Artikulation  der  oben 
behandelten  /-  und  j-Laute  in  Erwägung  zieht;  es  wäre  aber  m.  E.  auch 
erlaubt,  ihn  als  Halbvok.  zu  betrachten  und  mit  i  zu  transkribieren,  um 
so  mehr,  als  er  nicht  selten  durch  Akzentverschiebung  und  Übergang  von 
fallenden  in  steigende  Diphth.  entstanden  ist.  Um  aber  nicht  von  den 
Grundsätzen  des  SWb.  abzuweichen,  behalte  ich  hier  die  Schreibung 
BPM. 's  bei.  Da  _;  nur  im  absol.  Anl.  und  in  konsonantischen  Anlauts- 
verbindungen steht,  könnte  man  es  vielleicht  als  eine  schwächere  Form 
des  in-  und  aulautenden  j  betrachten.  Vgl.  auch  Lustsp.  S.  133  u.  Si.  S. 
1408.  Saxild,  S.  188,  scheint  nicht  /  und  j  unterschieden  zu  haben,  auch 
verwendet  er  /;  und  )ij  für  die  moullierten  lundn;  man  darf  aber  hieraus 
kaum  schließen,  dafa  zu  seiner  Zeit  wirklich  1  -\-  j,  n  -j-  l  gesprochen  wurde, 
sondern  man  mufe  es  vielmehr  seiner  phonetischen  Unsicherheit  zuschreiben 
die  sich  u.  a.  auch  darin  äußert,  daß  er  S.  189  Ij  einen  Nasallaut  nennt. 
SF.  Beisp.  jil  Aal;  jeii  eins.  —  Im  Föhr.  ist  j  die  »stimmhafte  palatale« 
Spirans  (Tedsen  §  6,3)  und  scheint  dem  SF.  Laut  zu  entsprechen;  Brandt 
§  58  hat  für  die  Goesh.  die  empfehlenswerte  Benennung  »Halbvokal«  ein- 
geführt. Über  sonstiges  nordfr.  .;;  vgl.  Si.  S.  1398.  Lyngbys  Angaben 
können  nicht  verwertet  werden,  da  er  j  auch  als  zweite  diphthong.  Kom- 
ponente verwendet. 

g)    Gutturale. 

Z.  5 
y    stimmlose,    j   stimmhafte    Spirans.     Vgl.   sonst    oben.     SF.   Beisp.:    d(iy^ 
doch;  ploy  Pflug;  /?öj  Hügel;  /rc'j  Frage. 
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III.    Liquidae. 

aj    ;-Laute. 

r 

»Anlautend,  inlautend  zwischen  Vok.  und  in  den  Lautverbindungen  h)\  dr, 
fr,  gr,  kr,  pr,  str,  fr,  rrr  stimmhaftes,  alveolares,  gerolltes,  sogenanntes 
Zungenspitzen  -r«  (BPM,).  SF.  Beisp.  ram  Widder,  xire  Stroh  etc.  Nach 
stimmlos.  Kons,  dürfte  der  Ansatz  des  r  stimmlos  sein.  Im  Föhr.  wird 
das  an-  und  inl.  ;•  alveolar  gebildet  und  kann  als  mittelstark  bezeichnet 
werden  (Tedsen  §  7).  In  den  Goesh.  ebenfalls  alveolares  r  (Brandt  §  61), 
in  den  nördl.  Maa.  dagegen  gewöhnl.  postalveolar  (Si.  S.  1399). 


»reduziertes  r«,  ohne  (oder  mit  stark  reduziertem)  Zittergeräusch  zu 
sprechen,  aus),  und  als  erste  Komp.  von  Konsonantengruppen  [rk,  rp  etc.). 
Die  verschiedenen  Grade  der  '  Reduktion  sind  teils  von  der  wechselnden 
artikulatorischen  Sorgfalt  der  Sprecher,  teils  von  der  Stellung  des  f  im 
Worte  (nach  Längen  oder  Kürzen),  teils  endlich  von  satzphonet.  Einflüssen 
bedingt;  so  tritt  z.  B.,  ganz  wie  im  Engl.,  der  Volllaut  r  wieder  ein,  wenn 
ein  ausl.  ;•  vor  ein  vokalisch  anl.  Wort  im  Satze  zu  stehen  kommt.  Oft 
kann  der  Verwitterungsprozefe  so  weit  gehen,  dafs  ein  vokalischer  mid- 
(oder  Iou'-)mixed  Gleitlaut  (/,  a  für  r  eintritt  (vgl.  uii  <  altostfries.  är,  Si. 
Si.  1405).  Über  die  Vertretung  eines  älteren  (/,  d,  p  durch  /•  vgl.  oben. 
Siebs  verwendet  im  »Grundriß«  in  beiden  Fällen  die  Schreibung  /".  Lustsp. 
S.  133  erklärt  er  die  Bildungsweise  folgendermaßen:  »Man  bildet  den  Ansatz 
zum  gerollten  Zungen-r  oder  zum  weichen  englischen  ih;  führt  man  das 
Rollen  beim  r  oder  das  Reibungsgeräusch  beim  th  nicht  aus,  so  bleibt 
nur  ein  vokalischer  Rest  übrig,    der    eine   Beimischung  des  r-Klanges  hat, 

— Zum  Verständnisse  dieses  r-Lautes    als   eines  vokalischen   Restes 

trägt  die  Beobachtung  bei,  dafa  auch  umgekehrt  ein  ('-Laut  zwischen  Vokalen 
bei  schnellem  Sprechen  leicht  in  einen  r-Laut  übergeht«.  Der  letzte  Passus 
erinnert  an  die  aus  dem  Engl,  bekannte  Erscheinung:  America-r-and 
England.  SF.  Beisp.:  dgr  Tür;  fn(i{r)  vor;  vark  Schmerz;  SKCtri)  scharf; 
]iu(f{r)  wo,  aber  liuary.t  woraus. 

Über  führ.  ausl.  r  bemerkt  Tedsen  §  7.  daß  man  versucht  sein  könnte, 
es  als  Vokal  aufzufassen,  und  oft  sei  es  kaum  möglich  zu  sagen,  ob  es 
mehr  konson.  oder  vok.  Charakter  habe;  inl.  vor  Konsonantengruppen  ist 
das  r  meistens  unter  Dehnung  des  Vokals,  besonders  im  Aosdr.  geschwun- 
den (ebend.  §  41).     In  den  Goesh.    tritt    Reduktion    zu    (i    oder    Schwund 
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unter  denselben  Bedingungen  ein  (Brandt  §  92).  Zu  den  nördl.  Maa.  vgl. 
Si.   S.  1261. 

A  n  m.  I.  Nach  Si.  S.  1410  hört  man  vereinzelt  bei  alten  Wester- 
ländern  das  r  vor  t  gegen  das  Ende  hin  spirantiscJi  sprechen,  z.B.  fpui  grofi. 

A  n  m.  2.  Aus  satztechnischen  Gründen  nird  in  der  sehr  häii/ii/ 
vorlxommenden  Endung   {-df)   in    der  Transkription    immer   r  vericendvf. 

b)    /-Laute. 

/ 

stimmhafte,  (in  stimmlosen  Konsonantenverbindungen  teilweise  stimmlose) 
alveolare  Liquida.  Die  Zungenspitze  berührt  die  Mitte  der  Alveolen  der 
oberen  Schneidezähne.  Es  ist  derselbe  Laut  wie  im  Hd.,  vgl.  Si.  S.  1262. 
SF.  Beisp. :  lad  Blitz;  dgldr  Taler;  fül  \iel.  Dementsprechend  hat  auch 
das  Föhr.  alveolares  l  (Tedsen  §  7);  ebenso  die  Goesh.  (Brandt  §  60)  und 
die  nördl.  Maa.  (Si.  S.  1398). 

/,' 

(inter)dentale  Spirans,  d.  h.  die  Zungenspitze  artikuliert  entweder  an  den 
oberen  Schneidezähnen  oder  (üblicher)  etwas  zwischen  Ober-  und  Unter- 
zähne vorgeschoben.  Dieser  Laut,  der  für  älteres  hl  (nach  allen  Vokalen 
außer  i)  steht,  kommt  nur  noch  in  der  Ma.  von  Westerland,  nicht  mehr 
in  der  von  Keitum  vor;  in  anderen  Orten  von  Sylt  wird  diese  Reduktion 
auch  noch  im  Inlaut  gehört  (Si.  S.  1278);  sonst  ist  dafür  alveolares  l  ein- 
getreten, das  Siebs  in  den  Lustsp.  durchgeführt  hat.  Es  ist  Saxilds  Ver- 
dienst, als  der  Erste  auf  diese  Erscheinung  hingewiesen  zu  haben;  er 
schreibt  (S.  188):  »Wenn  D  infolge  der  Etymologie  auf  L  oder  A'  folgt, 
dann  erhalten  diese  einen  eigentümlichen  Laut,  der  der  seeländischen  Aus- 
sprache ähnelt.  Es  ist  nämlich  als  ob  d  von  L  bzw.  V  (dem  weichen 
L,  N)  modifiziert  wäre.  Dies  findet  nach  allen  Vokalen  aufaer  i  statt. 
Geht  dies  vorher,  da  wird  der  fünensche  Nasallaut  gehört«.  In  seiner 
Transkription  verwendet  Saxild  Id.  bzw.  nd,  z.  B.  köald  (BPM.  kuaV),  woraus 
man  wohl  schliefäen  darf,  dafs  zu  seiner  Zeit  noch  spärliche  Überreste  des 
(inter)dentalen  Spiranten  vorhanden  waren.  SF.  Beisp.:  jiV  Geld;  hol' 
gern;  soVritl^  Sylter. 

Das  Föhr.  verwendet  in  diesem  Falle  das  alveol.  /  (Tedsen  §  42,1) 
unter  Schwund  des  d.  die  Goesh.  ebenfalls  (Brandt  §  94,3).  —  (über  ein 
gutturales  l  im  Amr.-Föhr  vgl.  Si.  S.  1262).  In  den  nördl.  Maa.  tritt  in 
diesem  Falle  vereinzelt  Mouillierung  ein  (Si.  S.  1278)  auch  wo  einfaches 
ausl.  l  vorliegt  (vgl.  auch  Lyngby  S.  8). 
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palatalisiertes  /,  volkstümlich  {z.  B  Lustsp.)  auch  Ij  geschrieben.  »Die 
\'orderzunge  legt  sich  an  die  oberen  Schneidezähne,  und  der  vordere 
Zungenrückcn  wird  in  breiter  Fläche  an  den  vordem  Teil  des  harten 
Gaumens  gehoben«.  Steht  anl.,  wo  /  mit  der  ersten  Komp.  der  Lautverbin- 
dungen jo,  ju,  jfi,  jy,  jij  zusammenschmilzt  (von  Siebs  »Grundrifi«  S.  1406 
/;  geschrieben),  sowie  ausl.  als  Vertreter  eines  älteren  hl  nach  i.  Saxild 
(S.  188)  zieht  das  ital.  figlio  zum  Vergleich  heran  und  transkribiert  Ij. 
SF.   Beisp. :  luti^  Heidekraut;  mit  mild;  skili^  schuldig. 

Das  Führ,  kennt  in  denselben  Fällen  ein  mouilliertes  l  (Tedsen  §  42, 
a  und  b).  In  den  Goesh.  war  früher  dieses  l  vorhanden  (Brandt  §  60, 
Anm.).  Zu  den  nördl.  Maa.  vgl.  Si.  S.  1278;  zum  ganzen  nordfries.  Gebiet 
Bremer,  Nd.  jb.  13,9,  sowie  die  Berichtigung  Si.  S.  1278. 

A  n  m.     Für  V  und  /  verwendet  J.  P.  Hansen  in  beiden  Fällen  V , 

IV.    Nasales. 

m 
bilabialer   Nasal.    —    Gibt    zu    keiner  Bemerkung  Anlafe.     SF.   Beisp:    nü'f 
Fleisch;   njm  Raum. 

n 

alveolarer,  dem  r/ entsprechender  Nasal,  .SF.  Beisp. :  y/^//^  Nacht;  y'm  rein. 
—  Für  die  übrigen  Maa.  ist  nichts  besonderes  zu  verzeichnen,  mit  der 
einzigen  Ausnahme,  dafa  im  Wehsdr.  auf  Föhr  (vereinzelt  auch  im  Aosdr.) 
vor  dem  dentalen  t  ein   ebenfalls  dentales  11  steht  (Tedsen  §  8). 


(inter)dentaler,  dem  d  entsprechender  Nasal,  steht  für  älteres  )id  nach  allen 
Vok.  aufaer  /.  Vgl.  übrigens  das  bei  l'  angeführte.  Ebensowenig  wie  für 
/'  hat  Siebs  in  den  Lustsp.  eine  besondere  Bezeichnung  verwendet,  macht 
aber  im  Grundriß  S.  1278  auf  diese  im  Aussterben  begriffene  Erscheinung 
aufmerksam.  Saxild  schreibt,  wie  oben  bemerkt  iid.  .SF.  Beisp. :  Ion' 
Land:  Jian'  Hand.  —  Für  die  übrigen  Maa.  gelten  mutatis  mutandis  die 
für  /'  angegebenen  Gesetze. 

n 

moullierter,  dem  l  entsprechender  Nasal,  volkstümlich  (z.  B.  Lustsp.)  nj 
geschrieben,  steht  für  älteres  nd  nach  i,  sowie  anl.  in  zwei  Wörtern  nöl 
zaudern,  nyr  Niere.  Für  )i'  und  n  verwendet  J.  P.  Hansen  nur  ein  Zeichen 
{)i').    .Saxild  (S.  189)  transkribiert   ;/,/  und  stellt  den   Laut  dem  franz.,  span. 
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und  ital.  gleich  [vigne  etc.),  sowie  auch  dem  »fünenschen  Nasallaut«;  vgl. 
hierzu  Ben.  u,  Kri.,  Karte  61,  wo  für  Fünen  »Nasalvokal  mit  ./-Klang« 
angegeben  wird;  vgl.  auch  die  Bemerkung  ebend.  S.  120,  dafs  »auf  Fünen 
der  Nasallaut  im  Vokal  das  entscheidende  ist,  aber  in  der  Regel  ein  j 
nach  dem  Vokal  mehr  geahnt  als  gehört  wird«.  Wie  Lyngby  in  einer 
Note  zu  Saxild  (ebend.  S.  188)  mitteilt,  stand  im  MS.  des  letzteren  urspr. 
»jütisch«  statt  ■»filiienach«,  und  dies  würde  den  heutigen  Verhältnissen  ent- 
sprechen, da  nach  Ben.  u.  Kri.  im  ganzen  vvestjüt.  Gebiet  und  Schleswig 
jetzt  in  diesem  Falle  n  gesprochen  wird  (vgl.  ebend.  Karte  61).  Wie  oft 
früher  müssen  wir  wohl  auch  hier  Saxild  der  Ungenauigkeit  verdachtigen, 
da  wir  kaum  berechtigt  sind,  für  das  ältere  SF.  (des  19.  Jhs.)  Nasalvokale 
anzusetzen.  SF.  Beisp. :  vifi  Wind,  Im)  binden.  —  Im  Föhr.  steht  n  nach 
vorhergehendem  i  und  //  (Tedsen  §  44,  5  b),  scheint  dagegen  in  den 
Goesh.  nicht  bekannt  zu  sein,  da  es  von  Brandt  (§  62)  nicht  erwähnt  wird. 
Über  mouilliertes  n  in  der  Moringer  Ma.  und  in  der  Karrharde  vgl.  Si. 
S.  1265.  Lyngb}'  (S.  8  f.)  hatte  in  der  Bökingharde  mouilliertes  /,  //,  /.  d 
gehört,  dagegen  nicht  in  der  Wiedingharde. 

entsprechend  dem  g  entweder  palataler  oder  velarer  Nasal,  in  volkstümlicher 
Schreibung  (Lustsp.)  :)ig,  und  vor  k:  nk  (=  ri^k).  Hiervon  mufe  die  Laut- 
gruppe nk  streng  geschieden  werden,  die  durch  Hinzufügung  der  Dimi- 
nutivendung -k  an  ein  auf  )i  auslautendes  Wort  entsteht,  z.  B.  totik  zu  ton 
Tonne.  SF.  Beisp  :  tüfl,  Zange,  drinji  trinken.  Für  die  übrigen  Maa.  ist 
nichts  besonderes  zu  bemerken  (Tedsen  §  44,3;  Brandt  §  62,3;  Si.  S.  1399). 

V.    Hauchlaut. 

h 
gibt  zu  keinen  Erörterungen  Anlafe.     SF,  Beisp. :  liQt  Hafs;  htr  hören. 


A  n  m.  Da  die  vorliegende  Arbeit  nicht  als  eine  gewöhnliche  Dialekt- 
studie aufzufassen  ist,  sondern  vielmehr  etymol.  Erörterungen  bezweckt, 
die  im  SWb.  nicht  behandelt  werden  konnten,  übergehe  ich  hier  die  Laut- 
ein- und  -absätze,  Quantität  und  Akzent,  über  die  ich  auf  BPM.  S.  23—25 
verweise.  Länge  wird  durch  ~  über  den  betreffenden  \'ok.  bezeichnet, 
die  übrigen  Quantitäten  überhaupt  nicht.  —  Die  Zeichen  '  und  :  werden 
für  Haupt-  (bzw.  Nebenjton  verwendet,  letzteres  aber  viel  spärlicher  als 
bei  BPM. 
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HISTORISCHE  LAUTLEHRE. 

Eine  systematische  Darstellung  der  SF.  Lautleiire  in  ihrer  geschicht- 
lichen Entwicklung  unter  Berücksichtigung  der  älteren  (altfries.  oder  gemein- 
germ.)  Lautwerte  (z.  B.  im  X'okalisraus:  Kürzen,  Tondehnungen,  Längen 
u.  Diphthonge)  ist  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden.  Denn  er,s/''/?.y 
bietet  ja  auch  nicht  das  Alttries.  ein  gleichmäfäiges,  gesetzlich  geregeltes 
Bild:  diejenigen  Lautveränderungen,  die  der  kombinatorischen  Lautent- 
wicklung zuzuschreiben  sind,  und  die  bekanntlich  den  neund.  Maa.  im 
Gegensatz  zum  As.  ihr  eigentümliches  Gepräge  verleihen,  treten  uns  schon 
in  altfries.  Zeit  in  den  ziemlich  scharf  fixierten  fries.  Maa.  West-,  Ost- 
und  Nordfries,  entgegen  (vgl.  .Si.  §  4).  —  Eine  neufries.  Ma.  würde  so  wie 
so,  wenn  sich  alle  fremdsprachlichen  Einflüsse  ferngehalten  hätten,  auf 
einer  sprachlichen  Entwicklungsstufe  stehen,  die  z.  B.  eine  nd.  Ma.  vielleicht 
in  etwa  einigen  hundert  Jahren  einnehmen  wird.  Die  \'erwitterungs- 
prozesse  sind  also  auf  fries.  Boden  weiter  fortgeschritten;  Assibilierung, 
Palatalisierung,  Rundung,  Entrundung,  Apokope,  sekundäre  Diphthon- 
gierungen  etc.   begegnen  uns  hier  auf  Schritt  und  Tritt. 

Zireifois  mufa  dann  in  Erwägung  gezogen  werden,  dafe  die  jetzigen 
fries.  Maa.  einen  ständigen,  mehr  oder  weniger  erfolgreichen  Kampf  gegen 
die  Nachbarmaa.  oder  die  betreffende  Reichssprache  (Ndl.,  Lid.,  Dan.)  führen, 
und  dafe  deshalb  die  Sjn'achmiscIiiDifj  ein  nicht  zu  unterschätzender  Faktor 
ist,  wenn  man  das  verzwickt  verlaufende  Gewebe  einer  solchen  Ma.  heraus- 
zufädeln  versucht. 

Was  den  Vokalismus  betrifft,  habe  ich  es  für  empfehlenswert  gehalten, 
die  gemeingerm.  Lautwerte  der  Einteilung  und  Darstellung  zugrunde  zu 
legen,  wobei  Tondehnungen,  sonstige  (kombinatorisch)  bedingte  Dehnungen 
und  andere  Lautmodifikationen  im  selben  Abschnitt  behandelt  werden. 
Systematisch  und  übersichtlich  wird  eine  solche  Darstellung  natürlich  nicht, 
um  so  mehr  als  nicht  selten  ursprünglich  etymol.  verschiedene  Lautwerte 
auf  einer  bestimmten  Stufe  ihrer  Entwicklung  (entweder  in  gemein-urfries., 
ostfries.  oder  nordfries.  Zeit)  zusammengefallen  sind  und  dann  dieselben 
weiteren  Veränderungen  durchgeführt  haben.  Auf  diese  Weise  mufa  oft 
dieselbe   Erscheinung    in    mehreren    §§  besprochen  werden,    was   natürlich 
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ermüdend  wirken  kann,  aber  andrerseits  den  Schaden  aufwiegt,  der  ent- 
stehen würde,  falls  man  die  sekundären,  zusammengefallenen  Lautwerte 
einer  späteren  Zeit  der  Darstellung  zugrunde  legte  und  ursprüngliche  ver- 
schiedene etymol.  Werte  in  einen  Topf  würfe.  Verwerflich  ist  es  m.  E. 
auch,  unter  den  verschiedenen  etymol.  Lautwerten  die  Entsprechungen  des 
heutigen  SF.  ganz  schematisch  nach  Punkten  zu  ordnen,  ohne  diese  in 
ihrem  inneren  (geschichtlich  oder  phonetisch  bedingten)  Zusammenhang  zu 
betrachten,  und  ohne  die  durch  Entlehnung  entstandenen  Sonderentwick- 
lungen im  Lichte  der  regelmäfäigen,  spontanen  Entwicklung  zu  erklären. 
Die  Darstellung  beruht  in  ihren  grofäen  Zügen  auf  Siebs  »Geschichte 
der  fries.  Sprache«  (im  »Grundriß«),  dessen  bahnbrechender  und  bis  jetzt 
einzig  dastehender  Gesamtschilderung  der  fries.  Maa.  in  ihren  wechselnden 
Entwicklungen  kein  \'erfasser  einer  friesischen  Dialektmonographie  ent- 
behren könnte.  Da  aber  Siebs,  obgleich  ein  Spezialist  der  SF.  Ma.,  bei 
der  Abfassung  seiner  »Geschichte-  kaum  den  vollständigen  Wortvorrat  des 
SWb.  zur  Verfügung  hatte,  wird  es  mir  hoffentlich  gelingen,  an  der  Hand 
des  letzteren  Werkes  die  Siebs'sche  Arbeit  in  einigen  Punkten  weiter- 
zuführen, einige  Zweifel  aufzuklären  und  bis  jetzt  unberücksichtigte  Laut- 
wandelungen  in  den  Kreis  der  sprachlichen  Untersuchungen  zu  ziehen. 


Vokalismus  \ 
I.    Stammsilbenvokale. 

a)    Germanische    Kürzen. 

§   I.     Germ,  fi  - 

i)   ist  durchgängig  erhalten  in  geschlossener  Silbe: 

a]    vor  Labialen,    wobei  nicht  immer  zu  ersehen   ist,    ob    ein    urspr.  '/ 

erhalten   worden   ist,    oder   ob   die    Entw.  n    >  e  >  a   vorliegt.     Wo  A.-f. 

a,  a,  ä,  ä  {=  äo)  aufweist,  ist  m.  E.  niederdeutsche  Entlehnung  wahrscheinlich 

{vgl.  Tedsen  §  30);  die  a.-f.  Wörter  mit  n^  (-^  Tedsen  §  32:  ei)  beweisen 

^  L\v.  sowie  Fremdw.  sind  durch  ein  *  gekennzeichnet  und  werden,  wo  nötig,  in  den 
Anm.  besonders  behandelt.  Oft  steht  ein  Sternchen,  neben  Wörtern,  deren  Laiit- 
entwicklung  mit  der  echt  SF.  übereinstimmt,  die  aber  aus  semasiologischen  oder  sonsti- 
gen Gründen  wahrscheinlich  als  Lw.  anzusehen  sind.  —  Dasselbe  Zeichen  (*)  wird, 
wie  sonst  üblich,  zur  Bezeichnung  konstruierter,  nicht  belegbarer  Formen  (auch  SF.) 
verwendet;  die  jeweilige  Bedeutung  wird  sich  immer  ohne  Schwierigkeit  aus  dem 
Zusammenhang  ergeben.  —  Durch  BPM.  verweise  ich  auf  weitergehende  Erklärungen 
und  Erläuterungen  im  SWb. 

2  Vgl.  Si.  §  ti  — 13;    16  u.  S.  1400— I. 

3  Die  (Amr.-)Föhr.  Formen  sind  teils  nach  Tedsen  (  =  T.i  mit  genauerer,  teils  nach  Schm.-Pet. 
mit  gröberer  Transkription  angeführt,   ohne  dali  jedesmal  die  Quelle   angegeben  wurde. 
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den  oben  erwähnten  SF.  Übergang  rt  >  c  >  {<v)  >  (i,  auch  vor  /,  r,  /.•. 
/'-Verbindungen.  Wo  Gcniinata  vorHegt,  herrscht  schon  afries.  a,  wenn 
in  der  Folgesilbe  ein  dunkler  V'okal  steht.  In  vielen  Fällen  mufä  mit  dän., 
hd.  u.  nd.  Lw.  gerechnet  werden,  ohne  daß  immer  Anhaltspunkte  für  eine 
Entscheidung  zu  Gunsten  eines  bestimmten  Idioms  vorhanden  sind : 

J)abli  schwatzen  (a.-f.  babh.iii,  dän.  bnvJe,  mnd.,  holst,  babbeln);  bikna'p 
ertappen  (ndl.,  hd.  h'iinppen'^);  ßtip  herabhängende  Unterlippe  (mnd.  vlabbc. 
a.-f.  ßäp);  *(/afol  Schiftsgaffel  (mnd.,  holst,  (ptff'cl);  "(jaj)  Öffnung,  Spalte 
(dän.  gab,  an,  f/aj^',  a.-f.  ga2>);  *(p'abDl  im  Ausdr.  in  ;/.  i/w)}^  in  die  Brüche 
gehen  (holst,  in  de  Grabbel  snicfen),  dazu  das  Vb.  grabdi ;  "grap  Spafs, 
Scherz  (ndl.  gyap,  nd.  girippe:  a.-f.  grapp);  grapsi  grapsen  (nd.  grapsen, 
a.-f.  grapsi)]  liavi^  gierig  (nd(I).  hapjiig,  a.-f.  liapp.ig);  japi  nach  Luft 
schnappen  (mnd.  jappen,  a.-f  jäpi);  *kaba'k  kleines  verfallenes  Haus  (nordd. 
kabac.ke  <  russ.  kahak)-.  *kaJh)li  laut  zanken  (mnd.  kabbelcn);  kaf  Spreu 
(mnd.,  ndl.,  nd.  h'af);  kap  Kappe  (ags.  orppe,  a.-f.  kap)]  Icavi  spalten 
\nd{\\.  I:<ippc)i\  a.-(.  kappi):  *  kl  aj)  Klappe:  *kla'pJi(rJf  Daubenholz  {nd.  ]dap- 
liolf);  klaps  Klaps  (nd.  khipps,  a.-f.  klaps)-  ^Idavsri  klappern;  knap  knapp 
(nd(l).  knap,  a.-f.  knap'Y.^  19.2  b);  knap.)n  knappern  (ndl.  knappen);  kraft 
Kraft  (as.  kraft,  a.-f.  kriifi)\  *kra])  von  fest  gesponnenen,  sich  zusammen- 
ziehenden Tauen  (an.  krappr,  dän.  krap);  laf  fade,  flau  (ndl.  laf,  vgl.  afr, 
h''f)\  lap  Lappen  (afr.  lapipa,  a.-f.  läp)]  *na'pta:ii  Kneifzange  (dän.  nappe- 
t<ing,  a.-f.  naptang)]  *pap  Pappe  {mnd.  paj));  *rap,ilt  rappeln  (nd.  rapprien): 
*rari  Geflügel  zupfen  (kaum  zu  mnd.  roppcn,  =  hd.  rupfen,  sondern  viel- 
mehr zu  mnd.  rappc  Schorf,  Kruste);  ra})  schnell  (mnd.,  a.-f.  rap)]  rapsi 
rasch  zuschlagen  (vgl.  nd.  rapscn  an  sich  reifaen);  "saft  Saft  (hd.,  a.-f.  saft)\ 
saps  Mprast  (vgl.  mnd.  sap;  a.-f.  saps)\  SKrabjl  Geräusch  (a.-f.  skrabbnl; 
vgl.  ags.  scrwf,  Seerabe  u.  schwed.  skrafla);  "sKafi  schaffen  (hd.);  SKuff 
Schaft  (ags.  sceaft);  SKrap  barsch  (dän.  skrap,  ndl.,  ostfr.  schrap):  slabi 
lecken  (mnd.,  nd(l).  slabben ,  a.-f.  släbi);  slap  schlaft  {mnd.  slap,  a.-f.  slapp)\ 
''snaps  Schnaps  (nd.,  a.-f  snaps)\  srap  Gelte,  Gefäfs  (mnd.,  nd.  stappe); 
lap  Zapfen  (ags.  ta'ppa,  mnd.  tappe,  a.-f.  läp,  läji):  *iXiip  Tropf  (<  ''lap, 
abl.  zu  dän.    taabe). 

A  n  m.  Gerundet  in  labialer  Umgebung:  ""/fc»  kops  um  die  Wette  (an. 
kapp,  dän.  <i)n  kaji):  kirop  Seequappe  (as.  quappa). 

ji)  vor  germ.   /  (vgl.  (()  oben): 

bat  Knall  (vgl.  eng\.  pat,  ostfr.  2^((tjen);  *bat.'>Ki  klatschendes  Geräusch 
verursachen  (ädän.  badsc,  nd.  batsen);  dat  daß  (afr.  that,  tJiet;  a.-f.  det, 
T.  §  17,2);  du'nfsk  töricht  (ostfr.,  nd.  dn-alsk);  fat  Gefäfs  (afr.  fat,  a.-f.  fät): 
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gat  Loch  (as.  mnd.  gat,  vgl.  SF.  get,  gqt  u.  afr.  jet;  a.-f.  grdt  Gesäfe); 
hat  Haube  (afr.  hai(h),  ags.  luett);  hat  Katze  (afr.  katte,  a.-f.  kät,  kät)  dazu 
ka'tsKibüirTdV  Bretterverkleidung  (vgl.  BPM.),  ka'tQiST^r  vilde  Malve  (dän. 
katost),  *ka'tsr0:rt  Schachtelhalm  (dän.  kattehaU'],  *ka't-iia:r9m  Chorda  filum 
(dän.  kattetarm);  klat  Fleck  (mnd.  klattv,  a.-f.  klät);  *klai9ri  klettern  (nd. 
klattcrn,  dän.  klatre);  *kra'iho\sk  Gestrüpp  (dän.  krai)\  lat  Latte  (ags.  lcctt<i, 
a.-f  Jät)',  *la'tfarTi^,  Irrtfardij  langsam  (nd.  latfer{d)ig  zu  as.  lai);  med 
Mahlmetze  (mnd.  matte,  vgl.  ags.  miita)\  mitt  Matte  (ags.  meatte);  pUd 
platt  (mnd.  plät,  a.-f  jj/rtOl  ^'^^^  satt  (mnd.  sat,  a.-f  mtt)\  SKCit  Schatz, 
Steuer  (afr.  skct,  a.-f  skät);  *SKrrtse:rl  Steuerzettel  (dän.  skcdteseddel);  *slat 
M  Neige,  ^)  Schlampe  (^)  dän.  dat,  -)  nd.  slatje);  *svjaTi  einen  feinen 
Strahl  hervorbringen  (vgl.  nd(l).  spatien  spritzen,  dän.  spjcette  zappeln, 
BPM.  kaum  richtig);  ^tran  sich  albern  benehmen  (jüt.  tratte)\  rat  was 
(afr.  hu-et). 

A  n  m.    In  unbet.  Silbe  >  /  in:   .'7  bei,  zu,  in,  (afr.  et,  at,  vgl.  SF.  et) 
—  Dehnung  im  nd.  Lw. :  pAgts  Platz  (mnd.  ptfds). 

y)    vor  germ.  k  (vgl.  a)  und  J)): 

""hak  Holzschüssel  (mnd.  hak,  a.-f  bakk);  bak  kleben  (nd.  backen): 
bak  zurück,  hinter,  in  Zuss.  (afr.  bek)\  *haK9r  Bäcker  (nd.  bakker,  vgl.  SF. 
b<)k  backen);  *baksi  ohrfeigen  (nd.  baksen,  dän.  bakses,  sich  mit  den  Fäusten 
schlagen);  *baksi  ein  Boot  aufs  Trockene  ziehen  (ädän.  bakse,  sich  an- 
strengen); blak  Tinte  (ags.  bkec,  mnd.  black,  a.-f  blakk);  brak  salzig 
(mnd.  hrack)]  fak  Fach  (afr.  fak,  fek,  a.-f  fäk)-  ßak  flach,  seicht  (afr. 
*flak,  Si.  S.  II 80,  a.-f  ßäk)]  *hoKdls  Häcksel  (mnd.  hakeise,  a.-f.  häkeis); 
liak  Ferse,  Absatz  (mnd.  hacke)]  lumi  hacken  (afr.  tohakkia,  a.-f  hakki); 
''jak  Jacke  (nd(l).  jak  <  frz.  jaque):  kam  cacare  (mnd.  kacken);  kaks 
Schürze(?);  ''klaks  Klecks  (nd.  klakks,  a.-f  klaks);  knak  Pflock  BPM.  (mnd. 
knagge,  dän.  kriag);  krak  alter  Gaul  (nd.  kracke,  dän.  krakke;  a.-f  kräk); 
*ktvaK^h  1)  unentschlossen  reden  oder  handeln,  ^)  kränkeln  (^)  nd.  ku-ackelen, 
dän.  kvakle;  2)  ndl.  kn-akkelen);  *lak  Lack  (a.-f  lak);  mak  zahm,  ruhig 
(mnd.  mak,  a.-f.  mäk);  pak  Paket  {mx\d.  packe,  a.-L  päk);  2)lak  Fleck  (mnd. 
placke,  a.-f.  plak);  *pr((K,}r  Bettler  (mnd.  pracher,  dän.  prakker);  *;r/K;7;- 
Taugenichts  (mnd.  racker,  a.-f  rakker);  sak  Sack  (ags.  sacc,  a.-f.  säk); 
saKi  sich  senken  (mnd.  sacken,  a.-f.  sakki);  snaKi  plaudern  (vgl.  Si.  S.  1188, 
kann  aber  auch  Lw.  sein,  mnd.  s}iacken);  spraKi  sprühen,  tröpfeln 
(<  *sprakk  ^  sprardc,  vgl.  auch  F.T.  sprage);  *6rak  Haufen  (an.  stakkr, 
dän.  stak;  mnd.  stack  schräger  Damm);  *STraks  gleich  (mnd.  strackes); 
sioak  schwach  (mnd.  sivak);  tak  Zacke  (mnd.  tacke,  a.  f.  täk);  *iakst  Taxe 
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(dän.  f(ilist);    rciK-^r    tlink,    rasch    (ags.   a-((Coy);    vrak  Schiftstrümmer  (nd(l). 
icriik,  a.-f.   'O-tik). 

Anm.  I.  Verlängerung  vor  dehn.  Kons.gruppe  und  >  0  in:  fl(}ks 
Flachs  (afr.  f{(U),  ()/v,^  Ähre  Si.  S.  1179.  —  Rundung  durch  ir:  niks  Wachs 
(afr.  H-((x)  und  iniksi  wachsen  (afr.  iraxa;  Si.  S.  11 79  u,  1320:  wf(ksd); 
durch  /:  kloksi  mit  schmutzigen  Fingern  berühren  (vgl.  SF'.  kUikn}  oben!). 
-^  Erhaltene  Tonerhöhung  u.  sekundäre  Dehnung  (a  >  6' >  c')  in:  cks  Axt 
(ags.  (Cur.  a  -f.  'VA'.*^). 

A  n  m.  2.  hak  Koben,  kleiner  Stall  bereitet  Schwierigkeiten.  Das 
Wort  ist  kaum  zu  westfr.,  ndl.,  ostfr.  Injk  zu  stellen,  sondern  vielmehr  mit 
a.-f.  hak  (vgl.  T.  §  32)  zu  verbinden.  Vgl.  auch  Feilberg:  Jinrj  »en  buk 
eller  krog  i  et  hus«,  und  Aasen  s.  v.  link. 


d)    vor  /  (vgl.  aber  oben   «)!): 

(lyj  acht  (a.-f  äf/ltt),  nur  im  Ausdr.  nou  dl  on  a.;  ^a'/ralu  achtzehn 
(nd. ;  a.-f  äghtnnj);  *a'/T,)r  hinter  (mnd.  achfer);  *((xTdrspaU  glatte  Hinter- 
fläche des  Schiffes  [dän. agterspeil);  *bislayi  Wirtschaftsinventar  imnd.  heshirJi]] 
hitrayTi  betrachten  (afr.  hitrachtia);  Uay  Bettuch  (vgl.  a.-f.  bläcJi)]  driiyrt 
Bürde  (a.-f.  dniyj.  mnd.  dradtf);  forva'yTi  erwarten  (a.-f.  fenväghti,  mnd. 
corwachteii,  vgl.  afr.  ivachfia);  froyf  Fracht.  Lohn  (mnd.  rracht);  jayf  Jagd 
(mnd.  j'icht);  kd'yhhnr.n  Kachelofen  (mnd.  kacheloven);  klayj  Klage  (mnd. 
klac.ht);  lay  Gelage  (mnd.  lach);  layi  lachen  (afr.  "Idahhia,  a.-f.  Idcin); 
niayt  Macht  (a.-f.  luiight,  vgl.  auch  T.  §  32,  afr.  macht);  nayi  Nacht  (a.f 
)iä()Jit,  afr.  nacht);  payt  Pacht  (a.-f.  pacht,  afr.  paclit);  slayji  schlachten 
(mnd.  slacJiten);  ^^ifiy  Stag,  Stütztau  der  Masten  (mnd.  stach,  dän.  staff); 
*tay  Zug  (dän.  tag,  zum  an.  Vb.  taka]\  trayji  trachten  (a.-f.  tracJiti,  ags- 
trahtia)))]  vayj  Wache  (a.-f.  icägJit,  as.   u-achta). 

Anm.  Rundung  in  der  Interjektion  o;j  ach.  —  Dehnung  und  >  ö  in: 
öyt  8  (a.-f.  äght),  das  Si.  S.  1401  auf  a  <i  e  <  a  zurückführt,  unersichtlich 
aus  welchem  Grunde;  vielmehr  dürfte  das  a.-f.  d  (=  äo)  auf  nicht  einge- 
tretene 'Fonerhöhung  [a  >  c)  hinweisen  (vgl.  auch  T.  §  30.  Anm.  1 1.  — 
nöyTdft  Nachtessen  {-dft  =  daijff,  a.-f.  näghtdrt)  neben  n<iyt  vgl.  oben, 
scheint  eine  aus  dem  Amr.-F'öhr.  entlehnte  Form  zu  sein;  —  trOyTBy 
Trichter  ist  kaum  (wie  Si.  S.  1406  vermutet)  >  ''trjoyi:^)}-,  sondern  vielmehr 
ädän.  tragter,  nd.  tracJiter.  Hierher  auch  r()»SKl  etw.  mit  der  Hand  her- 
unterstreichen (<  *raJni-,  zu  an.  ran). 
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e)  vor  1(1)  und  einigen  ?- Verbindungen  (Si.  S.  1178): 
"a'lombü'.j  Ellenbogen  (an.  ulmbogi);  *aligQ'f  allesamt  (ndl.  allegaar); 
*nlivrrr9l's  reichlich  (dän.  alverdem);  *nhDrmQ'l  allzumal  (mnd.  altomale): 
*a'hf)ft  immer  (dän.  aliid);  *bal  Ball  (hd.);  hal'  bald,  fast  (afr.  halde); 
*hrdast  Ballast;  6afort  lauten  Schall  verursachen  (mnd.  hrdderen);  bah  Kübel, 
Bütte  {mnd.  bal{li)ge);  balk  Peitschenschnur  (vgl.  holst,  balleni);  *ba'UlY.y:ri^ 
störrig  etc.  (mnd.  balstnrich);  fal  Fall  (afr.  fal)]  falijt  umackern  (ostfr., 
Br.  Wb.  f(dgen);  falk  Falke  (mnd.  vall-e);  falsk  falsch  (mnd.  fcdsk);  gal 
Galle  [ags.  gerdla):  *g(d  Flufsgalle  (hd.);  galeri  laut  lachen  [htss.  gallern  <, 
gallen  gellen);  gnli^  Galgen  (afr.  galga);  *giivaU  Gewalt  (hd.);  liahm  Dünen- 
halm (vgl.  Si.  S.  1179);  liahvt  halb-  in  gewissen  Zuss.  (mnd.  half),  sonst 
htudd-ü  vgl.  unten;  hali^  Hallig;  hals  Hals  (ags.  heah);  *h.ahr')'ri  zügeln 
(nd.  haltern);  hall:  Kalk  (mnd.  hydk);  *kr(d  frisch  (nd.  kndl];  "kral  Glas- 
perlen etc.  (mnd.  kvidleu  Korallen):  *kwaldm  Qualm  (mnd.  quallem); 
*kiraJsT-)r  Schleimauswurf  (nd(l).  kwalsier)]  knal  Kn2i\\;  *m(d  toll  (mnd. 
nud\\  "jial  unerschütterlich  (nd(l).  pdl]',  *pa'bm,se:ndai  Palmsonntag  (vgl. 
unten  inuil^ml);  j^ahar  (zu)  Falle  (kommen)  (mnd.  palter);  SKalk  Schalk 
(afr.  ykalk);  SKrab  laut  schallen  (dän.  sk}-aldc);  sptdk  Bewegung  der  Beine 
(vgl.  ostfr.  sj^alke  Speiler);  ><ral  Abteil  im  Stalle  (afr.  st(d);  *siualK7  ans 
Ufer  schlagen  (vgl.  ndl.  .iU-alke)/);  tal  Zahl  (afr.  t(de,  vgl.  SF.  tial  <  afr. 
tele);  *traJ  Gitter  (dän.  tralverk);  ^cals  Walzer  (dän.  vals). 

A  n  m.  I.  In  al  all  (afr.  al,  ol)  hätte  man  auch  einen  c-Laut  erwarten 
können,  vgl.  SF.  smel  schmal  <  afr.  smel;  vielleicht  hat  die  Geminata 
(S.  1178;  vgl.  got.  alh)  zur  Erhaltung  des  a  mitgewirkt.  — ■  biSTa'Uri^  Be- 
stallung kann  entweder  nhd.  oder  spätdän.  Lw.  sein;  vielleicht  auch  <  mnd. 
besh'Ui})ge  mit  dem  Übergang  eil  ;"  (dl  um   das  Jahr  1400. 

A  n  m.  2.  Wegen  der  Unbetontheit  a(l)  ij  in:  g--<  als.  wie  (a.-f  //.■-•.■«•, 
helgol.  es  «  as),  afr.  als{a),  as). 

A  n  m.  3.  Vor  gewissen  Kons.gruppen,  besonders  //',  Ib,  Ik,  lg,  //,  It 
treten  bisweilen  Dehnungen  und  sekundäre  Weiterentwicklungen  ein  (Aus- 
nahmen  vgl.  oben). 

^)  a  >  U(i  in:  ba(d],-  Balken  (afr.  balki(]\  fnaJ'  Hürde  (ags.  faUid): 
fi((dij  Falte  (vgl.  ostfr.  falgen);  Juutl^  halten  (afr.  JiaUia);  huabv  halb  (afr. 
halß;  ku(d:  Wechselfieber  (vgl.  mnd.  koldc):  kaabv  Kalb  (ags.  ccalf): 
kiudk  Kreide  (ags.  calc)]  j)uahm  Kriechvveide,  Salweide  (vgl.  oben  SF. 
paldui  u.  BPM);  !<KUii:ldmnrJ  Wurstfleisch  von  Schwein  (<  *skalb,  vgl.  mnd. 
schelver  abgeblättertes  Stück);  suf/hü  Salbe  (ags.  sc(df);  ^<^///j  Talg  (mnd. 
falch);  ug'i  alt(afr.  rtW);  Hal'l^  Mulde  [dän.  olde,  norw.  d\a\.  alda  Wellen- 
tal).    Hierher  wohl  auch  mued  Stimme  (vgl.  an.   mfd  <  *in(ipla). 
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-)  rt  >  (?  (hauptsächlich  vor  /  +  Dent.  (vgl.  Si.  S.  1402)  bisweilen  auch 
Guttural):  ItQl  Spielball  (nmd.  I"fl,  dän.  hold);  h()lKi  tätig  sein  (vgl.  norw. 
balij;  fgl  fallen  (afr.  ffiUa);  f'(}li^  einigermaßen  BPM.  (vgl.  an.  ftillifjr,  amr. 
fälagJi);  (jgJt  Borch  [au.  (/(}Ur);  nu}lt  Malz  (mnd.  malt,  malt);  öhriyst  irgend- 
wie (vgl.  SF.  ^^/ oben !  u.  Si.  S.  1402);  *()l'orit  Eltern  [mnd.  aide rn);  ^iTJr 
Altar  (afr.  alftire);  s(tlf  Salz  (afr.  salf):  iöh?ri  wackeln  (ags.  tealtrifDi); 
trQli  fest  umeinanderdrehcn  (afr.  finrdlc  schnell);  vqIki  stricken  (ags.  icecdam], 

3)  rt  >  0  (selten,  haupts.  in  Lw.);  jalt  Griff  am  Spaten  (jüt.  Jijaalte, 
an.  hjaU)]  ohr  aller  (Si.  S.  1402  schreibt  (^hr);  oVdr  niemals  (jüt.  older  < 
an.  aldricji)\  volpDixlal  Walpurgistag  (afr.  lU'ddlmrf/edi). 

Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich,  bieten  diese  Gruppen  kein  einheit- 
liches Bild;  vielleicht  ist  man  berechtigt,  in  u/t  (<  a)  die  rglm.  Entw.  zu 
sehen,  und  (},  0  (<  it)  auf  nd.  (dän.)  Einflufe  zurückzuführen.  Interessant 
sind  Dubletten  wie  Jtahi),  paldm  4=  JmaldV),  pualdm.  Erhaltung  des  ((  ist 
augenscheinlich  oft  ein  fremd(lehn-)wörtliches  Kriterium. 

1.)    vor  ••<  (u.  .^-Verbindungen): 

ha>it  Bast  (ags.  ha'd)\  *briis  Brasse  (nd(l).  Jtras);  dusk  Schlag  (dän. 
da^l:);  //«.-^A;  Flasche  {ags.  fidsce);  ^ßasKi  von  statten  gehen  (holst. //'^^c^i:'//); 
f/ast  Gast  [a. -L  gdsf,  as.  g(if<t):  gast  junger,  unverheirateter  Mann  {aA.gasi, 
vgl.  ädän.  gast  schlechter  Mensch,  schwcd.  dial.  gast  polternder,  über- 
mütiger Mensch,  wohl  zu  norw.  dial.  gusa,  kaum  mit  BPM.  zum  vorhergeh. 
Wt.  zu  stellen);  Jiast  Eile  (a.-f.  Jiiist,  mnd.  littst);  *kas  Kiste  (mnd.  kass, 
afrz.  atsse);  *knast  Knast  (nd.  dän.  kiiast);  kivast  Laubbüschel  (mnd.  quast); 
last  Last,  Bürde  (afr.  Jdest,  a.-f.  täst,  mnd.  Itist);  *t0  pas  geeignet  (mnd. 
to  passe);  plasKi  plätschern  {mnd.  plaskeii);  *pnisi  prassen  (mnd.  Inasscn); 
rask  rasch  (mnd.  rascJt)',  rasp  Raspel  (mnd.  rtispc);  *rtisk\Nasc\'\Q  [däw.vasl;). 

A  n  m.  I.  Als  dän.  Lw.  mufa  *köSTi  »Getreide  worfeln«  besonders 
behandelt  werden,  vgl.  auch  dän.  käste  in  der  prägnanten  SF.  Bedeutung; 
dazu  auch  ''kQstSKofdl  Worfschaufel  (dän.  kasteskovl)  und  *kQSTin,  »Quantum 
Getreide,  das  auf  einmal  geworfelt  wird«  (dän.  kasting,  abstr.).  Ben.  u.  Kri. 
geben  S.  14  ka'f<t  als  die  südjüt.,  dagegen  kä'st  als  die  nordjüt.  Form  an 
W^ie  in  der  Einleitung  erwähnt,  kamen  alljährlich  jütische  Landarbeiter  um 
an  der  Ernte  teilzunehmen.  Entweder  dürfen  wir  hieraus  schließen,  dal3 
diese  aus  den  nördl.  Gegenden  stammten,  oder  dals  das  südjüt.  guttural 
gefärbte  if  zu  ö  weiter  tendiert  hat. 

A  n  m.  2.  '/  >  e  durch  Tonerhöhung,  und  dann  sekundäre  Dehnung 
in:  niest  Mast  (a.-f.  mäst,  ags.  mccst);  mesk  Masche  (a.-f  )iii(sk,  ags.  nuPsce, 
as.   masca);  esK9)i  Asche  {<,*askön,  ags.  asce). 
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rj)  vor  m{m)  in  geschlossener  Silbe,  sowie  vor  nip,  mt;  im  ersten 
Falle  ist  —  wo  nicht  wie  häufig  unzweifelhafte  Lw.  vorliegen  —  nach  Maß- 
gabe der  a.-f.  Formen  die  Entw.  a~^  oy-  a  vorauszusetzen  (vgl.  Si.  S.  1400): 
*a'mholt  Ambofe  (dän.  nmbolt,  mnd.  ((ncholte);  *a'md(im  Stärkemehl  (frz. 
amidon);  *br(rmsall  Bramsegel  (ndl.  hramseil);  dam  Damm,  Wehr  (afr. 
dorn,  dam);  damp  Dampf,  Rausch  (nd.  damp);  *da'msp0l  Damspiel;  ""fia»/ 
Flamme;  hamsr  Hammer  (afr.  hamer,  houier);  jam  ihnen,  sie  (afr.  hiam); 
/am  eingeklemmt  (vgl.  engl,  fo  jam);  hiam  feucht  (mnd.  hiam);  kram 
Krume,  Brocken  (vgl.  a.-f.  Jcrämdn;  ags.  crammian  pressen,  BPM.  kaum 
richtig);  laiti  lahm  [aiwlam,  lom);  lamp  Lampe  {mnd.  Iam2)e);  rrrm  Widder 
(ags.  ram);  samt  samt  (ags.  samod);  *SKamdl  Schemel  (dän.  skam'mel); 
""üKami  (sich)  schämen  (dän.  xkammc  {><ig));  skv a ms  Sehr a.mme  (mnd.  sdiram); 
sjam  Stamm  (mnd.  stam);  sTa'nun  stottern  (vgl.  ags.  stamorian,  a.-f. 
sdomdri),  siamvi  stampfen  (mnd.  sfampen);  sjram  straft'  (mnd.  stram); 
iani  zahm  (afr.  fam);  *tamp  Tauende,  Züchtigung  (nd.  dän.  tamp);  trampt 
derb  auftretend  sich  bewegen  (mnd.  frampen). 

A  n  m.  I.  Nach  Si.  S.  1402  wird  am  +  Kons.  >  öm  -\-  Kons,  falls 
noch  Vokal  folgte,  und  bisweilen  durch  paradigmatischen  Zwang  auch  im 
einsilbigen  Nominativ.  Sämtliche  Beisp.  sind :  hJqmp  Holzklammer  (nd. 
klamp);  k^mp  Erdwall  (afr.  kamp);  gmph  sich  abmühen  (mnd.  ampdn); 
SH-(}mp  Schwamm  (mnd.  sa'ampj),  sowie  auch  Q)}idy  Eimer  (mnd.  amher, 
(immer,  ags.  amhor).  Für  das  letzte  Wt.  hätte  man  auch  die  Entw.  a  >  n  >  u 
erwarten  können  (vgl.  afr.  wamme,  ags.  n-amh~>  SF,  vum,  unten  Anm.  2), 
wofern  nicht  mit  der  Silbenteilung  -mjb-  (vgl.  Si.  S.  1180)  zu  rechnen  ist. 
Schwierig  wird  es  jedenfalls,  die  zahlreichen  obigen  amp-Formtn  zu  erklären 
{damp,  lamp,  siampi,  tamp,  trampi),  die  vielleicht  daher  wohl  am  besten 
als  Lw.  zu  betrachten  sind. 

A  n  m.  2.  -amb  in  geschloss.  Silbe  >  omb,  >  ömb  ;>  wn  (Si.  S.  1180). 
kam  Kamm  (ags.  camt));  tum  Lamm  (ags.  lamb);  vum  Pansen  der  Rinder- 
magen (vgl.  oben  Anm.  i). 

A  n  m.  3.  Kaum  unbedingt  richtig  wird  es  wohl  sein,  wenn  Si.  S.  1180 
dem  a  vor  m  in  oftener  Silbe  eine  andere  Entw.  als  den  anderen  Ton- 
dehnungen von  a  (vgl.  unten  §  1,5)  zuteil  werden  läfst  und  r?  >  0  >  ö  als 
die  rglm.  Entw.  ansetzt.  Es  gibt  nur  drei  Wörter,  die  diesen  Vok.  haben: 
liöm  Hafen,  Gefäfa  (vgl.  ahd.  Jiavaii);  lidm  Hamen  (mnd.  hame,  a.-f.  liöm): 
ndni  Name  (afr.  nama,  noma,  a.-f.  itom).  Demgegenüber  können  fünf  Wt. 
angeführt  werden,  die  rglm.  Tondehnung  zeigen,  nämlich  k()m,>r  Kammer 
(afr.  kamer);  *kQmordok  Kammertuch  (mnd.  kamerdök);  r^m  Rahmen  (mnd. 
rame);    SK^)m  schämen    (ags.  sc((mian,   a.-f.  sgonu);    sqmdh  sammeln    (vgl. 
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cii'v.  siiiiieuid,  mnd.  ."^nDwlru).  Selbst  wenn  vielleicht  einige  unter  den  zuletzt 
angeführten  Wt.  der  Entlehnung  verdächtigt  sintl,  scheinen  sich  Jedenfalls 
die  Beispiele  die  Wage  zu  halten,  und  dann  ist  m.  E.  der  Tondehnungs- 
vok.  (}  als  der  rglm.  und  ö  als  die  Ausnahme  zu  erklären,  und  zwar  aus 
folgendem  Grunde:  den  SF.  Wörtern  sTai}i,)n,  Jidin,  vom,  SK()m/  entsprechen 
die  a.-f.  f<(idiiiJn,  liöw,  noni,  Sf/önii,  die  auf  ein  älteres  {n  >  o)  -\-  in  zurück- 
weisen (vgl.  T.  §  26).  Da  nun  aber  das  SF.  und  a.-f.  kein  übereinstim- 
mendes Bild  von  der  Entw.  dieses  germ.  a  bieten,  so  müssen  für  die 
ältere  Sprachstufe  Doppelformen  mit  n  oder  o  angesetzt  werden;  wenn 
das  0  verhältnismäßig  früh  (und  in  den  verschiedenen  Maa.  verschieden 
verteilt)  zur  Alleinherrschaft  gelangt  ist,  ist  es  denn  in  den  nordfries.  Maa. 
mit  den  sonstigen  o  weiterentwickelt  (>  SF.  ö);  wo  dagegen  (i  sich  daneben 
behauptet  hat,  ist  die  Reihe  ((  >  SP\  0  (und  Zusammenfall  mit  den  rglm. 
Tondehnungen)  durchlaufen  worden.  —  Erhaltene  Kürze,  wie  in  SF. 
Hinmori  findet  in  der  »back-shortening«  vor -er  (vgl.  Lasch  §  69)  die  beste 
Erklärung,  ebenso  vielleicht  t<Kamf)I  (gegen  a.-f.  slronfil),  das  sich  indessen 
besser  als  dän.  auffassen  läfjt. 

«>)    vor  ng  {nk)  in  folgenden  Lw.: 

^ari^^l  Fischangel  (ags.  ongel,  mnd.  nngel)\  *<i^K^y  Schiffsanker  (ags. 
(incor,  oncor,  nd.  anker);  *((n,Kyr  Flüssigkeitsmafj  (nd  dän.  ankcr)\  *(imi(C\\ 
allmählich  (mnd.  overlank,  vgl.  SF.  /mj);  *hai}^  bange  (mnd.  hange);  "bmi^l: 
Geldbank  (vgl,  SF.  bQ'n^k):  *hl(('Qk  blank  (a.-f.  blank);  *d(itpli  baumeln  (engl., 
dän.  dangle):  *da^k  Dank  (vgl.  SF.  id'n.k);  *f<i'Q  fangen,  Fang  (vgl.  SF. 
fiin,  unten!);  ^farj^sf  Fang  (dän.  nd.  fängst);  *foff<r7pn  lahm,  steif  (vgl. 
mnd.  vorrank,  dän.  forfang  Schaden);  *giiri,  Gang(art)  (a.-f.  gangk;  vgl. 
SF.  guT^);  *ga'^sp0l  Gangspille  (nd.  gangspü);  *jariKi  winseln  (mnd.  jankcn); 
*laißs  längs  (mnd.  langes,  vgl.  SF.  ^ny);  *la'n^sdu  langsam  (as.  langsam,  vgl. 
SF.  liin^som);  *ma^>)l  Glättrolle  (a.-f.,  mnd.  mangcl);  *^jk?jÄ:  Flüssigkeitsmaß 
<mnd.  plnnke);  *ran^k  schwank  (mnd.  rank,  a.-f.  rank);  *ra'nji  Ranke  (mnd. 
ranke);  *sKar{k  Oberschenkel  (ags.  scanca);  *slan,  Schlange  (mnd.  slangc, 
a.-f.  slar^);  *sla^k  schlank  (mnd.  slank,  a.-f.  slä7}^k);  ^sran  Stange  (as.  stanga)'^ 
^ta-Q  Zange  (afr.  fange);  *i-ra'n^h  ringen  (mnd.   UTangeln). 

A  n  m.  I.  Die  obigen  Fremdw.  weisen  erhaltene  Qualität  und  Quantität 
des  germ.  a  auf;  die  folgenden  rglm.  Entw.  haben  teils  Verdunkelung, 
teils  auch  Verlängerung  des  germ.  a  zur  Folge  gehabt.  Man  beachte  die 
zahlreichen  Dubletten: 

^)  a  {-\-  11  in  geschloss.  Silbe)  >  0  >  0  >  n  >  u  (ältere  Dehnung  mit 
folgender   Kürzung):    fari  Ernteertrag  (vgl.  Tedsen  §  20,1  a);    gwß   Gang, 
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Steig  (afr.  ffoiig,  guiig);  lut\,  lang  (nur  räumlich;  afr.  hmg,  Uing);  Iwn^som 
träge  (vgl.  oben  SF.  lari^sf)!!)-  lu^k  Hüfte  (mnd.  Irnike):  inu7\  unter  (afr. 
tnong,  mang).,  ^^piirt^  Spange  (afr.  spong,  spuiig);  fnn\  eng  (vgl.  mnd.  dyangr); 
tan,  Tang  (an.  ß'oig);  un^  Eiterstock  (a.-f.  oiig  zu  ags.  anga  Spitze);  (oj.-^f 
Angst  (afr.  ougosi);  van,  Komplex  von  Ackerländern  (afr.  irang). 

2)  (/  (-|-  i\,k  -h  Vok.)  >  o  >  ö  >  ö  (jüngere  erhaltene  Dehnung,  vgl. 
auch  Si.  S.  1402,  und  T.  §  25)  in:  bö^k  Bank;  <l(}7\^k  Beule  (<  *d<(nka-. 
\-gl.  an.  dökk);  köHK-rr  Spinne  (mnd.  kimki'r,  vgl.  a.-f.  /:H}\k<')>);  /•rOiß: 
krank  (afr.  kronk,  krroik,  a.-f.  kränk);  (/n.kUjD  Fufeknöchel  (afr.  *ondi\ 
ags.  CDicleou-);  m^Ki  stöhnen  BPM.  (mnd.  nnken)\  SKQi^^k  gemein,  häfalich 
(dän.  skfink).  Hierher  wohl  auch  am  besten  das  aus  *-anJi{t)-  entwickelte: 
liyQXf,  brachte,  gebracht;  töyt  Gedanke,  sowie  xöyt  sanft  (mnd.  sanfte,  sachte) 
und  mit  Kürzung  foy  zähe  (<  *fanhu-)\  fo  empfangen. 

^)  Vor  -\\k  (ohne  folgend.  Vok.)  tritt  im  Prät.  Sing,  der  St.Vb.  III  ö  ein: 
'^/rÖT^A"  trank,  Trank;  sö^k  sank  usw.,  sowie  in:  STÖnJ<  Gestank;  /ö^jA:  Dank 
(afr.  tJio)tk,  vgl.  oben  SF.  *ch(n,k),  und  analogisch  sör{  sang  statt  des  zu 
erwartenden  *su]\  (vgl.  oben,  Punkt   i ). 

i)  vor  }i{n)  oder  )>  +  dent.  Kons,  in  folgenden  Fällen,  wo  teils  die 
Entw.  ayo>(i.  teils   Entlehnung  anzusetzen  ist: 

*anoyi  ändern  (vgl.  mnd.  voranderen):  d'nsjyj  Angesicht  (vgl.  atV. 
(jRSecht,  ansieht):  *hinidi^  außerordentlich  (nd.  hannig);  hrant  Brand  (afr. 
hrand);  faii  von  (afr.  fan,  fon);  gans  ganz  (afr.  guns);  *gran  Fichte 
(dän.  gyan);  *hair-  in  einigen  Zuss.  »Hand-«  (mnd.  Jiant,  vgl.  unten  SF. 
Jdui');  han\üi  handeln  (afr.  handelia);  *Aa/?'ij  handlich  (mnd.  Jianäich); 
kan  Kanne  (ags.  canne);  *kant  Kante  (mnd.  kante:  a.-f.  känt,  käont  T.  §  30, 
Anm.  2);  ]:(tnt  sauber  (ostfr.  kant,  a.-f.  liani  T.  §  16,  Anm.  i);  *kans 
Vorteil  (mnd.  kanse,  dän.  kands;  a.-f.  käns,  käons  T.  §  30,  Anm.  2);  kram 
den  Hals  recken  (vgl.  etw.  ags.  cyan);  *kntrnsn-7S  beiläufig  (nd.  kicantswh); 
*tans  Lanze  (nd.  lans);  *nian  aber,  nur  (mnd.  man;  afr.  mcn,  monna); 
man  Mann  (afr.  man,  man);  niaml  Mantel  (afr.  mantel);  *pant  Pfand  (vgl. 
unten  SF.  yiian);  *ya-nsQki  durchwühlen  (dän.  yansage);  *yansJ  Ränzel 
(dän.  yansel);  ymit  Rand  (ags.  yand);  sKan'  Schande  (afr.  skande,  skonde); 
*sKa)is  Glücksfall  etc.  (frz.  chance);  *sKans  Schanze  (mnd.  schantze);  slan- 
TJrij  schlenkerig  (<  *slant-  zu  ndl.  sle7it('ycn) ;  *)^Tant  Stand  (hd.);  *STans7 
innehalten  (dän.  stanse);  *tya'nl)al  Moosbeere  (dän.  iyanetm-y);  van  wann 
(as.  hiva}i,  afr.  Jnvimne);  ya)i-  un-  (afr.  iran-,  icon-);  nin'dyi  wandern 
(ags.  ii(indyian);  *oansK9li^  zweifelhaft  (vgl.  dän.  ranskelig);  *cant  Waut, 
Stütztaue  des  Schiffsmastes  (nd.  irant). 
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A  n  m.  I.  Neben  diesem  hübschen  einheitlichen  Bilde  gibt  es  aber  ein 
buntes  Gewirr  von  mehr  oder  weniger  lautgesetzlich  bedingten  Bildungen: 

')  afr.  it  -\-  n(i/)  ist  in  iblgenden  Wt.  (über  d)  >  aa)i{')  geworden: 
fuan'  fand;  fuan'i^i  Krankenbesuche  machen  (afr.  faiifJin.  a.-f.  fionji}; 
<]rimn'  mahlte  {zu  grin,  St.  Vb.  III  usw.);  Jiu/ni  Hahn  (afr.  Jioiiti,  ags. //">?//); 
muanir^  Mähne  (afr.  nioiin,  ags.  iikiiik);  /)iur>i'  Pfand  (afr.  jiditd):  nan 
herein  (afr.  on,  vgl.  stl.  ö"yi  <  *n)}  neben  unbet.  ((}}). 

-)  Afr.  ((  -\-  )i/d-  (in  flektierten  Formen,  Si.  S.  1402)  >  tni' :  Ion'  Land 
(afr.  htDiJ,  l<))iil;  a.-f.  IfDi  T.  §  20,1,  a);  sßir  Sand  (afr.  S())i(l.  a.-f  sun); 
sTrun'  Strand  (ags.  .^trand,  a.-f.  stnDi):  hierher  wohl  auch  anal,  oder  wegen 
der  Proklise  on  an  (afr.  on),  temporal  dagegen  eii. 

■')  -and  (ohne  folg.  Vok.)  dagegen  >  H)t  in:  liuii  Hand  (afr.  luDid, 
liond,  a.-f.  liiDt).  Wie  oben  ersichtlich,  kann  a.-f.  tt  dem  SF".  ?«,  }(((,  <> 
entsprechen,  und  im  Prät.  Sing.  St.  Vb.  III  steht  a.-f.  ö  gegen  SF.  tta. 
Die  SF.  Formen  dürften  ein  älteres  gesetzmäßigeres  Bild  aufweisen,  das 
im  Amr.-Föhr.  auf  einer  früheren  Stufe  durch  Ausgleich  und  lautl.  Zu- 
sammenfall verwischt  worden  ist.  —  Ganz  vereinzelt  steht  pi)}i  Pfanne 
(afr.  paniie,  poyine,  a-.f.  pön  T.  §  25). 

A  n  m.  2.  In  folgenden  Fällen  ist  vor  )}  -\-  Kons,  eine  sekundäre 
Dehnung  eingetreten,  die  erhalten  und  >  <}  geworden  ist  (im  Amr.-Föhr. 
dementsprechend  oft  (i  {äo));  die  meisten  lassen  sich  ziemlich  ungezwungen 
als  dän.  od.  nd.  Lw.  betrachten:  *dQ}is  Tanz  (a.-f.  däns);  *I/()nsk  Hand- 
schuh (dän.  hrrnske,  vgl.  oben  SF.  Jiun');  *krQHS  Kranz  (mnd.  kränz  <  hd.); 
*Q)i'drs  Andreas  (dän.  Anders);  plgnt  Pflanze  {a.gs.  plant,  3.A.  plä)}i);  rQ)ik 
Band  BPM.  (vgl.  ostfr.  randtje  Rändchen,  mnd.  rand);  trqn'd  Scheibe 
BPM.  (abl.  zu  mnd.  trendel);  *VQnt  mangeln  (dän.  dial.  ninte). 

A  n  m.  3.  Mnd.  Lw.  ist  vent  während  (mnd.  n-entc  bis,  Lasch  §80); 
Samprasarana  in  hiius  wes  (<  'hun  -j-  t^,  vgl.  ags.  lucone).  —  da  dann, 
darauf  (afr.  thä)  kann  auf  germ.  *ßan  zurückgehen. 

A  n  m.  4.  Im  frühzeitigen  Ausfall  des  Nasals  in  den  Verbindungen 
a  -\-  n  -\-  Spirans  finden  folgende  Wt.  ihre  Erklärung:  yfr  ander  «  *urr, 
Si.  S.  1403;  <  *anßara);  büsmn  Viehstall  (afr.  *hösam  <  */)a})sa,  Si.  S.  1405) 
und  nach  den  flekt.  Kasus  güs  Gans  (afr. //o.s);  vgl.  auch  ilsk  Öse,  Schlinge 
(mnd.  useke  <  *ansiö).  —  Dän.  Lw.  ist  gast  Gänserich  (dän.  gase,  gassr  < 
'^ganssan). 
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2)    Germ,  a  -f-  r  (-Verbindungen). 

[Um  womöglich  eine  einheitliche  Darstellung  zu  erzielen,  habe  ich 
(teilweise  abweichend  von  Siebs  §  ii,i)  den  Stoff  sowohl  hier  als  in  den 
späteren  einschlägigen  §§  auf  folgende  zwölf  Gruppen  verteilt,  die  in  der 
folgenden  Darstellung  in  der  Regel  nur  durch  ihre  betreffenden  Nummern 
gekennzeichnet  sind:  i.  Vok.  -f-  r  (ausl.  od.  inl.);  2.  Vok.  -|-  /•  -(-  urspr. 
stimmhaft.  Dent.;  3.  Vok.  -(-  r  -f  dent.  Nasal;  4,  Vok.  +  r  +  /;  5.  Vok. 
-j-  >•  -f-  •'^;  6.  Vok.  +  r  -\-  Labial  (auch  Nasal):  7.  Vok.  -|-  ''  +  urspr.  sJ,-; 
8.  Vok.  +  r  +  urspr.  /;  9.  Vok.  -\-  r  -\-  st;  10.  Vok.  -|~  r  -\-  Guttural: 
I  r.  X'ok.  -|-  rr;    12.  Vok.  -|-  ursp.  dent.  Klusil  oder  Spirans  (bzw.  Geminata)]. 

r.  nr  gewöhnl.  >  QV:  ^biVQTt  Sterbenden  das  Abendmahl  reichen 
(mnd.  heivaren);  ^'ÖQf  Barre,  Sandbank  (engl.  h((r,  ndl.  haar);  *bgr  bar 
(mnd.  bar,  vgl.  afr.  her);  fgr  fahren  (afr.  fara);  fjQr  gar  (as.  f/aru,  ags. 
(icaro);  j(}r  ihre,  ihr  (afr. //i'Vrra);  Ä'^r  Kufe  (mnd.  ävo-);  ni^r  eng  (afr.  7? rnr/); 
"samg'ri  Samarie;  .s>?^r  Schwiegertochter  (mnd.  s/?rtre);  sw()r  Schlinge  (mnd. 
snare);  Sft'^r  Antwort  (dän.  8iy/;);  v^r  gewahr  (vgl. dän.  tYrr);  r*?/- Ware  (ags. 
}raru);  vqri  dauern  (as.  warbn).  —  Ganz  abweichend  und  mit  älterem  d  -\-  r 
zusammengefallen:  ti((jr  Träne  (afr.  tar  <,tahur,  vgl.  auch  T.  §  34,4) 

2.  Alte  Dehnung  des  a  >  a  >  ua  in:  giiarf  Garten  (afr.  garda);  kuart 
Kardätsche  BPM.  (as.  karda).  —  Junge  Dehnung  in :  *fQH  Fahrt  (as.  fard, 
afr.  ferd);  jqH  hierher  (vgl.  afr.  }ierd  «  hard  <  *Jiarod),  nach  Anal,  von 
ihard  <  tharod  Si.  S.  1215?);  qH,  (^Hi^  art(ig)  (mnd.  ardich);  sqH  Scherbe 
(mnd.  schart^  vgl.  afr.  skerd).  —  Erhaltene  Kürze  in :  *hart  hart  (as.  hard, 
afr.  herde).  —  Auf  ein  durch  Tonerhöhung  aus  a  entstandenes  c  weisen 
zurück:  hri'rfiar  Brautfahrt  (afr.  ferd,  vgl.  oben  SY.fqrt);  birf  Bart  (afr. 
berd,  Si.  S.  1177,  a.-f.  b'm'd,  T.  §  33,1). 

3.  arn^()rn  in:  jQrn  Garn  {afr. *iern  Si.  S.  1215);  Qrn  Adler  {ags.  earii, 
mnd.  am);  *9Qrn  Kuhmist  (afr.  skern,  a.-f.  m^rn  T.  §  34,1  u.  54,4;  Si. 
S.  1215;  wegen  des  anl.  S  als  (föhr. ?)  Lw.  zu  betrachten).  Hierzu  die 
aus  dem  Dan.  endehnte  Dublette  i-Kahi  Taugenichts  (dän.  skarn).  —  Ton- 
erhöhung  W^  e  ^  i'  '^  ui:    biain  Kind    (afr.  beni,   a.-f.  bh>rii,    T.  §  33,1). 

4.  a  -\-  r  +  l:  baii  Mistballen (?);  *krrrnriri^  Mannsperson  (ädän.  ka)- 
maiid,  PI.  karmenn);   *kQ'rlswahi  der  Große  Bär  (dän.  karlsvognen). 

5.  a  -\-  r  +  s:  knäsi  knirschen  (ostfr.,  mnd.  knarsen);  */ra*srti  Wollen- 
zeug (ndl.  karsaai).  —  Metathese  und  Tonerhöhung  in:  gefs  Gras  (afr. 
ger!<,  gres) ;  Dehnung  in  :  iafä  Arsch  (afr.  ers). 

6.  a  -\-  rin  {)h)  zeigt  jüngere  Dehnung  in  folgenden  Wt.,  von  denen 
einige  Lw.  sein  können,  andere  vielmehr  die  Rückentw.  ^/  >  e  >  r/  >  ö 
aufweisen:  *aIä'rom  Lärm;  änim  Arm  (afr.  arm,  erm;  a.-f.  är9m);  ä'romiir 
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Armut;  *rrrdvi^  Erbe  (dän.  <irrin<i);  fTtrov  Farbe  (mnd.  rance);  härdm 
übler  Geruch  (afr.  Iiei-ni-;  Saxild  S.  185  schreibt  Hiiremdf);  *}iU)-dX>  Egge 
(dän.  luirv);  nüVfiV  Narbenseite  des  Leders  (mnd.  n<triüe)\  *SKär9vi  Bretter 
fügen  (dän.  sJxarve);  swärdm  Schwärm  (mnd.  swarm);  vürdm  warm  (afr. 
irarnt);  värovi  Botengänge  besorgen  (ags.  hivearfian).  —  Nach  Analogie 
>von  Gruppe  i.  ("  H-  r):  ()rh-^r  Arbeit  (afr.  (irbekl).  Erhaltene  Kürze  vor 
rp:  üKdrp  scharf  (afr.  skiirp,  skerjj).  Alte  Dehnung  ä^ua:  STU(n%w 
starb  (<  *stärf).  Tonerhöhung  u.  Dehnung:  tinnmi  Darm  (afr.  therm), 
und  mit  Akzentverschiebung  {üj  >  je):  jevdm  Arm  <  ifjrm  <  erm  <  afr. 
erni),  daneben  jel'jarm  Flurname;  vgl.  auch  oben  ärom  pauper. 

7.  lo-sk  >  nsk:    hast:  ranzig  (dän.  JiarscJi,  mnd.  Ji(irscJi). 

8.  art  erhalten  in:  ^djxi'rn  seltsam  (dän.  cqjfnie);  *kwart  Viertel; 
^marTh  sich  abmühen  (mnd.  martelen);  *p((rt  Part,  Teil  (mnd.  p(()i). 
Gedehnt  in  kqrf  Karte  (dän.  kort);  mit  Samprasarana :  sürt  schwarz  (afr. 
■Stvart)  neben  dem  nd.  Lw.  sirarTlfi  Kienrufs. 

IG.  ark  erhalten  in:  hark  Barkschiff  (nd(l).,  dän.  hark);  nuifk  Marke 
(afr.  mark,  merk);  mark  Feldmark  (afr.  merke);  mark  Münze  (afr.  merk); 
'*mafKflf  Markt  (dän.  marked,  afr.  merked,  Si.  S.  1177  markdt);  *f<park 
Tufatritt  (dän.  S2)ark);  srark  stark  (afr.  stark).  Dehnung  in:  *knarKt  knarren 
(dän.  knarke);  *snarKi  schnarchen  (mnd.  suarken).  Verkürzung  und  Aus- 
fall des  r:  *aks  Papierbogen  (dän.,  mnd.  ark);  Rundung  durch  b:  bork 
Eorke  (mnd.  Jiorke,  dän.  bark).  —  c/ (-|- rj)  >  ä  in:  rtWj  arg  (afr.  arf/, 
erch);  märij  Wurst  (vgl.  ags.  mearh);  spärij  Sperling  (ags.  spearu-a,  mhd. 
sperc,  sperdie).     Gerundet:    morij  Mark  (a.-f.  mörrdg;  afr.  mercli). 

11.  In  der  Lautgruppe  -arr-  tritt  gewöhnlich  sekundäre  Dehnung  ein : 
bidci'riyi  sich  besinnen  (vgl.  ags.  darian,  mnd.  bedaren,  dän.  bedare  (vom 
Wetter),  das  Wt.  scheint  auf  ein  älteres  *darr-  zurückzuweisen,  da  ja 
irglm.  ar  >  (}r,  vgl.  oben  Punkt  i);  b^äri  blöken  (mnd.  blarren);  *käri^  karg, 
geizig  (dän.  karrig);  knärt  knarren  (dän.  knarre);  SKCiri  scharren  (mnd. 
scharrev);  *slär2  alte  Pantoffeln  (abl.  zu  mnd.  Vb.  shirre)i);  snäri  schnar- 
chen (mnd.  snarren).  —  In  zwei  wahrsch.  spät  aufgen.  (hd.?)  Lw.  erhaltene 
Kürze:   aar  Geck  (vgl.  meckl.  nähr),  srarij  halsstarrig.  — 

12.  In  den  meisten  Fällen  wie  a  +  r  behandelt,  oder  als  rglm.  Ton- 
dehnung zu  betrachten:  bgri  baden  (ags.  badian);  fgrdr  Vater  (afr.  fader, 
vgl.  Si.  S.  1164);  g<}r^lk  passend  (mnd.  gadelik);  iQr  Lade  (mnd.  lade); 
niQrdk  Made  (vgl.  mnd.  maddik  zu  as.  matho);  *QfbQr  Storch  (mnd.  adebar); 
sqH  Sattel  (ags.  sadol);  SKQr  Schade  (afr.  skatha);  SKQr  Schatten  (ags. 
sceadu);  *tQr9r  Buchweizen  (vgl.  dän.  dial.  tader);  VQf  waten  (afr.  u-ada). 
Nur  in  einem  Wt.  sekundäre  Dehnung:  klart  schmieren  (mnd.  kladderen). 
jRundung    und    erhalt.    Kürze:    kivordris    zusammengetriebene    Eiskristalle 
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(nd.  quadder,  dän.  iskvadder);  2)or  Frosch  (mnd.,  dän.  padde).  Wegen 
»back-shortening«  erhaltene  Kürze  in  *plardrit\,  aufgerissenes  Marschland 
(vgl.  dän.  pladder);  *rar9li  klappern  (vgl.  nd.  ratein);  *dafdri  klatschen 
(nd.  sladdern),  auffällig  in:  trar  Holzsandalen  (vgl.  as.  trada  Tritt).  — 
Tonerhöhung  {a  >  e):  krer  Karre  (vgl.  ags.  crcet),  gedehnt  in:  bler  Blatt 
(afr.  hled);  erdl  Mistjauche  (ags.  adeln);  ler  laden  (<  afr.  Vileda,  vgl.  Si. 
S.  1318).  Sekundäre  Dehnung:  gier  froh  (vgl.  afr.  gled  glatt,  u.  dän.  glad). 
Die  Entw.  ey-e'^ia  >  7:    ftrom  Faden,  Klafter  (afr.  fethni). 

3)  Germ,  a  -\r  g 

wird  durch  Tonerhöhung  im  afr.  zu  eg  (ei)  >  SF.  rt?:  dal  Tag  (afr.  dei); 
drai  tragen  (afr.  drega,  vgl.  Si.  S.  1318);  lia'd  Hagel  (ags.  hagol,  hcegel, 
afr.  {*hegel'>)  heil);  mal  ich  mag  (afr.  me?);  vahi  Wagen  (afr.  ivein).  — 
Hierher  vielleicht  auch  das  Lw. :  *hai  Beere  (ndl.  aardbei  <  frz.  baie, 
lat.  baca). 

4)  Germ,  a  -\-  w  (?t').     Vgl.  hierzu  Siebs  §  61. 

Die  hier  zu  erwähnenden  nicht  umgelauteten  Formen  haben  im  SF. 
gewöhnl.  au:  dau  Tau  (afr.  d(hv)\  gnaii  um  sich  beißen  (mnd.  gnauwen); 
hau  hauen  (afr.  haiva);  *kam  kauen  (vgl.  ahd.  couön,  dagegen  mit  -eivw: 
afr.  *kioiva  Si.  S.  1310,  vielleicht  ist  *kan'{ic)-  neben  *keiv{u-)-  anzusetzen). 
knain  nagen  (vgl.  oben  SF.  gnau  u.  kam,  nd.  knauen)]  *SKrau  ängstlich 
schreien  (nd.  schrauen). 

A  n  m.  Schwierig  ist  die  Beurteilung  folgender  Wt. :  kjaim  schimpfen, 
kläffen  (vgl.  neunorw.  kjava);  diesem  Wt.  verdankt  wohl  kjabi  Kiefer  (vgl. 
nd.  keve)  das  anl.  kj,  ebenso  das  Vb.  kjamh  »kauen  ohne  recht  durchzu- 
beifsen«;  letzteres  ist  wohl  durch  Anlehnung  an  kjabi  und  dän.  gumle 
verstümmelt  worden.  —  Sekundäre  Kürzung  und  Rundung  in  ho'furk  Heu- 
gabel (afr.  ha  <  *hau  <  *haiv). 

5)  Germ,  a  in  offener  Silbe: 

I.  Wenn  im  Afries.  als  a  bewahrt,  tritt  SF.  die  Tondehnung  (}  ein: 
*aftkQ't  Advokat;  *a'pdQ^i  zum  Vorschein  kommen  (ädän.  opdage  u.a.  er- 
scheinen, vgl.  Feilberg  opda?V9S  (Braderup)  »vise  sig«);  *bitqU  bezahlen; 
bQS  Meister,  gesundes  Kind  (<  *basa-;  nd(l).  baas);  blQKdr  Handleuchter 
(mnd.  u,  Richey  blaker);  blQiidr  Brennnessel  (vgl.  schwed.  blaanor,  dän. 
blaar);  bgk  backen  (afr.  *baka,  Si.  S.  1320);  b(}))  Bahn  (holst,  baart,  mnd. 
bane);  bqt  Nutzen  (vgl.  afr.  bata);  *br^r)  brav;  dQ^Bii,  dgr  Tage  (afr.  dagar); 
*dQ'^lij  täglich  (mnd.  dagelik;  vgl.  afr.  degelik);  dgldr  Taler;  *drQ'ke:st 
Truhe  (dän.  dragkiste,  vgl.  SF.  drai);  drqvdli  geifern  (vgl.  mengl.  dravelen)'^. 
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//öj  Regenschauer  (nind.  rUKje);  f(tK.ni  oft  (afr.  faken)\  *f<j()ol  Fabel;  fgn 
Fahne  (afr.  f'out);  forQ^'i  verderben  (vgl.  ädän.  forns{n)cf ;  jüt.  ai<{l)e  schwer 
arbeiten,  nd.  sik  (ifascii);  f'QTi  fassen  (afr.  fatia);  f(}t%  Scherben,  Steinputz 
(vgl.  afr.  fat);  glqt  Dünenschlucht  (vgl.  engl,  gladc)]  gQ^dn  Nutzen  (an.  gagn, 
vgl.  ahd.  f/aga)));  ggt  Gasse  (mnd.  gdtc);  *g(}vol  Gabel  (erst  im  i8.  Jh.!); 
*grQTO  Graben  {mnd.grarc,  afr.  gref);  Jiq  haben  (westfr.  Jia,  Si.  S.  127 1);  *]iQbdn 
habsüchtig  (vgl.  iihd.  hahrn?);  *h()^dn  Mistgrube  (vgl.  nd.  hagen  Einfriedi- 
gung); h()yi  behagen  (afr.  hagid);  Ji()k  Haken  (ags.  haca)\  *Ji<}l  Zug,  Fang 
(ndl.  JiCKil,  vgl.  as.  ludon);  }u}h  herbeiholen  (afr.  lialia);  liqs  Hase  (afr. 
*hase);  IiqI  Mützchen  (zu  afr.  hat);  ItQt  Haf3  (vgl.  afr.  hat,  ndl.  luiat); 
JiQVon  Hafen  (mnd.  Iidvene);  h<)r?r  Hafer  (as.  Juiboro);  *Ji():vdrr  Havarie 
(nd.  Jiavan  <  ndl.  hdverij);  JQji  jagen  (afr.  iagia);  kalf(}'-xi  kalfatern  (ndl. 
kalefafen);  kU/ji  klagen  (afr.  klagia);  klq^o  Joch  der  Rinder  (afr.  claiva); 
*k(}bdl  Kabel;  *kQk  Kuchen  (dän.  kage,  vgl.  Brandt  S.  34);  kQKdli  gackern 
(nd(l).  kakelen);  kr/  kahl  (ags.  calo);  kcpi  Kahn  (mnd.  kanc);  kvQ^  Hals- 
kragen (mnd.  krage);  *kr()k  Zwerg  (vgl.  an.  kraki);  kvQKi  krachen  (ags. 
cracian);  kr()n  mahnen  (ags.  crnfian);  *l(>Kf)n  Tuch  (as.  laken,  vgl.  afr. 
leken);  Igk  Salzlake  (mnd.  lake);  Ig'nbugdk  Rain  (ags.  lauu,  afr.  lone 
schmaler  Weg);  )n<)j  Magen  {a{r.  mag a);  mQ^97' mager  {mnd.  luager);  *moni 
mahnen  (as.  »Kinön,  afr.  monia);  m^vii  machen  (afr.  makia);  nigt  Maat, 
Kamerad  (mnd.  uiate);  *n()'^dlko:p  Nelkenpfeffer,  *nö^dlti  Gewürznelke  (nd. 
nagel,  vgl.  SF.  )w'd);  iu'jkqu  nackt  (afr.  naked,  -en]\  uqu  nein  (afr.  ncui,  vgl. 
SF.  }ü)i,  wahrsch.  die  Entw.  ai  >  r?.  >  «  >  ä  >  ^);  nqvdl  Nabel  (afr.  nacla); 
*Q^dn  Spreu  (mnd.  agoi,  vgl.  SF.  ahi);  Q^idgr  acht  Tage  (Saxild  schreibt 
anchdaay'.)\  *()k  fahren  (an.  aka);  *(}iii  ahnen  (hd.);  qj)  Afte  (as.  apo); 
<}p.^l  Apfel  (vgl.  Si.  S.  1188);  *(rpika:f  Afte  (dän.  abekaf,  nd.  apkatf);  qsi 
schmutzige  Arbeit  verrichten  (vgl.  holst,  aasen)',  *Q'vduty:r  Abenteuer; 
pm  Platte  {mx\d.  plate);  prQti  schwatzen  {mnd.  praten)\  *rQ  Rahe  (mnd.  ril, 
mhd.  ralie);  *rQ'brQ:Ki  radebrechen  (mnd.  radebraken);  vqki  erreichen, 
treffen  (mnd.  rakeu);  *rgs  Rasse  (dän.  )-itse,  frz.  race);  vqvoi}  Rabe  (mnd. 
rave{n));  *sKalQ'K^n  Scharlach  (mnd.  scharlakeu);  skqki  rücken  etc.  (ags. 
sceacari);  SKQp  Schrank  (vgl.  as.  scap);  skqpi  formen  (an.  skapa);  SKgvi 
schaben  (ags.  scafau);  SKrQPi  kratzen  (mnd.  schrapen);  slg  schlagen  (afr. 
*slä  <,  slahan);  *sIq^i  gelingen  (vgl.  ndl.  slagen);  sIqx)  Sklave  (ndl.  slaaf); 
snigk  Geschmack  (afr.  sninka);  sgbdl  Säbel  (nd(l).  sabe));  S()k  Sache  (afr. 
sake);  *spQk  Stockfleck  (nd.  spaak);  *spqus  spanisch  (vgl.  aber  SF.  spamr 
Spanier);  *spQ'nsgre:n  Grünspan  (mnd-.  spansgrdn);  spgn  sparen  {afr.  spara); 
*stqI  Stahl  (mnd.  stäl  <  *stahal-) ;  stqI  Tisch  (afr.  stal) ;  siQPdl  Haufe  BPM. 
(afr.  stapiil  Pfeiler);  sirgfi  strafen  (afr.  strafia);  srrQKt  dehnen  (vgl.  mnd. 
strak);    *su-Qlk   Schwalbe    (zu  afr.  siuale);    sivgri  Schwan    (vgl.  ags.  sivan); 
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SWQV91  Schwefel  (mnd.  sivavel);  *tgK9ls  Züchtigung  mit  dem  Tauende  (=  mnd. 
fagel);  *l^l  Vordiele  (nd.  dale);  *tQWr  Zigeuner  (mnd.  tatere);  *trQn  Tran 
(mnd.  trcm<as.trahau);  *trQV  20  Bund  Dachrohr  (vgl.  dän.frr^'e  20 Garben i: 
r^j  Wiege  (as.  ivaga);  vgk  Kielwasser  (mnd,  ivake);  vqki  wachen  (afr.  icalia); 
VQ'paldrQ-.ißk  Strafe  des  Ersäufens  (afr.  wajjeldranli);  *cqI  Wahl  (vgl.  ahd. 
ivala;  SF.  iviah  und  weh);  vrQKt  rächen  (ags.  uu-aciau). 

A  n  m.  1,  In  den  obigen  Beispielen  ist  in  folgenden  Wt.  von  den 
flektierten  Formen  auszugehen :    f()ti,  liQt,  SKQp,  stqI. 

A  n  m.  2,  Folgende  Wt.,  die  wahrscheinlich  verhältnismäßig  spät  aus 
dem  Dan.  (oder  Ndl.)  entlehnt  worden  sind,  haben  sekundäre  Dehnung, 
und  bewahrte  palatale  Qualität  (ä);  bisweilen  kann  man  auch  der  folgenden 
Konsonantengruppe  die  Dehnung  zuschreiben,  oder  Vereinfachung  einer 
urspr.  Geminata  vermuten.  (Vgl.  hierzu  auch  Seip  I,  S.  144,  T.  F.  Lydh., 
S.  62):  *drci^  Schleppanker  (vgl.  ädän.  drag  Zugseil,  mnd.  dragge);  *dräj 
Papierdrache  (dän.  drage);  *drci^sli  verschütten  BPM.  (vgl.  engl,  dntggle); 
*fjäs  Narretei  (dän.  fjas)]  *flä^  Flagge  (dän.  fiag);  *gäpi  gaffen  (dän.  gäbe); 
*]msi  gaffen  (vgl.  dän.  has  lächerliche  Person);  *kläd^  schliefig  (vgl.  etwa 
norw.  dial.  klessa,  Prät.  klass  kleben);  *kräb  Krabbe  (dän.  krfd)be);  *lM^ 
ein-(zwei-)jähriges  Pferd  (dän.  l)lag))  *skäfs  Schlittschuh  (ndl.  scJtaafs}; 
*--<TäK'>l  armer  Schlucker  (dän.  sfakkd). 

A  n  m.  3.  Zu  taiji  waschen  <  {*ßwahaii)  vgl.  Si.  S.  1229;  .^pucn  wahr- 
sagen «  *spaJiön,  an.  .^79^^)  ist  mit  dem  älteren  afr.  ä  zusammengefallen 
(vgl.  unten  §  9,1  ß).  —  'pj'gh  schreien  (mnd.  prCdeu)  geht  auf  *hrahU(- 
zurück. 


2)  Germ,  a  in  offener  Silbe  ist  schon  afr.  '■  geworden  (Tonerhöhung) 
und  hat  die  Tondehnung  der  e  (vgl.  §  2,5  und  §  3,5)  mitgemacht  in: 
aurbe'k  rücklings  (afr,  urbck,  vgl.  SF.  bak),  dazu  auch  bem  sich  zurück- 
ziehen;  eK')y  AcKer  (afr.  ekker,  vgl.  Si,  S,  1188;  a,-f.  ekor);  grev  graben 
{a(r.  grev(t,  a.-f.  greiv)]  lief  Meer  (afr,  hcf);  IH  spät  (afr.  let);  irr.v  Wasser 
(Si,  S,  1188).  Hierzu  wohl  auch  die  hochtonige  Form  et  bei,  zu,  in  (afr,  cO 
neben  schwachton.  it.  —  Den  Wt.  aijrbe'k,  lief,  let  liegen  die  flekt.  Formen 
zugrunde, 

A  n  m,  I.  Folgende  Beispiele  haben  f.  Eigentümlicherweise  zeigt  das 
Föhr.  denselben  Vokal  (T,  §  32):  del  Tal  (afr.  del,  a,-f.  däl);  gle^s  Glas 
(afr.  *glei<,  a,-f.  gläa);  i^mql  schmal  (afr.  xmel,  a.-f.  sniäl);  hierher  wohl  auch 
l^b  Labsal  (vgl.  mnd.  lave). 
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A  n  m.  2.  Sonderentwicklungen:  Kürze  in  r'/'/^r/// Wagenschemel  (vgl. 
rni\.  {ii)aaf);  mc-ymxKr.ft  Eintausch  BPM.  {dixn.  m<(()cxk'tftc).  —  T' >  e  >  la 
in:  dhil  herab  (vgl.  afr.  io  dclc)  und  tiol  Erzählung  (afr.  icJc,  vgl.  SF. 
t<ih.  —  Rundung:  rö'fsT'r.u  Bernstein  (gegen  a.-f.  ruf). 


§  2.     Der  Umlaut  des  germ.  a. 

Das  i  oder  j  einer  folgenden  Silbe  hat  bekanntlich  das  germ.  d  der 
Stammsilbe  in  einer  Reihe  von  Fällen  umgelautet,  oder  wenn  man  Siebs 
§  14  beistimmt,  stärker  oder  schwächer  palatalinfiziert,  je  nach  den  ver- 
schiedenen Bedingungen,  unter  denen  dies  i  (j)  seinen  Einflufs  ausgeübt 
hat,  und  je  nach  dem  hemmenden  Einflufa  dazwischenliegender  Konsonanten- 
verbindungen, die  autserdem  noch  mitunter  den  Stammsilbenvokal  quaiiti- 
tatir  modifizieren  und  dadurch  sekundäre  Lautentwicklungen  bewirken 
können.  —  Das  natürliche  Produkt  des  umgelaut.  a  ist  ein  c-Laut,  dessen 
Qualität  zwischen  einem  dem  a  naheliegenden  <v  und  einem  dem  i  nahe- 
liegenden e  schwanken  kann.  Dieser  r-Laut  fällt  friJs  m  seiner  Weiterentw. 
mit  dem  durch  Tonerhöhung  aus  n  entstandenen  c  zusammen  und  kann 
mit  diesem  den  Rückgang  zu  (a  >  r)  >  a  mitmachen  und  folglich  die  irr-- 
tümliche  Auffassung  veranlassen,  daß  nicht  umgelautete  Formen  vorliegen,, 
frils  wird  er  wie  germ.  r  behandelt.  Wenn  man  dann  noch  in  Erwägung 
zieht,  dafa  mit  dän.,  nd.  oder  hd.  Lw.  zu  rechnen  ist,  wird  es  einleuchtend^ 
sein,  dafs  erhebliche  Schwierigkeiten  sich  melden,  wenn  man  an  die  heikle 
Arbeit  geht,  die  Urheimat  der  Formen  zu  finden.  Als  erschwerender 
Umstand  kommt  noch  hinzu,  dafa  SF.  r  in  geschlossener  Silbe  auch  <germ.  i 
(oder  <  i  in  Lw.)  sein  kann. 

i)  Genn.  a/i  in  gesc]ilossener  Silbe  ivird  zu  e  und  als  ><olchex  erJinlfen 
in  folgenden  Fällen,   wo  man  Entlehnung  vermuten  dürfte; 

r()  vor  Labialen:  *defrij  tüchtig  (mnd.  deftig);  *greft  Graben  (afr. 
jir<'ft,  mnd.  groft;  vielleicht  auch  <  ädän.  grift  (=  dän.  gröfi)  mit  der 
Entw.  i  >  e);  *klep,v  kräftiges  Pferd  (mnd.  kiepper);  *rep  rühren  (mnd.  sjk 
reppeii,  äd'än.  ri'ppe  sig);  *sKrp  schöpfen  {3.%.  sk<-ppiaii);  *trep.)l  Faser  (vgl. 
etwa  an.   trrfill?). 

A  n  m.  Die  Entw.  e  >  a :  sTCip  schreiten  (vgl,  afr.  xteppa);  trapi  treten 
(ags.  treppiaii).  —  Rundung  in:  grofki  schmaler  Graben  (BPM.);  sfßp 
Kirchhofspforte  (ags.  sfepe,  vgl.  afr.  sttip,  BPM.).  —  Ältere  Dehnung:  beft 
hinten  (afr.  hefta);  lieft  Griff  (afr.  liefte,  haft).  —  Jüngere  Dehnung:  lep 
Stränge  eines  Taues  (vgl.  afr.  lappn);    eb  Ebbe    (afr.  ebba);    neb  Schnabel 
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(ags.  »ebb,  mnd.  nebbe);  v^b  Wollstoff  (ags.  wJjb).  Die  drei  letzten  Wt. 
können  auch  von  der  dän.  Dehnung  vor  -bb-  beeinflufat  worden  sein  (vgl. 
Seip  I,  S.  37,  T.  F.  Lydh.,  S.  62). 

ß)  vor  germ.  t:  *keTir\  Kette  (ndl.  kdtuig);  *kci.-<k  Ketscher  (schl.-holst. 
kettschcr);  *ne"ildo:k  Nesseltuch  (nd.  ndteldük). 

A  n  m.  Die  Entw.  e'^  n:  brat  ausbreiten  (vgl.  dän.  bnefte,  an.brcttd); 
nat  Netz  (ags.  tieft). 

y)  vor  germ.  k:  *d<'k  Deck  Ind.  deck,  vgl.  SF.  cipdam);  *hck  Hecktor 
(mnd.  Jicck);  *hek  Hecke  (dän.  luvk,  vgl.  F.  T.  hcük  I);  *heks  Hexe  (dän. 
heks);  *jeK^rt  Mannsjacke  (vgl.  westfr.  jakkert,  jekker);  *neKdls  Metallöse 
(vgl.  neunorw.  )iakkr  Haken);  *trek  Zug,  Intrige  (dän.  trcek,  vgl.  SF.  troKi; 
in  der  Bed.   »Intrige«   vielleicht  auch  <  engl,  trick  (i  <,  e,  vgl.  oben)l. 

A  n  m.     Die  Entw.  e  >  a  in:  rvpdcv.Ki  aufdecken  (afr.  ^/^eccrt);  lak  leck 
(vgl.  ags.   lilec,    an.  lekr,    oder   vielleicht  =  mnd.,    ädän.  lak  und  dann  zu 
§  1,   T.,  y,    a.-f.  läk  (T.  §  32,   i  u.  2)  beweist  in  diesem  Falle  nichts,    da  es 
sowohl  germ.  a   als   germ.  f//?  vertreten   kann);    rak  recken   (ags.  reccäN) 
siak  löschen  (schwed.  släcka,  vgl,  ags.  dacian,  also  vielleicht  zu  §1,1,;') 
daK9n  sich  beklecksen  (vgl.  mnd.  deckeren);  s^mak  schmecken  (afr.  smekka) 
i(ik  decken  (afr.  thekka);  traKi  führen  (vgl.  mnd..  ndl.  trecke))).  —  Jüngere 
Dehnung  in:  vek  wecken  (ags.  ivecca))). 

d)  vor  X-  jl>'6x  Schleppanker  (mnd.  drcggv);  *cyi  Schneide  (dän.  vg, 
aü'.  eg  <:i*agja);  *lex  Falte  (dän.  Uvg,  mnd.  legge);  STCxt  die  Flügel  stutzen 
(vgl.  dän.  siwkke). 

A  n  m.  Zufälligerweise  sind  hier  keine  {e  »  r^-Formen  vorhanden, 
und  die  a.-f.  Formen  mit  ä  berechtigen  hier  (wie  oben  und  unten)  zu 
keinem  Schlüsse.  Da  aber  sämtliche  Beispiele  sich  ziemlich  ungezwungen 
auf  mnd.  oder  dän.  Wt.  zurückführen  lassen,  ist  es  wohl  nicht  unberechtigt, 
sie  als  Lw.  anzusehen. 

e)  vor  /(/)  und  einigen  /-Verbindungen :  dc'lh^  heute  (mnd.  dalluik, 
a.-f.  drdi'n^);  *e-hf))hodt  Erlenholz  (vgl.  mnd.  clrc);  *fortvl  erzählen  (dän. 
fortoelle);  hei  Hölle  (afr.  helle);  kehriw  Landstreicher  (dän.  kjeUring,  vgl. 
F.  T.  S.  516);  *y/('/Ä;  Nelke;  *2)eh)-ij  lumpig  (vgl.  nd.  palterig);  *sKf'l  Schale 
(dän.  skcel,  mnd.  schelle);  *sKel9))i  Schelm  (mnd.  schelm);  *sKel,wi  schilfern 
(zu  ahd.  scelira,  mhd.  schelfe);  *sKeli  schälen  (mnd.  scJielloi);  srel  stellen 
(ags.  Stella)));  ticehx)  zwölf  (afr.  tirdif);  velri  wölben  (as.  bihicelbia))). 

Anm.  I.  Entw.  (^  >  a  in:  faUt,  falt  fällst,  fällt  u.  a.  st.  Vb.  (Si. 
S.  rT83  f.);  tahyi  schnitzen  (vgl.  an.  telja);  ralin,  Grützsuppe  (ostfr.  n-;'lli))g, 
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Vgl.  Si.  S.  1409I.  Die  zahlreichen  unzweifelhaft  entlehnten  e-Formen  be- 
rechtigen uns  hier  die  Entw.  c  >  a  als  die  rglm.  anzusetzen,  obgleich  auch 
Analogiebildungen  vorliegen  können.  —  Palataleinflufs  in:  i^Kilk  Schälchen 
(vgl.  oben  SF.  >kc'/).  Rundung:  dolüi^  Erdsode  BPM.  (vgl.  ndl.  (h'lli)ig); 
folir{  Radfelge  (vgl.  ags.  f<-(il(/,  mnd.  relf/e). 

A  n  m.  2.  Ältere  Dehnung  >  e  und  Weiterentw.  >  ia:  hialt  Gürtel 
(ags.  helt);  inl'or  älter,  Alter  (vgl.  SF.  luiV  =  alt,  §  i,  \,e,  Anm.  3;  in  der 
zweiten  Bed.  wegen  afr.  aldor  (>  SF.  *U((l\>r)  mit  afr.  rldi  kontaminiert; 
Si,  S.  1408  schreibt  jcUr);  ialt  kneten  (vgl.  an.  dta,  dän.  (dte);  vitili  wählen 
(bei  J.  P,  Hansen);  viglt  wälzen  (vgl.  an.  relta).  Dazu  mit  Rundung  u. 
Akzentverschiebung:  joh  Schafe  fesseln  (vgl.  afr.  ItrJde  Fessel). 

Anm.  3.  Jüngere  Dehnung:  fpl  Falle  (afr.  fella,  dän.  f(vldc);  fek 
ein  Urteil  fällen;  tel  zählen  (afr.  teUa,  dän.  üelle);  vel  kochen  (vgl.  an. 
vella,  ädän.  vadde);  veldi^  gewaltig  (dän.  rcldif/,  afr,  ivddich).  —  Wahr- 
scheinlich sind  die  meisten  Lw.,  und  es  erscheint  berechtigt  für  die  in 
dieser  Anm,  angeführten  Wt.  den  (verhältnismäßig  jungen)  Durchgang  durch 
offene  Kürze  anzusetzen :  aji.  >  «'  >  e  >  £  >  ^,  für  die  Beispiele  in  Anm,  2 
dagegen:  a;i  >ce>e>e>e>  la;  d.  h,  in  dieser  letztern  echt-friesischen 
Lautentw.  hat  die  Liquidengruppe  in  den  einheimischen  Wt.  eine  dunklere 
e-Qualität,  und  zwar  auf  einer  älteren  Sprachstufe  bewirkt. 

T)  vor  s  (^und  s- Verbindungen)  in:  *hles  Stirnfleck  (mnd.  Hesse);  *esk 
Esche  (dän,  csk,  an.  eski,  vgl.  unten  SF.  e^k);  "ces})  Wespe  (mnd.  ivespe). 

Anm.  I,  Die  Entw.  e  >  er.  fast  fest  (afr.  fest);  fasT)i  Fasten  (zu  afr. 
festia?  oder  Lw.). 

Anm.  2.  Altere  Dehnung:  *e-^k  Schachtel  (dän.  reske);  Jiest  (du)  hast 
(nach  dest  tust,  Si.  S.  1271);  lest  letzt  (afr,  Jest);  mesiri^  Messing;  mesl 
Masern  (vgl.  dän.  meslwger). —  Jüngere  Dehnung:  best  best  (afr.  hest,  auch 
SF.  best,  vgl.  Lustsp,  S.  137);  *fesk  Schwämmchenbildung  (vgl.  nd.  fascli); 
*}tesp  Haspe  (mnd.  Jiespe);  *les  Fuder  (dän.  l(e><,  vgl.  an.  Mass,  nach  Si, 
S,  1215  auch  SF.  le^);   »esk  zart  (ags.  Jinesce). 

A  n  m.  3,  Es  ist  schwierig,  eine  zuverlässige  Verteilung  der  r-  und  e- 
Werte  zu  erhalten  und  folglich  die  Lw,-Frage  zu  entscheiden.  Nach  Si, 
S.  1401,  u.  Lustsp.  S,  137  schwankt  die  Qualität  des  e,  wie  auch  aus  seinen 
von  BPM,  teilweise  abweichenden  Angaben  ersichtlich.  Ein  älterer  ge- 
schichtlich bedingter  Unterschied  ist  augenscheinlich  im  Begriff,  sich  in 
der  Sprache  der  jüngeren  Generation  zu  verwischen. 

rj)  vor  m(m)  oder  in  -f-  Kons.:  "dempi  dämpfen  (mnd.  dempen)\ 
srempli  stempeln  (mnd.  stempelen). 
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A  n  m.   I.     Entw.  e  > '/  in:    tavn  zähmen  (afr.  fema,  ags.  fcmia). 

A  n  m.  2.  kjem  kämmen  faßt  Si.  S.  1183  als  alte  Dehnung  vor  })ih 
auf:  *kemb  >  *kiam(b)  >  kjem  (vgl.  ags.  cemhan);  möglich  ist  auch  Beein- 
flussung von  ädän.  kimmne,  oder  jüngere  SF.  Palatalisierung  (Si.  S.  1293) 
des  noch  vorhandenen  SF.  kern  in  derselb.  Bed. 

A  n  m.  3.  Jüngere  Dehnung:  *]i^m  umsäumen  (dän.  hemme);  kpuY^i 
kämpfen  (vgl.  afr.  kempa  Kämpfer;  a.-f.  kämpi);  kremp  Krampe  (a.-f.  kramp, 
vgl,  as.  krampo);  nqm  benamen  (a.-f.  }iäm,  as.  ncmiijan);  *slpmt  schliefig 
(vgl.  mnd.  dam). 

d)  vor  ^^[k):  *he'}pl  Klöppel  (nd.  bengel);  *de-^Kdho:k  Brieftasche 
(mnd.  doikelbok);  enpl  Engel  (afr.  engeJ);  *Jief(^  Türangel  (mnd.  hcugc); 
*krei^  abgenutztes  Tier  (ndl.  kreng);  *le'n^di  Länge  (dän.  latigde,  mnd.  lengede); 
lenji  Kettenglied  (ags.  hlence,  dän.  hvnke);  sren^  Stenge  BPM.  (ndl.  xieng, 
nd.  Stenge,  vgl.  SF.  sxi^). 

A  n  m.  I.  Vereinzelt  ist  e  zu  i  weiterentw.,  was  teilweise  schon  auf 
älteren  fries.  Sprachstufen  und  in  andern  fries.  Maa.  zu  belegen  ist  (Si. 
S.  1185);  die  Entw.  ist  dann:  aji  >  e>  2  >  ?  >  i  (vgl.  unten  §4,  i,  ^,  Anm.  i). 
Jiivi^i  hangen,  hängen  (germ.  *hcuujjan);  hingst  Hengst  (afr,  dän.  hingst); 
^?3^  Wiese,  Anger  (ostfr.  inge,  dän.  eng);  pi'tsks-ri-.'i}^  Peitschenstiel  «,*stangio, 
vgl.  oben  SF,  sten,). 

A  n  m.  2.  Sekundäre  Dehnung  und  anders  verlaufende  Entw.  (vgl.  oben 
§  2,  I,  £,  Anm. 3)  in  folgenden  z.T.  entlehnten  Wt.:  "dreri,  Knabe  (dän.  dreng); 
dr^fj^k  ertränken  (afr.  drenka);  "'rndi-p-Ji^  eindringen  (mnd.  drengen);  *kle7^k 
Türklinke  (mnd.  klenke,  klinke);  *kr^n^  umkehren  (dän.  krcenge,  ndl.  krengen); 
*Ip^  lang  werden  (mnd.  lengen);  men,  mengen,  mischen  (afr.  mengia);  SKi^nJi 
schenken  (afr,  skenka);  sle'ß  schlingen  (<  *slangjan,  vgl.  mnd.  slengen); 
swert^  sprengen  (afr.  sprensza,  ags.  sjjrengan);  *spyp7i,k  bespritzen  (vgl. 
nd\. sprenkelen);  *STr§'n,  strenge  {mnd. strenge);  sivev,  schwingen  {<*su-angj(in, 
■2St.  swenga);  tqt^k  denken  (ai^r.  thanka,  thenzia,  Su  S.  1184);  tren,  drängen 
(mnd.  drengen);  *vreiß  drehen  (dän.  vrceiuje  zu  vrang,  abl.  zu  ags.  xvringan). 

A  n  m.  3.  Durch  gramm.  Wechsel  (*tangja  ^  *ta)ihi  >  tähi  >  tohi  > 
/ei»  SF.  ttil  zähe  (vgl.  Si.  S.  1210  u.  1183),  fald,  fa'ij  empfäng(s)t  (<  afr. 
feist,  feit,  vgl.  Si.  S.  1209). 

i)  vor  )i(n)  oder  in  gewissen  Fällen  ;/  +  Kons.:  en  und  (afr.  (Onl, 
cnd);  en'  Ente  (ags.  cned);  *('n\>yk  Enterich  (mnd.  enderik);  *  feilt  junger 
Bursch  (mnd.,  ndl.  vent);  *fr('ns  Franse  (mnd.  frrnxc);  *ßensi  Walfischspeck 
ausschneiden  (dän.  flense,  nd.  fienscn);  *f/rrns  Grenze;  Jien  Henne  (afr. 
*]icnnr  Si.  S.  1183);    *hendp    Hanf  (mnd.  Jimnep);    *kem:dri  kentern   (nd. 
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krjitcru);  lens  leer  (ndl.,  dän.  Icns);  mcnsk  Mensch  (afr.  mniniiska,  mvinu'ska); 
*slrnT,)n  schientern  (ndl.  slcutcrcii). 

A  n  m.  I.  Neben  *p(nni\  Pfennig  auch  pduiti^  bes.  »gröfäeres  Geld- 
stück«. Obgleich  das  afr.  sowohl  pcmiing  als  pan}nn(j  kennt,  ist  es  wohl 
geraten,  die  r-Form  als  Lw.  2i\.\[  nd.  petntinf)  zurückzuführen.  \'gl.  übrigens 
Si.  S.  1184— 5.  —  Gerundet:  *xy>0ii  Zitze  (ädän.  ^penix',  ags.  spaue). 

A  n  m.   2.      iii-    Zahn,    eigentl.    Pluralform    (vgl.    afr.    fntli,    Flur,    irth 
Si.  S.  1347   u.   1183). 

A  n  m.  3.  Alte  Dehnung  e  >  iq  OJe):  viam  entwöhnen  (ags.  ircnian); 
bjeii'  Band  {a.fr.  bcnd);  jen'  Ende  {a{r.  oida,  ciiidc).  —  Jüngere  Dehnung: 
hJ^)i'  mischen  (vgl.  ags.  hlaiiddu);  frii  Fenne  (afr.  fcniic);  *frii'dH  Teufel 
(ädän.  fceude)},  vgl.  F.T.  fanden);  hrnt  den  Ball  mit  den  Händen  auffangen 
(afr.  henda);  ke)i  kennen  (afr.  ktniiia,  keiuin,  auch  SF'.  kri/.  vgl.  oben  'S, 
Anm.  3);  sKe)i'  schänden  {a.(r.  sch(ntd<i,  ags.  sccwkin);  spt^n  spannen  (mnd. 
.^pennen);  feinri^  glänzend  (vgl.  an.  fundri  Feuer  und  a.-f.  fe))Ndri  mit 
Feuer  spielen);  *trei}  Schergarn  zetteln  (dän.  treiide  <  hd.  trennen);  ven' 
wenden  (afr.  icenda). 

2)    Germ,  aji  -\-  r (-Verbindungen). 

I.  a/i  +  r  rglm.  >e>?V/:  *l>i<(r  Beere  (as.  heri,  ags.  her  ige,  vgl. 
SF.  })al  u.  Si.  S.  1258I;  *hli(fri  kokettieren  (vgl.  nd.  blerngcd,  engl,  hlnir- 
egcd  zu  ndl.  hieven'}];  fit/r  nicht  belegt,  von  Kühen  (westfr.  fear,  holst.- 
Eiderstädt.  de  ko  geit  feer;  vgl.  F.T.  fare  II);  h'tart  Harde  (an.  Jierad  < 
her-rdd,  dän.  lierred);  inn  pflügen  (afr.  cra);  miar  Meer-,  in  einig.  Zuss. 
(as.  meri,  vgl.  unten  SF.  meri);  }riqri  nähren  (afr.^/e;vY|;  *>^riarhlin  kurz- 
sichtig (dän.  süerhlind.  vgl.  afr.  ■ifarublind);  siciar  schwören  (afr.  ^icera); 
viar  Wehr  (afr.  ivere).  Eigentümlicherweise  weisen  sämtliche  Vb.  mit  der 
romanisch  beeinfluläten  Endung  hd.  -iereii^  mnd.  -eren  den  Übergang  e  >  iq 
auf:  launiaTi  <.  mnd.  hantere)!,  *spandiffn,  *spoliq'n;  "pasiem,  *boksT,-)- 
hiqrt,  *probiq'ri,  profiii(Cri;  vgl.  auch  ^maiia'ri  Eiter  einer  Wunde  (mnd., 
dän.  maferie). 

Anm.  I.  Junge  Dehnung  in:  fern  gefahren  (afr.  feren)  und  *^P(^/' 
Sparren  (dän.  ^^pcer,  mnd.  f<per).  —  Nd.  Lw.  ist  wohl  gäri  gähren  (zu 
mnd.  geren). 

Anm.  2.  Erhaltene  Kürze:  bcn  Gerste  (afr.  ber,  ags.  here);  *meri 
Sumpf  (as.  meri).  —  Gerundet:   fort  fergen  (ags.,  as.  ferian). 

3.  aji  -\-  rn:    viqrni  verweigern  (afr.  vrrna). 

4.  aji  +  /•/:    *nwrls-pi:K^r  Nagel  BPM.  (dän.  »lerlespigcr). 

6.  a/i  -\-  rb:  rcr,)vi  erben  (afr.  ervia);  gä'rdvi  gerben  (as.  garmcjati, 
(jenrean);  lurrbäiri^  Herberge  (as.  heriherga);  här,')fsi  Herbst  (afr.  herfxt); 
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vctrdls  Holzwirbel  BPM.  (afr.  Plur.  Incarlar  <  */nvervlar).  Hierher  ur- 
sprünglich auch:  Jiiar  Hammer  BPM.  (vgl.  mnd.  her  zu  *hariu-)  und  iaft 
Erbse  (as.  erit,  dän.  oi;   vgl.  mnd.  crw/ic). 

7.  a/i  +  rsk:  mefsk  Marsch  (ags.  ))i('risc).  —  Kürze  in:  far.^t  fährst 
(afr.  f('y(i)st)  u.  ähnl.  2.  Pers.  Präs.  Sing. 

8.  a/i  -f-  rf:  Alte  Dehnung:  kifirTl^  Wirbel  BPM.  (vläm.  kcrtcl,  vgl. 
Grimm  Wb.  V,  238J;  miarT)i  Martin  (mnd.  Morien).  Erhaltene  Kürze  in: 
efrlifj^  Krickente  (vgl.  an.  arfa);  */icrTO^  Herzog  (mnd.  hertocli). 

10.  aji  +  r  -f  (inlf.:  *näny)n  nirgends  (mnd.  ))rr(jen,  naryen),  da- 
gegen vor  ;'Ä:  erhalt.  Kürze:    rark  Schmerz,  Pein  (ags.  -iva-yc). 

12.  Alte  Dehnung  in:  fiiari  hohnlachen  (vgl.  norvv.  dial. //fer«, //rrrr< 
<  *ßaßridn).  Jüngere  Dehnung:  ei\>r  nach  (vgl.  saterl.  a'tvr,  afr.  efter); 
sivef  Schwaden  (mnd.  swadc,  vgl.  afr.  sn'rtJtflic^.  ■ —  Jüngste  Dehnung  in: 
her  Bett,  Beet  (afr.  hed).  —  Kürze:  hry  hatte,  gehabt  (Si.  S.  1271);  veri 
wetten  (afr.  ivcddia). 

A  n  m.  I.  *reTi  retten  mit  /  gegen  afr.  hrcdda  ist  als  hd.  Lw.  zu 
betrachten. 

A  n  m.  2.  Ganz  isoliert  steht  stair  Stelle,  Stätte  (afr.  xtede);  wegen 
a.-f.  sfäd  Stadt  [ä  =  aosdr.  fi,  T.  §  32)  könnte  man  an  Entlehnung  denken, 
wenn  sich  nicht  ein  so  gewöhnliches  Wort  besser  als  eine  bodenständige 
Entw.  erklären  ließe,  was  m.  E.  möglich  ist.  Nach  Si.  S.  1401,  Lustsp.  S.  138 
hört  man  bei  alten  Leuten  sayr,  fair,  -Iiair  »sagt,  fängt,  -heit«,  wo  die 
jüngeren  scr,  fer,  -her  sprechen.  Die  gesetzmäßige  Entw.  des  afr.  sfede 
{*8tedde)  könnte  einst  *sfer  gewesen  sein  (vgl.  oben  SF.  licr  hatte).  Nach 
der  Proportion:  sei'  :  sarr  =  *ster  :  *>T^//r  hätte  dann  die  jetzige  F'orm  srarr 
als  Analogiebildung  entstehen  können,  aber  allerdings  nur  im  Munde  der 
älteren  Generation,  von  welcher  sie  ausnahmsweise  in  die  Sprache  der 
jüngeren  übertragen  wurde.  Ganz  befriedigend  ist  diese  Erklärung  zwar 
nicht,  da  sie  den  sonst  allgemein  gültigen  Sprachgesetzen  zuwiderläuft, 
wonach  das  veraltete,  im  Sterben  begriffene  selten  (wenn  überhaupt  je) 
analogische  Neubildungen  veranlafBt. 

3)  Germ,  a  +  fji 
ist  in  seiner  Weiterentw.  mit  dem  durch  Tonerhöhung  aus  älterem  ag  ent- 
standenen eg  (vgl.  §  1,3)  zusammengefallen  >ai:  am  Achel,  Granne  Cegiv, 
vgl.  ags.  egenu;  SF.  *^j.>»  §1,5);  brain  Gehirn  (afr.  br ein,  ags.  br(egen); 
*dira'd  Gerät  zum  Reinigen  des  Schiffsdecks  (nd(l).  diveil);  fiaij  Dreschflegel 
(vgl.  ahd.  flcgil);  *hahi'i  einfriedigen  [dän.  }icg)ir,  vg\.  a(r.  hcif();  *i.nharjtiii 
Umzäunung  (dän.  indiiegning);  kaij  Kegel  (mnd.  kcgcJ,  dän.  kegle);  »nij 
Nagel  (afr.  neu);  *pa'd  Pegel  (mnd.  iiegel). 
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4)  Germ,  (i  +  ir{ir)j. 

Vgl.  Siebs  §  61.  Die  hieiiier  geiiörigen  \Vt.  zeigen  jedes  eine  verschiedene 
Entw.:  i)  STKc  Stroh,  gekürzt  aus  a.h\  sfrr  <  *strauja.  —  2)  srn  streuen 
(<i*drea  <^*sfrau/an;  afr.  streica  ist  Kontaminationsform,  statt  des  zu  erwar- 
tenden *sfr(hca  <  *sframvjan,  vgl.  Si.  S.  1233).  —  3)  Lw.  ist  das  obsol. 
n0yn  sparsam,  genau  [an.Jinoggr  <i*Iniairn-ia).  —  4I  fuai  tauen  (afr.  *thtdn 
<ij>imjan  <^paivjan,  vgl.  Si.  S.  1405 1. 

5)  Germ,  aji  in  offener  Silbe 

ist  unter  Tondehnung  rglm.  r  geworden:  bei'»'  besser  (afr.  hcferc);  dek  Decke 
(ags.ßcceH);  *cl(')uUj  elend  imnd  ■loidicJi);  *dn  Elle  (mnd.  dcne;  afr.  him-, 
vgl.  Si.  S.  1190;  rglm.  Entw.  wäre  SF.  *j('l}i  oder  *jiln);  fch  Fäfächen  ivgl. 
SF.  faf);  fjrev  Grab  lafr.  f/f'f);  */ü'y>r  Roggentrespe  (ädän.  Jiccjrr) ;  *heyi 
hegen  (dän.  ha-gc,  vgl.  afr.  Jicia);  licK-di  häkeln  imnd.  Jiekelcn);  Jiex)  heben 
(afr.  heva);  heud  Vorrichtung  am  Webestuhl  BPM.  (ags.  hefeld);  *jey)y  Jäger 
vmnd.  jeger)]  *knev,?l  kräftiger  Junge  (mnd.  knerel);  krem,>n  ein  Kind  auf 
dem  Rücken  tragen  (vgl.  etwa  an.  krön  ja  drücken?);  kiveK-^n  Hefe  (vgl. 
mnd.  qiiack  Bodensatz);  *ku\'n  ersticken  lan.  krcfja);  *kiveli  quälen  (dän. 
kvadc,  as.  qadlinn);  md  Fleisch  (afr.  nidc);  */yk>/  Bengel  ind.  rrkd);  ^jexi 
Stab  (afr.  def,  vgl.  Si.  S.  1350I;  xTev<>)i  Steven  (afr.  devcnc);  *xTev^t}i  vor 
Gericht  laden  (mnd.  devcnot,  dän.  stevne);  *sTreKi  ausreichen  (vgl.  mnd. 
strecken  u.  SF.  srrQKi  zu  mnd.  sfrakl;  tev  zögern  (vgl.  an.  tevja);  *rcy 
Richtung  angeben  (mnd.  ireg^u). 

A  n  m.  I.  Jüngere  Dehnung  in:  *(/ify  stocken  (mit  der  Sprache  zurück- 
halten) (zu  *ßa,g.  vgl.  an.ß'gja);  fremd-  fremd  (afr.  fremed,  dän.  fremmcd); 
*gqmdh  obsol.  »den  Mund  zum  Lachen  verziehen«  (vgl.  mnd. //(^'mc'^/yc/^' zu 
as.  gaman);  iemds  Mehlsieb  (mnd.  ti'm.'x.  nd.  trmsr). 

A  n  m.  2.  PalataleinflulB  in  kls  Mistfladen  BPM.  (vgl.  dän.  dial.  käse, 
engl.  dial.  cadugs)  mit  der  Entw.  *k(m  >  *kese  >  *kjes<>  >  kis.  —  Rundung 
in:  *sT0b-d)i  Grundstück  (dän.  sfav)i,  vgl.  SF.  .^Tecrni  oben!);  ioym  gegen, 
wider  (mnd.  tegeu);  mit  Kürzung  verbunden:  oi  Essig  (a.-f.  dj,  mnd.  etik). 
—  hw  heben,  aufziehen  (dän.  Jiire)  ist  aus  dem  engl.  Jieavr  entlehnt  (vgl. 
oben  SF.  hev). 

§  3.     Germ.  e. 

Mit  diesem  Vokal  ist  in  seiner  sekundären  Weiterentw,  teilweise  das 
durch  Tonerhöhung  aus  germ.  a  entstandene  e,  sowie  das  c  (<  aji)  zusam- 
mengefallen. Vgl.  §  I  u.  2.  Vor  gewissen  Lauten  haben  wir  auch  hier, 
wie  oben,  mit  der  Entw.  e  >  a  zu  rechnen. 
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i)  Germ,  c  ist  in  folgenden  Fällen  in  geschlossener  Silbe  vor  gewissen 
Konsonantenverbindungen  erhalten : 

a)  vor  Labialen  in:  jcft  Gabe  (afr.  icff?  oder  vielmehr  *jrfK.*jev(j 
=  ahd,  fjcha?  vgl.  Si.  S.  1273;  vielleicht  auch  <  as.fjiff,  mnd.  gifte,  mit  Pala- 
talisierung  und  gy-j,  sowie  i~>  e  vgl.  §  4,  i);  ''h'ft  leichter  Dampf  oder 
Dunst  (ädän.  tJupff,  an.  /"/V). 

ß)    vor  Dentalen  in:    kci,»'  Ketzer  lafr.,  mnd.  krffcr);  *itrf  nett,  hübsch. 

A  n  m.  Die  Entw.  c^>f<:  knttt  knetet(e),  geknetet  (vg\.  ags.  cucdfoi). 
Palatalisierung:  jif  nochmals  (vgl.  afr.  ieta).  —  Gerundet:  proti  predigen 
(helgol.  jyyctjt',  vgl.  nd.  preken). 

y)  vor  k  in:  *(/ek  Geck  (mnd.  g  eck);  ^gibrek  Geh  rechen  (mnd.  gebrek); 
*lcks  Lektion  (mnd.  Ick-ic);  *s)ick  Schnecke  (vgl.  ahd.  ■'^necko);  *sivek  Zweck 
(mhd.  zivec);  *teksl  Deichsel  (vgl.  norw.  tcksel  Böttcherbeil;  wahrsch.  Ver- 
mischung der  Wortgruppen  Deichsel  u.  Dechsel  (*jyiyßl()n  und  *J)e]tsah')n) 
wie  auch  z.B.  im  ndl.  dis-'^ei,  vgl.  v.  Wijk  S.  119). 

A  n  m.  Die  Entw.  e^a:  hrnksf,  brakf  brich(s)t  usw.;  nak  Nacken 
(afr.  hnekka,  ags.  hnecco)]  vrak  beschädigt  (afr.  icrek].  —  Das  Wort  .s'oä:.s' 
sechs  transkribiert  Si.  S.  1160  xoks  (o  =  BPM.:  ö)  und  erklärt  es  als  eine 
Analogiebildung  zu  söu-n  »sieben«.  —  In  Anbetracht  des  von  BPM.  ange- 
führten sQkdiri^  »Kupfermünze«  dürfte  die  Form  sok.^f  auf  einem  Irrtum 
beruhen  und  die  Siebs'sche  Erklärung  die  richtige  sein. 

ö)  vor  y-.  *r//  echt  (mnd.  echte);  *feyj  fechten  (mnd.  vehten,  vgl.  afr. 
fiuchta);  *kneyj  Knecht  (mnd.  knecht,  vgl.  afr.  kniucJit  neben  knecht);  *i:ey 
weg-  (mnd.  wech). 

t)  vor  l  und  /-Verbindungen:  *hetKi  schreien  (mnd.  fieJkeH);  fei  Fell 
(afr.  feil);  gel'  gelten  (afr.  gelda,  ielda);  Jielp  helfen  (afr.  helpa,  oder  2  >  e 
vgl.  S.  1191,  afr.  hilpa);  *kelr>r  Keller  (as.  kelleri);  *kti-el  Quelle;  *pel  dünne 
Haut,  Schale  (nd.  pelle);  *sehn  selten  (vgl.  afr.  sielden  u.  *selden);  sKel' 
schelten  (afr.  skelda);  smelt  schmelzen  (as.  s))iettai));  telt  Zelt  (ags.  geteld); 
*rel  wohl  (afr.  ivd,  dän.  vel,  vgl.  die  Nebenform  SI'".  iri<d  unten);  veli 
welken  (afr.  ivelia,  7cilia). 

A  n  m,  I.  Die  Entw.  e^-a  in:  berscr.lnn  Holzwand  BPM.  (afr.  bedselina); 
*fali^  Genoiä  (ädän.  feige,  dän.  fclh',  an.  felagi);  sali^  Seehund  (ags.  seolh,. 
ahd.  selah);  saL-'Vi  selbst  (afr.  seif);  sral  Stiel  (<  *stelu,  vgl.  ags.  stela); 
sicah^i  verschlingen  (ags. sirelga))};  rr///^  junger  Hund  (ags.  hici'lp,  dän.  hralji). 
Hierher  auch  mit  l  >  r:  ark  jeder  (afr.  elk).  »Das  r  geht  häufig  ganz  ver- 
loren   in    der  Gruppe    ark«.    (Si.  S.  1409).      Vgl.  hierzu    die    in    geläufiger 
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Laientranskription   gewühnl.  Schreibweise    nd.  arl    für    äl,    sowie    SF.   aks 
(<  *äks  =  dän.  nrh-  Bogen  Papier i 

A  n  ni.  2.  Palatalisierung:  f/il,  f/üin  Kiemen  (ädän.  /iskcf/celH,  engl. 
gUI,  dän.  </j(cJl(');  jil'  Geld  (afr.  irld,  vielleicht  auch  c '>('''>  ia '>  je 'y  ji, 
vgl.  unten,  Anm.  3);  ^ilivi  zittern  (ags.  scidfan,  von  Si.  S.  1410  wird  sjiUvfo 
als  dän.  Lw.  betrachtet).  —  Rundung:  hoU  bellen  (ags.  heUan);  Iwl'  hielt 
(vgl.  Si.  S.  12 19);  piiU  pellen  (vgl.  SF.  pcl  oben).  —  Samprasarana  u. 
/-Schwund:  hok  welche  {ah.  /iirclik). 

Anm.  3.  Alte  Dehnung  und  r  ^  iic  hijial  befehlen  (afr.  bifcUa); 
siigl  stehlen  (afr.  sfrla);  winl  wohl  (Nebenform  zu  SF.  rd  vgl.  oben!). 
Junge  Dehnung:    fi;l  fiel  (<  *feU  Si.  S.  1219). 

^)  vor  >•  (-f-  Kons):  *cs  As,  Daus  (nd.  ex);  ^krrsf  Kamm  des  Hahnes 
(engl,  crf.s'/' <  afr.  crc.s'/r);  */u'.v/' Pest  (lat. />."x//.v).  —  Gerundet:  /ö^kz  löschen 
fas.  leskan). 

A  n  m.  Sekundäre  Dehnung  in  }iext  Nest  (ags.  nrsf)  und  i'(}d  Westen 
(afr.  ived).    Lw.  ist  */n>/  Schlachthund,  auch  Schimpfwort  (mnd.  hcd,  lat.  hcxtia). 

rj)  vor  m{m)  oder  m  -\-  Kons.:  *hyr))is  Rinderbremse  (nd.  brems,  oder 
<  dän.  brims  (i  •<(!));  sTrni  Stimme  (afr.  stemmi');  fenidk  ziemlich  (afr., 
mnd.  t('m{m)dik).  —  Junges,  vom  dän.  irmni.r  beeinflufstes  Lw.  ist  *irimk 
Leitersprosse  (zu  mnd.  trcmc). 

\&)  vor  ?j:  nur  in  einem  Lw.  mit  junger  Dehnung:  "tejpr  zierlich 
(ndl.  fenger,  frz.  fendrc).] 

1)  vor  n  (-f-Kons.j:  *enr'in  entern  (ndl.  enieroi,  mnd.  oifcrrt);  *onifrer)t 
ungefähr  (dän.  omfrrnt,  mnd.  iinime  den  frenf);  ""soi.ip  Senf  (mnd.  sen(}))ep); 
*(rens  Trense  (nd(l).  frens).  —  Junge  Dehnung  in:  reut  Rente.  Zinsen 
(afr.,  dän.  renie). 

2)  Germ,  c  -\-  r(- Verbindungen): 

I.  e -\- r.  Die  rglm.  Entw.  ist  ('>e'>i(/:  *bigig'r  Begehr  (vgl.  afr. 
ierne,  mnd.  beger);  *ginrli^  Denkzettel,  Tracht  Prügel  (ob  wohl  zu  einem 
mnd.  *gerling  »Begierde,  Wunsch«,  also  ironisch  aufzufassen?).  *kiar 
Sumpf  (dän.  kjüT,  kcer);  piar  Birne  (ags.  />ere);  sKiar  scheren  (ags.  skera); 
sriar  Stern  (afr.  .s/era,  vgl.  Si.  S.  1191);  Her  Teer  (ags.  feoro,  mnd.  tere)', 
*figrU'n^  Würfel  (mnd.  terlink). 

Anm.  Sehr  geschlossene  Ausspr.  des  afr.  e  vor  r  bezeugt  ßr  fern, 
weit  (afr. /"ir,  fer  Si.  S.  1191).  —  Jüngere  Dehnung  in  snen  höhnisch  lachen 
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(vgl,  mengl.  sneren).  —  Rundung:  *foru-0'r  Gedränge  (mnd.  vorwor,  Eiderst. 
venvoor  Mühe,  holst,  heiveer,  bewör);  smöf  Schmer,  Schmalz  (afr.  smeru).  — 
Nd.  L\v.  ist  *h<)r  Bär  (mnd,  här,  harc,  holst,  haar);  hgri  »ertragen«  ent- 
spricht  afr.  onthara  »entbehren«,    zu  afr.  "hcra  mit  c  >  a  vgl.  Si.  S,  1189. 

2.  Rglm.  ia:  fijrJncrf  Feuerherd  (a{r.  Jierth);  *iardapd  Erdapfel,  Kar- 
toffel,   *i(irtbinr    Erdbeere  (vgl.  unten  SF.  0/7);    vigrt   Gastwirt  (as.  werd). 

A  n  m.  Junge  Dehnung  in:  *suert,  *Swpyt  Schwert  (afr.  swerd),  das 
wegen  der  Anlautsvariante  .s  als  hd.  Lw.  zu  betrachten  ist,  vgl,  Si.  S.  1410; 
veft  Wert  (afr,  wertJi).  —  Gerundet:  ort  Erde  (afr.  erthc,  vgl.  oben);  vöft 
obsol.  gewürdigt  (afr.  werth,  wird).  —  Erhaltene  Kürze:  vcrt  wert  (afr. 
ivertJi)  und  hcert  Docht  (vgl,  mnd.  querder). 

3.  e -\-  r>i;  rglm.  '>  ig:  iarn-'^t  Ernst  (ags.  eornoai);  sigrni  buttern 
(afr.  *ker/)na  Si.  S.  1215);  daneben  ist  kivern  Handmühle  (afr.  quem) 
vielleicht  als  nd.-dän.  Lw,  anzusetzen. 

4.  e  4-  y^'-  kiard  Kerl  (afr.  hni,  tserl).  —  varM'  Welt  (afr.  irarld, 
icrald)  scheint  seine  Sonderentw.  der  Metathese  zu  verdanken ;  die  übrigen 
nordfr.  Maa.  haben  das  hd.   »  ]I>/^«   entlehnt. 

5.  e -\-  rs:  Kürzung  und  r-Schwund:  *ka'sbi((r  Kirsche  (mnd.  karshere, 
kerseherc).    Jüngere  Lw.  sind :  *fe(r)-t  Vers  und  *p<^(f)^  Presse  (mnd., dän.;;er.S'). 

6.  e  -\-  rb,  {rp).  Rglm.  Senkung:  fordä'r^w  verderben  (afr.  *fordcrva); 
kärdvi  kerben  (afr.  kerva);  gekürzt:  varp  werfen  (afr.  werpa,  a.-f.  ivärop). 
Abweichend:  STero'O  sterben  (afr.  xterva,  a.-f.  sterrdic)  und  swcfvi  herum- 
schweifen (afr.  fiiücrva).  Wie  ersichtlich,  gibt  das  a.-f.  keinen  Anhalt  zur 
Beurteilung  der  verschiedenen  Behandlung  des  e;  man  kann  auch  nicht 
die  Wörter  unter  dem  Gesichtswinkel  rp  4^  rb  unterscheiden. 

7.  e  -j-  rsk:    f(i{r)sk  frisch   (afr,  fcrsk);    ifjsk  dreschen  (ags.  ßerffcaii). 

8.  e  -|-  rt:  Senkung  in:  Jiari  Herz  (afr.  Jiertc);  gerundet  sjort  Schwanz 
(afr,  stert;  möglich  wäre  es  allerdings  auch,  es  mit  dem  mhd.  sfiirzel  < 
*stiirfila  zu  verbinden).  —  Dan.  Lw,  iivpft  quer  (dän,  tverf), 

9.  e-{-r.st:  Senkung:  häirj^  bersten  (afr,  hersta);  hä{r)st  Sprung, 
Bruch  (ndl.  barat). 

IG.  e  -\-  r  -\-  Gutt.  Rglm,  Senkung:  büri^  Berg  (afr,  bcrcJi);  harKi 
gehorchen  (afr,  herkia,  härkia),  hierher  auch  durch  sekund.  Entw.:  *finrk 
Kockschok  {nd\.  vlerk  <^*ßeparb).  Lw;  sind:  *bo'lvefk  Bollwerk  (mnd. /h>/- 
iverk)  und  *vefk  Werk,  Werg  (trotz  afr.  iverk).  —  hvirKi  würgen  (afr. 
querkn)  könnte  auf  ?  <  ig.  <  (5  <  r  zurückgehen. 

12.  Alte  Dehnung:  fiign  hohnlachen  {<i*ßiißrio)i,  vgl.ryd.fiirre  »breiter 
Schnitt«,    wahrsch.  mit  dän.  Vb.  flire  kontaminiert),    —   Jüngere  Dehnung, 
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als  Vok.  in  oftener  Silbe  behandelt  (vgl.  Punkt  5,  unten):  frvr  Friede  (afr. 
frcfJio,  mit  r  aus  i  gebrochen);  Jaicr  kneten  (ags.  cnnhiu);  {lv)\ni)  xtr- 
gangen  (mnd.  Ptcp.  (9<i')W<'//);  *H-y.>l  Zettel  (nind.  xalclv);  *sm('n  Schmiede 
(mnd.  siiirdc,  vgl.  afr.  xmiflu');  her  treten  (afr.  trcda). 

A  n  m.  Kürzung  durch  ^>back-shortcning«  (die  eingetreten  sein  muf^ 
zu  einer  Zeit,  wo  der  Übergang  ''  >  '<  (in  r-Verbindungen)  schon  abge- 
schlossen war)  und  erhaltene  r-Qualität:  fcyjy  Feder  fags,  fcd-'r);  *Jicf,irmiji< 
Fledermaus  (mnd.  vlcdcrmfix);  Icr,))-  Leder  (afr.  lofrr,  mnd.  led{d)er);  *l('fij 
leer  (mnd.  Icddich,  vgl.  afr.  IcfJicf/);  vcr.>r  Wetter  (afr.  iceder,  Richey: 
UH'ddcr);  ro\;r  ob,  welcher  von  zweien  (afr. //iTC^A^'r).  Obgleich  die  meisten 
obigen  Wörter  als  aus  den  flekt.  Kasus  der  entspr.  afr.  Formen  hervor- 
gegangen aufgefafst  werden  können,  liegt  es  oft  nahe,  nd.  Einflufs  zu 
vermuten. 

3)  Germ,  r  -\-  g 

wird  entsprechend  den  Verhältnissen  §1,3  u.  §2,3  rglm.  zu  a[:  *dailk 
(neben  dcdk  Si.  S.  1406)  hübsch  (mnd.  dcgvr/k,  dän.  deilig);  2)lai  pflegen 
{dSv.  plegia,  \g\.S¥.  pleyi  unten,  Punkts);  vaü  Rtge\  [mndi.  regeh^;  *raijir^ 
Reeling  ('nd(l).  regeling;  daneben  auch  SF.  *reli'n,  <  ndl.  reeling);  mü 
Segel  (ags.  xegl,  nd.  xegel.  seil);  nil  Weg  (afr.  wci). 

A  n  m.  In  einigen  Fällen  mufs  man  annehmen,  daß  eg  >  ei  >  ei'>ii'y>  1, 
also  durch  eine  regressive  Assimilation  gegen  /  tendiert  hat;  jedenfalls 
lassen  sich  folgende  Wt.  auf  diese  Weise  am  besten  erklären :  Jl  legen 
(nicht  <  afr.  lidsa,  h'dsa  <  *liggiri,  *leggia,  vielmehr  von  SF.  Jl  liegen 
beeinflußt,  wie  auch  das  SF.  »/r?//«  mit  »legfe<i  zusammengefallen  ist); 
Sil  segeln  (ags.  sigkni,  segliai) ;  Si.  S.  1402  schreibt  sil  und  betrachtet  es 
als  ein  Produkt  der  />  i  Entw.,  vgl.  aber  auch  Si.  S.  1193  und  a.-f.  .s//, 
T.  §  24,4,  Anm,  2j;  sj  sagen  (afr.  xega,  sedsa;  vielleicht  nach  Anal,  von 
l7  (legen)  :  Iah'-  =  *sl  :  xüij).  —  Zu  rln  Regen  (afr.  rein)  vgl.  Si.  S.  1193  u. 
1404.  —  Gekürzt:  St'//  Sense  (a.-f.  >•(-////,  ndl.  dial.  zeiu,  sende,  mnd.  seisene 
<  as.  segisna,  segansa;  wenn  man  ein  mnd.  *sesene  ansetzt,  kann  die  SF. 
Form  haplologisch  erklärt  werden,  mit  .s  als  letztem  Überrest  des  palat.  g, 
das  durch  eine  Art  Metathese  an  die  anlautende  Stellung  zurückgeschoben 
wäre). 

4)  Germ,  e  -\-  n\ 

Keine  charakteristischen  Beispiele  vorhanden.  In  knebln  Knie  (afr.  kne, 
km)  ist  e  nicht  die  rglm.  Entw.  des  ausl.  afr.  e,  das  SF.  e  ergeben  hätte 
(Si.  S.  1401),  vielmehr  Kontaminationsform  {*knewe  X  kne\  über  den  Ausfall 
des  w  vgl.  Si.  §  92).  —  *le  Lee  ist  nd.  Lw.  (mnd.  le  <  hleiva,  vgl.  SF.  ll). 
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5)  Germ,  e  in  oflener  Silbe 
wird  rglm.  wie  die  sonstigen  e-Laute  behandelt  (vgl.  §  1,5,2  und  §  2,5): 
*bet  Beet  im  Kartenspiel  (frz.  heU^);  hrek  brechen  (afr.  breka);  *ef angeil 
Evangelium;  *fcy>r  kleiner  Kehrbesen  (vgl.  mnd.  regen;  afr.  fegia);  *fes,)l 
Faser  (ndl.  vesd,  vgl.  mnd.  vrse);  *ßepi  »mit  weinerlicher  Miene  die  Unter- 
lippe hängen  lassen«  (dän.  ßcebe  <  ädän.  *liepa)]  kek  loser  Mund  (afr.,  mnd. 
h'kfj);  keks  grofae  Gabel  mit  gebogenen  Zinken  (ob  wohl  eine  Pluralform 
zu  *kek  <C  mnd.  kekc  »Gaumen«;  vgl.  auch  mnd.  kckcl  Eiszapfen,  also  von 
etwas  Spitzem  gesagt?);  kreff  Krebs  (mnd.  krevet);  Uy>r  Lager  (afr.  legor); 
lex  lesen  (ags.  lesan);  *le'\)dQj  Lebtag  (vgl.  SF.  dai);  *levdnt  Leben  (nd. 
levent);  mel  Mehl  (afr.  mele);  met  messen  (afr.  mein);  *peK^l  Pökel  (ndl. 
pekt'l);  *ple^i  verpflegen  (mnd.  plegen,  vgl.  SF.  j;?r//  oben,  Punkt  3);  rÖKi 
rasieren  (mnd.  reke)i  scharren);  reK-nii  rechnen  (afr.  rekenia);  sey>m  segnen 
(ags.  srgnia)));  *sedi^  sittig,  sittsam  (mnd.  sedicJt);  .sfj  Säge  (ahd.  sega); 
*fired'i  Spezietaler  (dän.  spcciedaler);  >^prek  sprechen  (afr.  spreka);  sTreei 
streben  (mnd.  streven);  sweui  schweben  (mnd.  xiveven);  *fevL\  Streifen  von 
Heu  etc.  (jüt.  tegc,  ostfr.  teek,  nd.  deek);  vej  wiegen,  wägen  (afr.  wega); 
vev  weben  (ags.  wefan).  —  Vgl.  auch  die  Lw.  panei,  Holztäfelung  (ndl. 
paneel,  mnd.  pannel);  makrei  Makrele  (ndl.  makreel).  Gerundet:  büs.>m 
Besen  (afr.  besma);  löon  liefern  (mnd.  leveren). 

A  n  m.  I.  Jüngere  Lw.  haben,  wie  es  scheint,  bisweilen  f:  *büe')n 
gewähren  lassen  (vgl.  mnd.  bet"m('}i  ziemen);  *oql  wählig,  aufgeregt  (mnd. 
welich,  schlesw. -holst,  wälig);  vgl.  auch  *sw^l  schwelen  (mnd.  swelen). 

A  n  m.  2.  Folgende  Wt.  bieten  ein  i  verschiedenen  Ursprunges.  — 
Palatalisierung:  Jü  geben  (afr.  icva,  vgl.  jedoch  auch  Si.  S.  1216);  aurri, 
for'ft  vergessen  (afr.  foriefa),  danach  analog,  tt  essen  (afr.  eta,  ita).  — 
iV'>n  eben  (afr.  iven,  even)  könnte  auf  älteres  e  zurückgehen,  vgl.  stl.  h'tn 
Si.  S.  1387),  ebenfalls  ün  zehn  [*iehan  >  *ten;  vgl.  afr.  tian,  a.-f.  Uin 
T.  §  24,4,  Anm.  2)  gegen  *-ta'ni  in  der  aus  dem  mnd.  -feiii  entlehnten 
Endung  der  Zahlwt.  13 — 19.  —  Rätselhaft  ist  ma'd  Met  (afr.,  mnd.  mede, 
a.-f.  meed). 

Anm.  3.  Kürzung  eines  ausl.  -e:  se  sehen  (*.s('Aaw  >  *.sr  >  *,'<e^;  vgl. 
afr.  .s/tt);  SKe  geschehen  (vgl.  afr.  nkiO);  gerundet:  I0  Sense  (mnd.  le,  leJie 
<  *lewan).  —  Lw.  ist  pev.wret  Meerrettich  (dän.  peberrod,  vgl.  SF.  j^eror). 

§  4.     Germ.  i. 

Als  SF.  Characteristicum  ist  anzuführen,  dafe  älteres  kurzes  i  in  ge 
schloss.  Silbe,  wie  es  scheint,  fast  durchgängig  zu  e  wird,  und  eigentüm- 
licherweise nicht  nur  in  echtfries.  Wt.  sondern  auch  in  der  älteren  Schicht 
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der  nd.  und  dän.  Lw.  Wo  dennoch  im  heutigen  SF.  ein  i  als  Vertreter 
des  gerni.  i  in  geschloss.  Silbe  zu  finden  ist,  mufa  man  entweder  junge 
Entlehnung  vermuten  oder  (vor  gewissen  Konson. Verbindungen)  die  Entw. 
?>>?>?  ansetzen.  Da  uns  hier  ein  Entlehnungskriterium  in  der  Laut- 
gestalt i  gegen  e  fehlt,  wird  es  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  in 
welchen  Fällen  Lw,,  und  in  welchen  bodenständige  Entw.  vorliegt. 

i)  Gcrni.  i  unrd  in  folgoiden  Fällen  in  ßesdilos.^ency  Silbe  zu  e: 
a)  vor  Labialen:  ilreft  Trieb  (vgl.  afr,  nr-drift  Vertreiben);  *drcfT,)ri 
das  ausgedroschene  Korn  reinigen  BPM.  (vgl.  dän.  drifte,  vielleicht  auch 
mit  Entrundung  <_  dän.  dröfte  <i  *dropatjan);  *efdn  eben,  just  (dän.  eff'en 
gerade,  oder  afr.  *ef/ne,  vgl.  afr.  iven);  *fiep  Fetzen  (dän.  fiip,  vgl.  nd. 
p^ippke);  *geft  Gabe  [as.  giß;  afr.  ieft  würde  SF.  *jaft,  *jeft  ergeben,  vgl. 
unten  SF.  jefri^);  *grefd  Griffel;  jefrij  soviel  Futter  das  Vieh  aufeinmal 
erhält  (vgl.  mnd.  gifticli);  Jdef  steiles  Ufer  (ags.  clif);  *klep  scheren  (an. 
klippa,  dän.  klippe);  *klep  Klippe  (nd(l).  klip)\  klepsKÜ  Sc\m\dex\  für  Kleinig- 
keiten (vgl.  afr.  klipskelde) ;  lep  Lippe  (afr.  lippa);  levi  leben  (afr.  libha); 
*nepi  zwicken  (dän.  nippe);  *reft  Rifa  (dän.  rift);  *ref  Reff  im  Segel  (nd. 
nff',  reff);  ref  Riff  (mnd.  rif,  ref);  rc}),  reh  Rippe  (afr.  riJ));  sef  Sieb 
(vgl.  ahd.  sff);  sKeft  teilen,  wechseln  (afr.  skifta);  xKep  Schiff  (afr.  skip); 
XKevi  umziehen  (vgl.  mnd.  scliippen);  SKreft  Schrift  (afr.  skrift);  snep 
Schnepfe  (mnd.  xnippe.^  sneppe);  *tef  Hündin  (nd.  Hff't');  treft  Gedeihen 
(vgl.  engl.  tJtriff). 

A  n  m.  I.  Erhalten  in:  *glip  gleiten  {dän.  glij'pe,  mnd.  glippen);  livor 
Leber  (afr.  livere);  *si'fdrUer  Zifferblatt;  *sip  Sippe  (hd.);  *dip  gleiten 
(mnd.  dippen);  *.'<Tiff  Stift  (mnd.  stift);  *!<Trip.st  prügeln  (nd.  strippen); 
tip  Spitze,  Zipfel  (mnd.  iij));  vip  wippen  (mnd.  ivippen).  —  Mit  Rundung: 
klyvi  kleben  (vgl.  as.  klibön).  Sekundäre  Dehnung  eines  älteren  e:  vefTi 
winken  (dän.  rifte,  ädän.  vefte). 

ß)  vor  Dentalen:  beT9}'  bitter  {<^*bit/res;  vgl.  ags.  bifer);  bein  ge- 
bissen (afr.  biten,  bitin)  u.  ä.  St.  Vb.  I;  det  dies  (afr.  tliit,  vgl.  Si.  S.  1357; 
BPM.  kaum  richtig;  für  Morsum  belegt  Saxild  S.  197  döt);  eist,  et  issest, 
ifat  (u.  ä.  2.  u.  3.  Pers.  Präs.  Sing.  St.  Vb.  V);  kletsk  übermütig,  ausgelassen, 
närrisch  (vgl.  ostfr.  klitsen,  u.  a.  rennen,  eilen,  und  klitske  »flatterhaftes 
Mädchen«);  kneyjrij  ärgerlich  (vgl.  auch  ostfr.  knätereg  (nd.  knaddrig)  < 
*gnid);  net  Lausei  (mnd.  7\it,  nete);  sei  sitzen  (afr.  sitta);  *snehr  Tischler 
(mnd.  sniddeker,  Richey:  snittjer,  dän.  snedker);  svet  Spatenstich  (mnd. 
S2nt);  td Zitze  (ags.  titt,  mnd.  tittc);  vet  Wissen  (afr.  ivit);  *vetlingWlttllng; 
vein  Satzung,  Brauch,  Sitte  (vgl.  mnd.  icit  Gesetz);  vetsk  um  die  Hand 
gewickeltes  Garn  (vgl.  ostfr.  ivisk). 

Vid.-Selsk.  Skrifter.  II.  H. -F.  Kl.   1921.  No.  i.  5 
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A  n  m.  I.  Erhalten  in:  dit  dies,  das,  schwachbetont  (afr.  thit,  thet); 
*ßsrf  Visite  (dän.  visit);  *firUh0^  Flitzbogen  (nd.  fiitshagen);  *frrtb0:r 
Frittbohrer  (nd.  fritbor);  *Jiitst  hetzen  (mnd.  Jntsoi,  nihd.  hetzen,  eig. 
germ.  aji);  *hif.n  hissen  (nd.  liisseri,  dän.  ]iissc);  *kivit  quitt;  *ritsi  ritzen 
(ahd.  rizs'm);  *spits  spitz  (nd(l).  .^^^i/.s);  *sprit  Spiritus  (dän.  sprit). 

A  n  m.  2.  Der  a.-f.  Entw.  entsprechend  (T.  §  i6,  2  a)  erscheint  a  in: 
at  ihr  beide  {a..-L  jat,  urfries.  *iit  und  if);  hat  es  (a.-f.  hat,  afr.  hit);  hat 
den  Backofen  anheizen  (a.-f  hatj  Hitze,  vgl.  ags.  hü);  jat  sie  beide  (anal, 
zu  SF.  at  vgl.  oben!);  vat  wir  beide  (afr.  wit). 

y)  vor  germ.  k:  bek  Spitzhacke  (mnd.  bicke);  blck  Blech  (nd.,  dän.  blik; 
kann  auch  dem  mnd.  bleck,  ädän.  blek  entsprechen,  vgl.  auch  bleK9nsle^97' 
=  dän.  blikkenslagcr)',  *ek  nicht  (dän.  ikkt');  *fek  Tasche  (nd.,  dän.  fikke); 
kek  Schallwort  (vgl.  ndl.  kikken);  *klek  sIq  versagen,  vom  Gewehrhahn 
(dän.  slaa  klik);  knek  knicken  (mnd.,  ndl.  knicken);  kwek  lebendig  (afr.  quik); 
ncKi  nicken  (Iterativbildung  zu  *hnHjan);  2)ek  Pech  (afr.  pic-);  preKdl  Strick- 
nadel {<.*prikll-,  vgl.  ags.  pncd,  mnd.  p)rekcl)\  prek  Strich,  Punkt  (mnd. 
jn-ickc);  rek  Holzstange  (mnd.  rick);  .s'tK.>/  Sichel  (ags.  dcol,  vgl.  oben  SF. 
prcKoll);  SKek  Benehmen  (mnd.  schick);  *sKe-ksQ:l  Schicksal;  SK7'ek  Schrecken 
(vgl.  ndl.  schrick);  SKve'KdljQ'.r  Schaltjahr  (ndl.,  ostfr.  sclirikkeljaar);  sleKi 
lecken  {mnd.  .dicken);  *spreKr)l  spröde  (vgl.  mnd.  sprik  dürres  Reisig;  oder 
auch  <C*spnikila,  vgl.  mnd.  sprockel);  STeKi  stecken  {mnd.  sticken);  sive'k- 
sjedin,  Gestell  BPM.  (westfr.  swichtstelling);  tek  leichter  Schlag  (nd.  tik); 
veksh  wechseln  (ags.  ivixlan);  *vreK.i  wricken  (nd.  wricken). 

A  n  m.  Erhalten  in :  *bliks9n  Blitz  (trotz  afr.  hliksen  vielmehr  auf  ndl. 
bliksem  zurückzuführen,  nur  in  Verwünschungen  üblich,  deshalb  seemän- 
nisches Lw.?);  ik  ich  (afr.  ik,  Si.  S.  1351.  *ik);  *pik  Pike,  Groll  {{rz.  pique); 
*viksi  wichsen  (auch  ddin.  vikse).  —  Mit  ?(;-Umlaut  (vgl.  Si.  S.  1197):  tXak 
dick  (afr.  *thiak  <  *ßekwia). 

d)  vor  X'.  bext  Beichte  (afr.  bichi);  dc'xt  dichten  (afr.  dichia);  pleyt 
Halbverdeck  des  Schiffes  (mnd.  plicht);  STe'Kdlsbia'r  Stachelbeere  (mnd. 
stickelbere);  tejt  dichten  (mnd.  dichte);  veyt  Gewicht  (afr.  ivicJtt).  Gerundet: 
mo'ydsdai  Michaelistag  (afr.  Michelsdei). 

A  n  m.  I.  Erhalten  in:  (jisixt  Gtsxchi  {mnd.  gesichte),  an siyj  Angesicht 
neben  anseyt;  *giSK)-ixt  Geschrei  {mnd.  gescJtricht);  *ßyt  Gicht  (mnd.  ry^'c/if, 
^ichi);  *pUyt  Pflicht  (afr.  plicht);  ^siyt  Sicht,  Visier  (mnd.  sichte);  ^ny^i^ 
wichtig  (vgl.  oben  SF.  vext). 

A  n  m.  2.  Brechung  vor  /i- Verbindungen  (Si.  S.  1198);  afr.  iy-iiu 
das    im    SF.    als    ^)   jo    oder    ^)  ju   auftritt.     Die  erste  Komponente   kann 
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a)  wegfallen  oder  b)  bleiben  und  wirkt  dann  palatalisierend  auf  den  vorher- 
gehenden Kons.  —  I  a:  royj  recht  (afr.  riucht);  sloyf  sc\\\echi  {a.{Y.  diucTit). 
—  1  b:  so^st,  ioyt  sieh(s)t  {<i*siuhst  <*sihi[H)t).  —  2  b:  nijukx  Mist  (ags. 
meox,  got.  maijidus).  —  Vielleicht  könnte  als  2  a  angesetzt  werden:  vuyt 
Hebel  {<  *wiucht  <  wicht'},  vgl.  aber  auch  altm.  wacht  Gewicht  mit  u 
wegen  des  vorhergeh.  w). 

e)  vor  /(-Verbindungen):  *brcl  Brille  (nd(l).  hrille);  meli  Milz  (afr.mi/te); 
!<K(i  soll  {afr.skü,  skel);  *sKel  fehlen,  verschieden  sein  (vgl.  dän.  skillc,  ndl. 
cerscIiiUend);  SKelh\  Schilling  {n(r.  skilUng);  .sKelt  Schild  {mnd.  schilt,  viel- 
leicht auch  <  afr.  skeld  Si.  S.  1196);  *sKyabe'lk  Larve,  Maske  (dän.  skabilken, 
nd.  schaljeUenkoj));  srel  still  (afr.  stille);  sielk  Fruchtstiel  (dän.  stilk,  vgl.  aber 
auch  ädän.  sticelke  <  *stelkan)]  siveli  das  gemähte  Gras  zusammenschieben 
(afr.  swilia,  Si.  S.  1192);  vel  Wille  (afr.  wüla).  —  Mit  Rundung:  solvdv 
Silber  (vgl.  afr.  selover);  spßl  Spiel  (afr.  sjyil,  spei);  spßl  Ankerspille  (mnd. 
spille). 

A  n  m.  I.  Wenn'  das  germ.  i  vor  /-Verbindungen  im  SF.  erhalten  ist, 
ist  dieses  /  entweder  in  älterer  Zeit  gedehnt  worden  (>  ?)  und  dann  in 
seiner  Weiterentw.  mit  germ.  /  zusammengefallen  (>  ?,  vgl.  §  12)  oder 
jüngere  Entlehnung  liegt  vor.  Es  ist  schwierig,  die  beiden  Gruppen  aus- 
einanderzuhalten. —  Die  Entw.  ?  >  ?  >  i  vor  -Id  zeigen  zweifellos  mil 
mild  (afr.  milde);  sfiI  vergießen  (ags.  spilda7i)\  vil  wild  (afr.  wilde).  — 
Folgende  i  +  /(/)-Formen  sind  am  besten  als  Lw.  zu  betrachten:  *hili^ 
billig  (mnd.  hill'/k);  *drih  bohren,  necken  (mnd.  drillen);  *ßlt  Filz  (mnd. 
eilt);  *kil  Kiel  (mnd.  kil);  *pil  Federkiele  (nd.  jnle);  *pil  Pille;  *pili  Korn 
enthülsen  BPM.  (dän.  pille,  vgl.  SF.  peh);  *ril  Rille,  Rinne  (nd.  rille); 
ticilt  Gabelung  (vgl.  mnd.  twil  gespalt.  Axt);  vili^  Weide    (as.  wilgia).  — 

A  n  m.  2.  Eine  sonderbare  Entw.  zeigt  7//  Fußsohle,  das  mit  mnd.  elt, 
ele,  vgl.  afr.  ili  zu  verbinden  ist.  Das  durch  Tondehnung  aus  älterem  i 
entstandene  e  (mnd.  elt)  ist  hier  vor  /  diphthongiert  worden  [e  >  ig,  >  i, 
vgl.  Si.  S.  1404  und  oben  §  3,  i,  £,  Anm.  3). 

l)  vor  .s-(- Verbindungen) :  *bresliri  Breitling,  Sprotte  (dän.-norw.  hrisling) ; 
des  dieser  (afr.  this,  vgl.  Si.  S.  1357;  Morsum  hat  nach  Saxild  S.  197:  dös); 
desk  Schüssel  (ags.  disc);  fesk  Fisch  (afr.  fisk);  gesi  vermuten  (mnd.,  ndl. 
gissen);  *gnesTdrz  knirschen  (mnd.  gnisteren);  *gresTJri  Brotteig  bestreichen 
BPM.  (vgl.  jüt.  dial.  gritte,  u.  ädän.  grisle,  sowie  mnd.  garsten,  gassein, 
dazu  das  Subst.  gerstel);  kest  Kiste  (afr.  kiste);  kresm  taufen  (mnd.  kristenen); 
lespi  lispeln  (ndl.,  ahd.  lispen);  mes  Messe  (afr.  niissa);  mes-  miß-  (afr.  mis-); 
*mest   missen,   entbehren   (mnd.  misten,  dän.  miste);   p)es   Harn   (ndl.  pis)-^ 
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*rest  Rast,  Ruhe  {<  dän.  rist?  oder  <  mnd.  rcste  <  rast);  *rest  Stroh 
aufschütteln  (dän.  riste)]  splesi  Taue  verknüpfen  (nd.  splissen,  dän.  splidse); 
tivesk  zwischen  (afr.  iivisk);  ves  gewifä  (afr.  wiss);  *vesKi  flüstern  (dän.  Iwiske); 
*vrest  Hand-(Fuf3-)gelenk  (mnd.  u:rist;  afr.  riust,  wirst).  —  Hierher  auch 
am  besten  sesK9n  Geschwister  (<  *sisken,  vgl.  schwed.  sijsko»,  an.  systkini, 
dän.  sösken)  und  sesTdr  Schwester  (<  *ö'i.y^e;' ;  afr.  siuester,  siister,  vgl.  dän. 
söster),  sesT^rkgk  »Süsterkuchen«  (dän.  sösterkage  <  ■» SoesterkuchenA  wenn 
man  nicht  Delabialisierung  des  dän.  o  (>  e)  annehmen  will. 

A  n  m.  Erhaltenes  i  in  folgenden  Lw.,  wo  kaum  ?>?>2:  */?.st/ 
Docke,  Fitze  (nd.  fisse,  fitzel);  *frisk  frisch  etc.  (mnd.  frisch,  dän.  frisk, 
vgl.  rglm.  SF.  f^sk)\  *jisk  Schluckauf  [mnd.  (jisch);  *krist  Christ  (vgl.  rglm. 
SF.  kresm);  "kivisi  wimmern  (a.-f.  kwissi);  *list  Liste  (ital.  lista);  *lwist 
Baumwollgarn  (engl,  tiuist);  *uisk  Wisch  (mnd.  irisch).  —  Hierher  auch 
mit  Überg.  ?>i :  isTdr  Flomen  (an.  ister  <  *instr ;  dän.  ister,  vgl.  Brandt  S.  34). 

7j)  vor  )^? (-Verbindungen):  em  .Biene  (ags.  ijmbe,  ahd.  imbi);  glein 
glimmen  (vgl.  mhd.  glimmen);  gremsrij  scheufälich  (zu  afr.  grim);  hemdl 
Himmel  (afr.  himel);  *klemdn  klimmen  (mnd.  klimmeren);  *me  lemp  mit 
Vorsicht  (dän.  med  lempe,  mnd.  limpc);  nem  nehmen  (afr.  nima,  vgl.  Si. 
§  20,1  und  S.  1315);  *SKemp  Spott  (mnd.  schimp);  tenwri  zimmern  (afr. 
timhra,  timmera).  —  Gerundet:  ]i,0m.  ihm,  ihn  (afr.  Jdm,  vgl.  S.  1354)  und 
mit  Nasalschwund  *f0frij  fünfzig  (mnd.  voftich)  gegen  fif,  fyf  fünf  (afr. 
fif,  Si.  S.  1199). 

A  n  m.  I,  Erhalten  in  folgenden  Lw.:  *//i»?>r  Flimmer;  *(//i/«ar'i!  schim- 
mern [mhd.  glimmern)',  *grim')l%  wimmeln  {nd\.  grimmelen)\  *kim  Horizont 
[mnd.  kimme);  *slim  schlimm  (mnd.  slim);  *SKim9ri  schimmern  (dän.  skimre); 
*timph  trippeln  (zu  mnd.  timpe). 

A  n  m.  2.  Sekundäre  Dehnung:  rt^niPi  schlecht  zusammennähen  (ags. 
hrimpan,  mnd.  rimp"n,  dän.  rimpc).  Tr-Einflul3  in:  siviim  schwimmen  (ags. 
swimman). 

^)    vor  n,  -\-  k:    nur  in  SKre'v^K^lblur^t  dünnbeinig   (zu  ags.  scrijicon). 

A  n  m.  I.  Sonst  ist  fast  durchgängig  das  i  in  Lw.  erhalten,  bzw.  als 
i>f>i  zu  erklären:  *bi\\di  klingeln  {Kichty.bingeln);  *bli'n^k  Schnnrntr 
(ndl.  blink);  bnn^  bringen  (afr.  bringa);  *aifi,  Ding  (as.  iJiing,  vgl.  unten  rglm. 
SF. /??]);  *di'n^9li  hin-  und  herschwanken  (dän.  dingle);  dritx^k  trinken  (afr. 
drinka);  firi^>r  Finger  (afr.  finger);  finjc  Fink  (ags.  jink);  t^i\\k  flink  (nd(l). 
flink);  *hi'n^]a  hinken  (mnd.  hinken);  *ki^k  Schlinge  (mnd.  kinke,  dän.  kink); 
*ki'nJ{,host  Keuchhusten  (mnd.  kinkhoste);  kli'Q  klingen  (afr.  klinga);  *kliri^Kt 
nieten  (mnd.  klinken,  dän.  klinke);  krir(  Kreis  (ndl.  krir{);   kri'ipl  Kringel 
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(mnd  h-iugcl)-  p,r^,r.r  Pfingsten  (afr.  pinxstera);  plir^Ki  blinzeln  (mnd 
piinken)-  ri,^  die  Kirchenglocke  läuten  (ags.  hringan);  ri^  gering  (mnd 
rwge);  nr^  Ring  (afr.  Ar^->.ry);  r,,^K9^  schwächlich,  kränklich  (wohl  zu  a^^s 
wnncle,  Runzel,  vgl.  dän.  ry/zÄ-eO-;  .^k..j/.  Schinken  (as.  .a.ArO;  .lo.rl^^ 
klingeln  (vgl.  dän.  dial.  ./.vi.ry/e);  sli^on  schlingern  (mnd.  dingeren);  slM 
Niederung  (vgl.  mnd.  sUnk  Rand);  ^pf^K./^  getröpfelt  (mnd.  spinkdt)- 
^Pmj  spnngen  (afr.  ^7,;.-.,^.);  ^^t?  Gerichtsversammlung  (afr.  //...,.;);  Ü^U 
Schnüre  klöppeln  (vgl.  ndl.  ünkden  klingeln);  /....j  zwingen  (afr.\/...v:../a)- 
v^'^iK^  winken  (ags.  wiiicia),). 

,  ,     '^""'-  ^-      ^'(^^0-Umlaut  des  ^  (>  i.)  durch   u,  to   der  Folgesilbe   in 
folgenden   Wt..    die    teilweise  verschiedenartig    behandelt   worden    sind     je 
nachdem  das  erste  diphth.  Element   a)  erhalten  ist,   b)  sich  den  vorhergeh 
Kons    assimiliert,    oder   c)   ihn    nur    palatalisiert  hat:    a)  junk  euch  beiden 
(urfr.    uu^k  <rinku,  Si.  S.  1353);  b)  jur^k  dunkel  (aostfr.  Muuk  <  ^di.kwa 
cenkwa);    c)  lur^  Heidekraut  {<  ning^va,  Hengwa,  dän.  Ujug);    sur^  singen 
(^iv.swuga);  stXurik  stinken  (afr.  stmnka,  ags.  dtncaH).  -  Als  vierte  Ent 
Wicklungsmöglichkeit  (o:  Assimilierung  der  beiden  diphth.  Elemente)  könnte 
man  anführen:  .gnk  sinken  (vgl.  got.  s^ggan),  wenn  nicht  Einfluß  vom  dän 
synke  vorliegt.     Vgl.  auch  Si.  S.  1197,    der    für    das  afr.  nur  s^nka  gelten 
lassen  will.  '^ 

0    vor  .;(+Kons.):    a)   vor  nn  und  nt:    hemn    binnen    (afr.  binua)- 

%...   beginnen    {.fr.  Hgiuna),    bren    brennen    {^r.  Vnrna    neben    hernc^- 

..2a/ Fenchel  (ags.  /,•>../);  //,•„„,,:,  peuerstein  (mnd.  vUntsien)-  V,.i  hin 

mnd    /...;    vgl.  afr.  hana);    ken  Kinn  (ags.  ctnn);    ^kleut  Kornrade  (dän 

^^^./.)•      k,nj  gelenkig  (vgl.  an.  ^/.r,  ndl.  lenig);    lensn  Leinen    (afradj 

/-.2..);    m^^st    mindest    (afr.  ;n.....O;    ,,,,    pi,,e    (ags.   ,i.>0;    *7->^-i 

Pinsel   (mnd.,...../);    *,,,,,,    p^^,    (mnd.  ^....c);    r..,    Rinne    (vgl.  ahd 

rinna,  oder  =  mnd.  rennet),    ren  rennen   (zu  afr.  rvrvna,  nach  der  Bed 
aber  zu  afr.  m...);  sen  Sinn  (afr.,  mnd.  .m);  ...  Sehne  (afr.  .i./,  oder  < 
mnd.  ......  <*,e.,,ö.).  ,,,,^  »Zinnetgelder.   BPM.  (afr.  simM^,  scni  seit 

mnd.  ...0;    SKen    Haut,    Fell    (an.  .A...);    .p..    spinnen   (ags.  spnn,a.), 

tenZ^nn  (ags.  hu);  tem^n,  Schläfe  (as.  tJnnnong);  trenUn  Drilling  (vgl.  norw 
dial  inuuhmj  zu  an.  /rcz.r);  twenliu  Dwilling  (ags.  ^c/..f..,  vgl.  dän. 
ttnlhng);  ^tioenr^r  zwei  Winter  altes  Rind  (mnd.  hointer,  vgl  SF  wunrrr 
unten);  ...  gewinnen  (afr.  wimm);  *oendk  freundlich  (vgl.  dän.  verüig,  afr 
^'''''^-  ~"  ^'  ^^-^  -''^^  (>  ^0:  *be^l's^l  Halfter  (dän.  /n'../../);  //..'.y/^ 
Schmetterling  (vgl.  ndl.  vUnde^-);  hen'sn  hindern  (afr.  h^nder^a)■,  Hen^n 
lindern  (hd.);  >nen'or  minder,  weniger  «*mi.^;-  <*,^,.,.,  ,gi.  ,fr.  ,,,,,^,.,.,). 
^K..ar  Schinder  (vgl.  oben  SF.  .k..;    *.en's.y  Schnellwage  (jüt.  viudser) 
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A  n  m.  I.  Erhalten  (oder  i  >?>  i)  in:  fin  Flosse  {ags-fimi);  glinrdri 
glitzern  {vg\.  norw.  dial.  glindra);  pint  membrum  virile  (afr.  pint);  vinifj, 
Fenster  (<  *win/din(j  Si.  S,  1 195,  vgl.  an.  vindauga;  Brandt  §  85,  a :  ivind-ding 
hat  Siebs  mißverstanden).  Vor  -ud  darf  die  Entw.  i  >  ?  >  i  als  ganz  un- 
zweifelhaft betrachtet  werden,  hier  wird  luly-n:  hin  binden  (afr.  &m<^a); 
hlifi  blind  (afr.  blind);  fin  finden  (afr.  findä);  frin  Verwandter,  Freund 
(afr.  *frmd,  neben  friund  Si.  S.  1199);  .9^'^^  zermahlen  (ags.  grindan); 
Im  lind  (mnd.  linde);  min  fürwahr  (vgl.  engl.  miud)\  rih  Rinde  (ags.  rind); 
splin  Splitter  {vgl.  ädän.  sjdind);  sivin  schwinden  {a.gs.  sivindan);  iin  Zinke 
(ags.  Und);  trin  rund,  rings  (afr.  trind);  vin  Wind  (afr.  tciud);  dagegen 
SF.  viniri,,  vgl.  oben);  vin  winden  (afr.  winda).  —  Das  Wort  hitibior 
Himbeere  (as.  hindheri,  dän.  hindbcer)  hat  nicht  n  und  mufs  deshalb  als 
junges  dän.  Lw.  betrachtet  werden. 

A  n  m.  2.  Folgende  Wt.  setzen  den  Übergang  i  >  e  voraus,  mit 
sekund.  Dehnung:  b^nKt  Plattfische  zum  Dörren  über  eine  Leine  hängen 
(vgl.  amr.  ben^kis  Bündchen,  ostfr.  bindken  Bindchen);  q)i  drinnen  (afr.  inna, 
inne);  hat  ent  nont  es  schafft  nichts  (zu  afr.  innia);  vrqnsKdr  Deckhengst 
(dän.  V7-insker,  vgl.  Brandt  §  32,1   und  §  85,  a,  i:  nrlnsd), 

A  n  m.  3.  Gerundet:  *splgn'ern^Kdn  splitternackt  [vg.  ädän.  splinder). 
Einflufa  des  U':  vunidr  Winter  (afr.  ivinter). 

A  n  m,  4.    Sonderentwicklungen :  f~d  Feile  (mnd.  vUe < *fi}ihlö,  vgl.  §  12) ; 

*mll  Trense  (dän.  mile,  vgl.  as.  mindil,  ags.  miß),  dazu  ^mlhutömdr  Zügel 

« 
(dän.  miletömme). 

Exkurs  zu  §  4,1  a — i. 

Wie  aus  der  obigen  Darstellung  hervorgeht,  ist  das  germ.  i  im  SF. 
in  vielen  Fällen  zu  e  weiterentwickelt  worden;  die  meisten  übrigen  nordfr. 
Maa.  gehen  in  ihren  Senkungstendenzen  noch  weiter  (vgl.  Si.  §  25,  Anm.2); 
so  haben  z.  B.  Amrum-Föhr  u.  die  Wiedingharde  durchgängig  a.  Diese 
Senkung  und  Öffnung  des  i-Lautes  ist  bekanntlich  ein  Phänomen,  das  uns 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  in  den  verschiedensten  germ.  Dialekten  be- 
gegnet. Schon  im  As.  kommen  bekanntlich  Fälle  vor,  die  nicht  unbedingt 
als  »ausgeglichene  Formen«  erklärt  zu  werden  brauchen  (vgl.  hierzu  Holt- 
hausen  §  84,  Anm.  i).  Die  meisten  nordd.  Maa.,  und  deshalb  wohl  auch 
die  nordhd.  Sprache,  verraten  eine  deutliche  Tendenz,  das  kurze  i  »offen« 
zu  sprechen  (Vietor:  i).  Was  die  Maa.  betrifft,  bildet  gewöhnlich  nur  das  i 
vor  gewissen  Konson. Verbindungen  (z.  B.  )i  und  /)  eine  Ausnahme,  indem 
hier  ein  »geschlossenes«  i  gesprochen  wird  (vgl.  z.  B.  V^erf. :  »Sprachstudien 
im  Lb.  Wdl.«;  Lautlehre  §2  —  8).  Auch  im  Mndl.  ist  bei  dem  kurz  geblie- 
benen i  ein  außerordentlich  starker  Wechsel  zwischen  i  und  e  vorhanden 
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{vgl.  Franck  §  67  ft'.).  Für  das  Dan.  ist  ebenfalls  i  vor  Ursprung!,  langem 
Kons,  (oder  Konson. Verbindungen)  zu  e  geöffnet  worden,  sowohl  in  den  Maa. 
als  in  der  Reichssprache,  ohne  dafa  jedoch  die  letztere  es  im  Schriftbild 
zum  Ausdruck  bringt  (vgl.  T.F.  Lydh.  S.  150;  Seip  II  §  5  fif.).  —  Es  gibt 
also  viele  Quellen,  aus  denen  diese  SF.  Lautentw.  geflossen  sein  könnte; 
außerdem  wäre  eine  bodenständige  Öffnung:  SF.  i  >  e  natürlich  nicht  aus- 
geschlossen. Eigentümlicherweise  erhält  sich  aber  der  i-Laut  im  Dan.  in 
gewissen  Konson.verbindungen,  wo  auch  das  SF.  dasselbe  aufweist,  beson- 
ders vor  »dentalem  l«  (Ben.  u.  Kri.  §  64,  vgl.  oben  e,  Anm.  i),  außerdem 
noch  sporadisch.  Seip  II  §  7  erklärt  das  erhaltene  i  aus  der  »Palatalität« 
dieser  /-Verbindungen,  und  zweifellos  mit  Recht;  in  anderen  Fällen  vor 
»supradentalem  /«  tritt  die  Öffnung  zu  e  ein.  —  Es  dürfte  angemessen  sein, 
die  i4:e-Frage  im  SF.  als  das  Ergebnis  vieler  Faktoren  —  einheimische, 
dänische,  niederdeutsche  —  zu  betrachten,  wozu  uns  auch  das  bunte,  oft 
ziemlich  regellose  Bild  der  jetzigen  Verhältnisse  zu  berechtigen  scheint. 

2)    Germ.   /  -f  r(- Verbindungen). 

1.  c'  +  r:  *irrs(ji:ri^  neugierig  (nd.  »Isgirif/,  vgl.  afr.,  mnd.  gi rieh); 
Senkung  (>  e)  und  Rundung  (>  a):  hör  ihr,  sie,  sich  (afr.  liiri  Si.  S.  1354). 

2.  i  -f  >v/:  IujH  Hirte  (as.  lärdi,  afr.  herdere,  dän.  Ityrde;  kann  dän. 
Lw.,  da  dän.  //  vor  rd  ungeöffnet  erhalten  wird,  Seip  II  §  30). 

4.  i-j-rl:  Gesenkt  *kerlifi,  Drüse  {vgl  dän.  khiel).  —  Erhaltenes  i 
im  Lw. :    'cirJ  Wirbel  (an.  livirfdl,  vgl.  engl,  whirl). 

6.    i -\-  rm:   %^K/r,?m  (Regen-)Schirm. 

10.  /  ^  rk:  serk  Kirche  «  "k'irke,  vgl.  afr.  sziiirke;  Si.  S.  1199  hat 
sowohl  langen  als  kurzen  Vokal).  —  Lw.,  schon  wegen  d-  <  germ.  /-  ist 
*dirk  Dietrich  (nd.,  ndl.  dirk  <  dierryk  <  ags.  ß^odnc;  Si.  S.  1407 
schreibt  dirk). 

^^-  }  +  '■'■•■  *P^^'^  mit  Fingern  zeigen  (dän.  ijirre  foppen).  Hierher 
wohl  auch  das  eigentl.  unter  §  2,2,11  gehörende  Ven  necken  (vgl.  dän. 
hrre,  oder  vielleicht  mnd.  tcrgen,  das  indessen  vielmehr  SF.  *tari^i 
ergeben  hätte). 

12.  Senkung  zu  c  fast  durchgängig,  wobei  wohl  auch  bisweilen  der 
Einfluß  der  Tondehnung  in  offener  Silbe  zu  berücksichtigen  ist;  durch 
»back-shortening«  vor  -el,  -en  ist  gewöhnlich  die  Kürze  wieder  eingeführt. 
her  bitten  (afr.  bidda);  glern  geglitten  (afr.  yiidui);  hr  Deckel  (afr.  hUd); 
lef  Glied,  Gelenk  (afr.  lith);  merl  Mittel  (afr.  »liddel);  nitf  mitten  (afr. 
midde);  6-/er  Schlitten  (vgl.  mnd.  shdde,  sleddc);  smtr  Schmied  (ags'.  smith, 
afr.  smetJi). 
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A  n  m.  Sekund.  Dehnung:  Jer  Pforte  (dän.  led^  afr.  Idid,  vgl.  oben 
SF.  lef).  —  In  me'da'i  Mittag  (afr.  middei)  ist  der  inl.  Dental  erhalten,  in 
me  mit  (afr.  mith)  ausgefallen,  sonst  rgim.  i  >  e.  —  Junges  Lw. :  *slirdn 
schlittern  (nd.  sliddern,  vgl.  ags.  slidriaii). 

3)  Germ,  i  -j-  ,'/ 

in  der  Verbindung  igi  wird  zu  l:  Ust,  Ut  lieg(s)t  (afr.  Ugi{s)f)  und  anal,  der 
Inf.  ll  liegen  (afr.  Uggü);  ll  Blutegel  (mnd.  Ue,  ädän.  ile  <  *ijüa). 

A  n  m.  sie^dk  Fufesteig  (vgl.  ags.  stigol,  mnd.  siegele)  hat  rglm.  i  >  e. 
Vereinzelt:  jgj'^l  Giebel  (<  *jibid  >  *jiiwul  >  *jiujul,  Si.  S.  1301).  — •  *bex 
bauen,  beyjiin,  Gebäude  (vgl.  dän.  bygge,  bygning)  gehen  auf  nord.  *biggwian 
zurück  und  beweisen  die  Unmöglichkeit  einer  Grundform  mit  i(;denn  ein 
echt  nordisches  umgelautetes  a  ergibt  im  SF.  nie  r  sondern  o  oder  y 
(vgl.  unten  §  8,  i,(5). 

4)  Germ,  i  -f-  ?<''• 

Nur  in  ll  Lee  {<.*Jdiwi  <  *hleiva;  Si.  S.  1199). 

5)  Germ.   /  in  offener  Silbe 

wird  durch  Tondehnung  zu  e,  eine  Entw.,  die  auch  das  Dän.  und  Nd.  auf- 
weist, letzteres  mit  schwankender  (offener  oder  engerer)  Qualität  des  e. 
Die  Bestimmung  der  Lw.  ist  hier  besonders  schwierig:  *besdmdy  Besemer- 
wage  (mnd.  bisemer,  schlesw.-holst.  besemer);  bei  Bife  (afr.  bite);  *bevdyi 
beben  (dän.  bcevre  <  an.  bifra;  vgl.  as.  bibön);  *de^  gediegen  (mnd.  dege 
<,*ßigi);  et  wiederum  (ahd.  iia,  a.n.  id);  flesi  Fratzen,  Grimassen  schneiden 
{<,*flisa,  vgl.  norw.  dial.  fiisa  grinsen);  *gtveT)>  Gewissen  (mnd.  geweten); 
grep  Griff  (ags.  gripe,  mnd.  grijje,  gre2)e);  *k)iep  Kniff,  Taille  (mnd.  knepe); 
*kreTdli  kritteln  (nd.  kreteln);  huesi  nörgeln  (a.-f.  kivesi  <  *kiüis)\  nej  Ver- 
neigung (abl.  zu  afr.  hmga)\  *>i6'j9>?Tij  neunzig  (vgl.  as.  nigiui,  mnd.  negen 
neun  Si.  S.  1362);  pe-pdr  Pfeffer  (afr.  j^y^er);  pes  nervus  genitalis  (mnd. 
pese  <  *pisa);  prck  Stich  (ags.  prica);  re^  Reihe  etc.  (mnd.  ;•///(',  rege); 
se^dl  Siegel  (afr.  sigil,  mnd.  segel);  sejdn  Grieben  {<C*dgan  zu  afr.  s^ga 
sinken);  seK9r  sicher  (afr.  sikur)',  skcIi  schielen  (mnd.  scheleu);  SKen  Schiene 
(ags.  scimi);  SKet  Schifs  (mnd,  schete);  slep  Schleppe  (mnd.  slepe)',  slet  Ab- 
nutzung (mnd.  slete);  *fipekmet  Rauchfleisch  (dän.  spegemad,  vgl.  mnd.  spik 
trocken);  splet  Spalte  (vgl.  engl,  splif);  srej  Holzbrücke  (vgl,  mnd.  stech 
mit  e  aus  flekt.  Kasus);  srek  Stich  (ags.  stice,  afr.  steke);  *STL>vdl  Stiefel 
(mnd.  stevel,  mhd.  stivel);  sjrek  Streich,  Strich  (ags.  strica,  mnd.  sinke); 
tek  Schaflaus  (mnd.  teke  <  *tikön) ;  teM  zwei-  bis  dreijähriges  Schaf  (vgl. 
etwa  mnd.  tevc  Hündin?). 
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A  n  m.  I.  »Back-shortening«  nach  Eintritt  der  Tondehnung  in:  beK.^r 
Becher  (as.  hikeri,  holst,  hekker,  häkker).  Hierher  vielleicht  auch  das  §  4,  i, ;' 
angeführte  SF.  prcKol;  vgl.  auch  ä'preph  gestricktes  auflösen  (mnd.  repclen 
Flachs  riffeln). 

A  n  m.  2.  Rundung  durch  lu:  swdp  Peitsche  (mnd.  ^ivepe,  ags.  aivipu). 
Sekund.  Dehnung:    *d(il  Diele  (mnd.  dele  <  as.  thiU). 

A  n  m.  3.  Sehr  junge  Lw.  sind:  rlhdU  Johannisbeere  (dän.  rihs)-^ 
*ns  Riese  (dän.  rist');  *swl^dr-  Schwieger-  (ahd.  sivi(jur).  —  nl^Oii  neun 
(afr.,  as.  nigim,  vgl.  oben  SF.  neydtiti^)  erklärt  sich  als  Kontaminationsform 
aus  *mn  <  *mgin  und  iie^du  <  n'igiin. 

A  n  m.  4.  Sonderentwicklungen:  f'id  »viel«  wird  von  Si.  S.  1202  auf 
^falu  zurückgeführt  (afr.  fide,  fid,  fei),  —  sdc<')n  »sieben«,  nicht  <  afr.  sigun, 
siagun,  sondern  vielmehr  <  *suweii  Si.  S.  1198,  wenn  nicht,  was  m.  E. 
wahrscheinlich  ist,  soks  »sechs«  die  Lautqualität  der  in  der  Zahlenreihe 
darauffolgenden  Zahl  beeinflußt  hat;  vgl.  übrigens  auch  SF.  SQkslii^  »Sechs- 
ling«.  —  Zu  fris  Friese  vgl.  die  Erörterungen  Si.  S.  11 53. 

§  5.     Germ.  0. 

i)    In  geschlossener  Silbe  gewöhnlich  erhalten: 

a)  vor  Labialen:  f/o/f  Ducht  (ndl.  r/o/Y);  *f/oj;  Pfeifendeckel  {mnd.  da j)); 
*drop  Lakritze  (ndl.  zoete  drop  =  Lakritzensaft,  vgl.  SF.  dnJj));  grof  grob 
(mnd.,  ndl.  grof);  Jiof  Hof  (afr.  Jiof);  JwpbI  vSumpfquelle  (zu  ags.  Iwppuuil 
wegen  des  »hüpfenden«  Erdbodens);  *klohdr  Kober  BPM.  (aus  »Kober«, 
kontaminiert  mit  nd.  klovc  Kloben);  klopi  klopfen  (nd(l).  kloppen);  knob 
Knoten  (mnd.  knohbe);  knop  Knopf  (mnd.  knoppe);  kop  Tasse  (afr.  kop), 
auch  als  mnd.,  dän.  Bedeutungs-Lehnwort  =  Schröpfkopf,  vgl.  kop  set  = 
dän.  kopscette]  kopal  Koppel  (mnd.  koppel);  *krop  Kropf  (mnd.  krop); 
*loft  Emporkirche  (vgl.  dän.  loft,  an.  lopi);  nop  Knötchen  (ags.  hnoppa); 
of  oder  (mnd.,  ndl.  of);  of  ob  (afr.  of)\  *pop  Puppe  (mnd.  poppe)]  }>rop 
Pfropfen  (mnd.  proppe);  sop  Suppe  (ags.,  mnd.  soppe);  srof  Staub  (mnd. 
sfof);  STOP?  anhalten  (nd(l).  stoppen);   STTop  Strippe,  Zugseil  (ags.  stropp). 

A  n  m.  I.  Engl. -Ndl.  Lw.  ist  kofi  Kaffee  (engl,  coffee,  ndl.  koffie); 
vereinzelt  steht  a  in  lap  Floh  (ags.  lo2)pe).  —  Gedehnt:  gft  oft  (afr.  ofta, 
vgl.  a.-f.  öftem). 

A  n  m.  2.  In  einigen  Fällen  scheint  germ.  0  mit  folgender  labialer 
Spirans  zum  Diphth.  au  zu  verschmelzen:  au)i  Ofen  (afr.  oven,  dän.  ovn); 
aur  über  (afr.  over);  ausin,  Dachrand  (vgl.  afr.  ose,  ags.  efes,  mnd.  ovese, 
got.uhüiva;  a.-f.  oks9n).  Für  das  erste  Wort  aun  ist  man  berechtigt,  dän. 
Einflufa  zu  vermuten    (vgl.  Jespersen  Dania  I,  S.  42   über  die  diphth.  Aus- 
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spräche  der  Lautgruppe  ovn,  sowie  unten  §  5,  i,  ö,  Anm.  2);  —  aur  heißt 
nach  Schm.-Pet.  amr.-wehsdr.  aiidr,  (aosdr.  dagegen  awdr),  und  könnte  hin- 
sichtlich der  Vokalisierung  des  labialen  Spiranten  vielleicht  dän.  beeinflußt 
sein;  —  für  das  dritte  Wort  üusil^  scheint  die  Heranziehung  der  in  F.T. 
unter  üfs  angeführten  skandinavischen  Formen  nicht  empfehlenswert  zu 
sein.  Vgl.  auch  unten  i,  d,  Anm.  2;  Ben.  u.  Kri.  §  112  f.  u.  Karte  Nr.  55; 
Si.  S-  1406  scheint  diese  Diphthongierung  als  bodenständige  Entw.  zu 
betrachten. 

ß)  vor  t:  fiot  obenschwimmendes  Fett  (mnd.  vlof)\  *flot  fließend  (ndl. 
liot,  nd.  flott);  got  Gott  (afr.  god);  *klots  Klotz,  Holzpflock  (hd.);  *klots  Holz- 
pantoffel (dän.  klodser,  mnd.  klotze  etc.);  lot  Los  (afr.  lilot);  pot  Topf 
(afr.  pot);  *prot  Stachel  (vgl.  dän.  hrod,  an.  broddr);  rot  Ratte  (mnd.  rotte), 
dazu  roTukryr  Rattengift  (mnd.  rotteukrüd);  SKot  Schuß  (ags.  scot);  *SKot 
Scheidewand  (mnd.  schot);  slot  Schloß  (afr.  slot);  snot  Rotz  {a(r.  snotte); 
spot  Stelle,  Fleck  (ostfr.  spot);  *  tot  Zotte,  Büschel  (dän.  tot);  *trots  trotz.  — 
Vgl.  auch  *tot  straff  angezogen  (dän.  at  hale  tot  <  engl.  taut). 

y)  vor  k:  l)lok  Block  (afr.  Idok);  hoKi,  schlagen,  klopfen  (vgl.  mnd. 
hoken);  *broK9l  Brocke  (vgl.  dän.  brokke  <hd.);  *dokTdf  Arzt;  flok  Herde, 
Schar  (ags.  flocc);  *fok  Focksegel  (mnd.  vocke,  ndl.  fok);  klok  Glocke  (afr. 
klokke);  knoK^l  Knöchel  (afr.  knocket);  kok  Koch  (as.,  mnd.  kok);  *koks 
irdene  Schale  (dän.  koks  BPM.);  Ioki  locken  (ags.  loccian);  nok  Häkchen 
BPM.  (ags.  hnocc);  rok  Rock  (afr.  rock);  SKok  Getreidehaufen  BPM.  (vgl. 
as.  skok);  JimjrsKrok  Schädel  (vgl.  dän.  skrog);  sprok  Reisig  {mnd.  sprok); 
*pok  Pocke  (mnd.  pocke);  stvok  übelriechende  Masse  (zur  Wzl.  *sivek). 

Anm.  Gedehnt  morirök  »Gürtel  im  Sternbild  des  Orion«,  eigentlich 
Spinnrocken  der  Maria  (mnd.  rocken,  dän.  rok,  vgl.  ädän.  marirok);  da 
das  A.-f  in  vielen  Fällen  ö  <  o  (z.  B.  I)tök  <  afr.  blokk,  T.  §  25,2)  aufweist, 
ist  unmittelbare  Entlehn,  aus  dieser  Ma.   nicht  ausgeschlossen. 

ö\  vor  X'.  kroyr  Kochtopf  (afr.  croclui);  ro^  Roggen  (as.  roggo);  *toyr 
Zug,  Richtung  (mnd.  tocJi);  troy^  Trog  (ags.  troch,  trog). 

Anm.  I.  Gedehnt:  dQyjar  Tochter  (afr.  dochter).  —  Mnd.  Lw.  fos 
Fuchs  (<  mnd.  vo^). 

A  n  m.  2.  aij>i  Ochs  (afr.  oxa)  erklärt  Si.  S.  1406  ohne  weitere  Be- 
gründung als  Lw.;  dann  muß  oksdn  »brünstig,  von  Kühen«  rgim.  entwickelt 
sein.  Interessant  ist  die  Proportion  a.-f.  ok.-on:  SF.  fuj^ifi,  =  a.-f.  oks: 
SF.  aus  (vgl.  oben  a,  Anm.  2).  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die  erstere 
Gruppe  auf  eine  und  dieselbe  Urform  zurückgehen  muß,  und  es  scheint 
daher   nicht   rätlich,    etwa  für  das  A.-f.  eine  Ä'-Form  (indogerm.  *ukijes-uä, 


I92I.    No.  I.  SYLTERFRIESISCHE  STUDIEN.  75 

Vgl.  Feist  S.  284,  Kluge  Grundr.  F,  S.  375)  und  für  das  SF.  eine  dem  got, 
ubi^tcti  entspr.  germ.  Grundform  "uhixivd-  anzusetzen.  Die  aufgestellte 
Proportion  nötigt  uns  m.  E.  dazu,  uns  für  die  eine  oder  die  andere 
Urform  als  Grundlage  der  in  beiden  Maa.  auftretenden  abweichenden  Bil- 
dungen zu  entscheiden.  Zwar  kennt  das  SF.  Wörter  mit  der  Entw.  t)  >  u 
{vgl.  oben  et,  Anm.  2),  von  denen  aber  nur  ein  einziges  nur  »über«  un- 
zweifelhaft ist.  Dagegen  könnte  aun  »Ofen«  ebensogut  auf  ädän.  ogn, 
schwed.  ugn  zurückweisen,  wodurch  die  von  F.T.  S.  808  unter  Zweifel 
angesetzte  Form  *agna,  *uJin(i  eine  gute  Stütze  erhält.  Wenn  dem  so  ist, 
weist  SF.  ousin,  auf  die  obige  von  Kluge  angenommene  *A:-Grundform 
zurück,  und  das  SF.  zeigt  in  den  Wt.  ausiiTt^  und  ans  eine  dieser  Ma. 
eigentümliche  Sonderentw.  der  germ.  -//.9- Verbindung.  Dann  ist  allerdings 
Si.  S.  1406  dahin  zu  berichtigen,  dafs  ans  die  einheimische,  oksan  die  ent- 
lehnte Form  ist,  wenn  man  es  nicht  vorzieht,  letztere  als  durch  andere 
Seibenteilung  (etwa  k[s)  entstanden  zu  erklären,  was  wohl  kaum  empfehlens- 
wert ist.  —  Das  dem  SF.  ansin,  entsprechende  Wort  wird  von  Outzen 
S.  241  auch  für  andere  Maa.  belegt,  so  z.B.  Bökingharde:  Usleng,  Angeln: 
Ossung,  süddän.:  Ooding,  Oosning.  Man  vgl.  hierzu,  dafa  dem  altdän.  vaxoi 
»wachsen«  im  Jütischen  u.  a.  tvOws  entspricht  (Ben.  u.  Kri.  §  123,  Karte  Nr.  60). 
Die  von  Feist  (a.  a.  O.  S.  285)  für  nordfries.  (A.-f.)  oeksan,  helgol.  ükem, 
nd.  öksen  gegebene  germ.  Grundform  *dkes,  ökez  (mit  germ.  n)  ist  übrigens 
kaum  richtig.  —  In  Anbetracht  des  SF.  O'kleun  müssen  wir  kurzes  germ.  o 
ansetzen  (vgl.  unten  §  5,5).    " 

e)  vor  l:  holt  Bolzen  (ags.  holt);  *iJol  Dolle,  Ruderpflock  (ags.  ßoU, 
mnd.  dolle,  ndl.  dol);  fol  voll  (afr.  fol,  fiü)\  grohi  grunzen  (vgl.  nhd.  grölten); 
Jiol'  hold  (afr.  Jiold);  liol  hohl.  Loch  (afr.  /io/);  liolt  Holz  (afr.  liolt);  kiiol 
Klumpen,  Hügel  (ags.  cnoll);  kolk  Wasserloch  (afr.  kolk);  molk  Milch  (vgl. 
mnd.  molken;  afr.  melok);  *pol  Wirbel  (mnd.  pol)]  SKohdri  schütteln  (vgl. 
mnd.  scholen  spülen);  toi  Zoll  (afr.  tolne)]  volk  Wolke  (afr.  wölken).  — 
Dan.  Lw.  ist  solbai  schwarze  Johannisbeere  (dän.  solbcer). 

Anm.  I.  In  einigen  Wt.,  wie  es  scheint  hauptsächlich  solchen,  wo 
auf  l  ein  Gutt.  od.  Lab.  folgt,  weisen  die  SF.  Formen  11  statt  o  auf,  die 
entweder  auf  0  <  0  (Dehnung  vor  gewissen  Kons. verbind.,  Si.  S.  1200) 
zurückgehen  oder  das  von  Si.  S.  1202  angeführte  Schwanken  zwischen  o 
und  u  wiederspiegeln:  fidk  Volk  (afr.  folk);  guV  Gold  (afr.  gold);  vgl. 
auch  ^guVbrehp  goldene  Hochzeit  (dän.  guldbryllup)\  liuhm  Wiese  (ags. 
Jiolm  Insel);  skuV  sollte  (afr.  skolde,  scidde);  suIki  schmollen  (vgl.  ags.  solken, 
engl,  to  sulk);  vubx)  Wolf,  Eigenname  (afr.  ivolf);  vulk  Wolke,  vgl.  oben 
SF.  volk. 
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A  n  m,  2.  Sonderentwicklungen:  *f0h^i  folgen  (dän.  folge,  kaum  <  afr. 
folgia ;  vgl.  a.-f.  fiihgi,  T.  §  20,2,  das  der  oben  Anm.  i  geschilderten  Laut- 
entw.  entspricht.  — -  *mal  Schnittmuster  geht  auf  ndl.  mal  <  afrz.  mole  < 
lat.  mochdus  zurück.  —  jyl  Jolle  (kaum  <  nd(l).  jol,  a.A.  joll]  vgl.  vielmehr 
ofr.  jülle).  —  Dehnung  in  *trQl  Unhold  (vgl.  an,  troll,  dän,  trold,  a.-f.  tröl, 
T.  §  25,2,  sowie  Outzen  S,  366:  Trol,  Troal). 

»)  vor  5 (-Verbindungen):  *frost  Frost  (dän,,  as,  frost^  afr.  forst);  *flost 
mit  Garn  hinterziehen  (vgl,  dän.  flos,  Stoff  aus  Seide,  Kamelhaar);  gnosp 
Knorpel;  *kosTi  kosten  (mnd.  kosten);  rast  reiben,  scheuern  (vgl.  ndl.  rossen); 
*tros  Trosse  (mnd.   t rosse);  trosal  Drossel  (ags.  ßrostle).^ 

Anm.  Gedehnt:  *Qst  Käse  (an.  ostr,  dän.  ost;  a.-f.  öst,  auch  südjüt, 
Dehnung,  vgl.  Ben,  u.  Kri,  S.  139 — 140). 

Vj)  vor  m:  Hier  wechselt  schon  früh  0  mit  u  (vgl.  Si.  S.  1202):  grum 
Eingeweide  (ndl.  grom,  vgl.  übr.  Fr.-W.);  kum  kommen  (afr,  kuma,  mit 
sekund.  u).  —  Vgl.  auch  unter  Nebenton:  hrirgum  Bräutigam  (afr.  ganvi). 

t)  vor  7? (-Verbindungen):  nur  zwei  abweichende  Formen:  tonor  Donner 
(afr.  *t]iuner,  *thoner,  thonder  [ndr  <^n/r),  mit  0  >  0  nach  §1,1,1,  Anm.  1,2). 
—  Mit  u:    fiuit,  Taufstein  (afr.  foiü,  fallt). 

2)    Germ,  0  vor  r  (-Verbindungen). 

1,  0  4-  '■:  erhalten  in:  bori  bohren,  wühlen  (as,  fjöron);  SKor  steil 
(vgl.  mnd.  schore);  or  >  uaf  in:  fuar  vor,  für  (afr,  farn,  fori,  fore); 
U(jrlof  Krieg  (afr.  orlof  Urlaub  mit  orlocJi  kontam.);  *(ujrs^k  Ursache.  — 
Diese  Entw.,  die  gewöhnlich  sonst  nur  afr.  ä  (verschiedenen  Ursprunges) 
vor  gewissen  Dentalen  entspricht,  ist  hier  —  wie  sonst  unten  —  dem  Ein- 
fluß des  halbvokalischen  r  zuzuschreiben,  —  Tonlänge  (vgl.  §  5,5)  bewirkt 
das  0  in:  hör  Bohrer  (mnd.  bor,  ahd,  bora);  spür  Sporn  {ags.  spora). 

2,  Erhalten  in:  *gofdd  Gürtel  [xnnd.  gordel,  \g\.  dSr.  gerdel);  of  Land- 
spitze (afr.  ord).  —  Dehnung:  0  >  ö  >  n:  biii't  Schiffsbord  (afr.  bord);  bürt 
Brett  (ags.  bord,  daneben  SF.  bort  BPM.);  fürt  fort  (afr.  fortli);  mürt  Mord 
(afr.  mortli);  nürn  Norden  (afr.  north,  nord);  ürt  Wort  (afr,  ivord). 

3,  Erhalten  nur  in:  *ko{r)sKQft  Kornschnitt  (vgl.  afr.  koni  >  SF.  kürn). 
Dehnung  0  >  0  >  z1:  Jiürn  Hörn  (afr.  hörn);  kürn  Korn;  Ulrn  Dorn  (afr. 
thorn).   —  Lw.  ist:    *Qrnk  Eber  (dän.  orne). 

5.  Erhalten  in :    Jiors  Stute  (nur  in  Morsum,  afr,  hors). 

6.  Erhalten:  korox)  Korb  (mnd.,  ndl. /ior/'>);  STor.ini  Sturm  (afr.  .^^orv»), 
ug  (vgl.  oben,  i)  in  *fuardm  Form. 
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8.  Erhalten  in :  SKort  Unterrock  (mnd.  schorie,  vgl.  SF.  S//>"0;  oy>u'>ü 
in:  *lüft  Kotklumpen  (dän.  lort);  kürt  kurz  (afr,  /."o;/). 

10.  Erhalten:  (ujo'rk  Gurke  {dän.  üfpirk) ;  Jiorij  Bürge  {a(r.  Iiorgd). 

11.  Erhalten:    'Jor  dürr  (mnd.  dorre). 

12.  Erhalten:  bor  Angebot  {as.  (jihod,  mnd.  hot);  Jduyjr  verfilzter  Ball 
(vgl.  ndl.  klodder)\  kori  rülpsen  (mnd.  koroi  <  kodderen);  niorjr  Schlamm 
(mnd.  modder);  sviori  schütteln  (vgl.  mnd.  schoderen).  —  Tonlänge  (§  5.5) 
in:  hör  Bote  (afr.  boda);  böriji  den  Konfirmandenunterricht  besuchen  (zu 
afr.  bodid  predigen),  fror  Schaum,  Geifer  (vgl  an.  froda);  fror  Fufsspur 
(ags.  trodii).  —  Zum  Ptz.  bö}\))i  geboten  vgl.  Si.  S.  1405;  vielleicht  auch 
gerundet  aus  afr.  bedoi  <  *budin.  —  Wechsel  zw.  U(j  und  ü  in  bürJm 
Boden  und  dem  damit  nahe  verwandten  bugram  Bottich  (mnd.  bodeme).  — 
Sonderentw. :  sar  Salzfleischbrühe  (afr.  so^/<,  vgl.  auch  SF.  sugr);  *ra'rdgü:s 
Rottgans  (dän.  radgaas  <  an.  hrodgns).     Spätes  Lw. :  *mdri  Mode. 

5)    Germ.  0  in  offener  Silbe 
wird  im  SF.  rglm.  zu  ü,   so  dafj  man  an  der  Hand   dieses    fast  ausnahms- 
losen Lautgesetzes  alle  anders  entwickelten  Bildungen  unbedingt  als  jüngere 
Lw.  ansetzen  darf.    {Ältere  Lw.  dagegen  scheinen  bisweilen  den  Übergang 
0  >  ö  >■  ö  mitzumachen). 

blös  Loderflamme  (vgl.  mnd.  blosen  rot  werden);  />öj  Bogen  (afr.  boga); 
bök  Laune,  Grille  (vgl.  mnd.  büken  prahlen  u.  ostfr.  büke);  böKr)n  gebacken 
(<  *boken  statt  rglm.  afr.  baken);  broj  feucht  gelagertes  Heu  (zu  Wzl.  *bru, 
vgl.  an.  brugga);  dröp  Tropfen  (as.  dropo);  flojan  geflogen  (vgl.  jedoch 
Si.  S.  1405);  flöt  Flufä,  Katarrh  (mnd.  vlote);  föj^r  Vogt  (afr.  fogid);  föl 
Füllen  (afr.  *fola,  folla);  guös  zerdrücken  (vgl.  an.  knosa,  ostfr.  gnosen, 
knö.sen);  Jtöpi  hoffen  (ags.  hopian);  hös  Strumpf  (ags.  liosa);  to  Jiöo  gun, 
zum  Gottesdienst  gehen  (afr.  to  hove  <  Jiof) ;  koKi  kochen  (afr.  koka) ; 
köl  Kohle  (afr.  kole);  köv3r  Kupfer  (ags.  copor)]  köt  Hütte  (mnd.  kote)] 
köv  Wohnstube  (ags.  cofa);  /üj  Lohe  (afr.  loga);  lök  Locke  (vgl.  afr.  loc, 
plur.  loccar)-^  lövi  geloben  (afr.  lovia,  vgl.  unten  SF.  Jqvi);  mos  Moor  (an. 
mosi,  mnd.  mos);  ö'kleim  Winkel  zwischen  Dach  u.  Hausboden  (altm.  ok'l, 
Richey:  oken);  oh  Öl  (afr.  olie)\  iws  Nase  (afr.  nose);  pös  Beutel  (ags.  2^0öV/) ; 
rß^dn  Rogen  (mnd.  rogen);  rot  Fäulnis  (mnd.  rott');  skoI  Haufe  (ags.  sceolu, 
as.  skola);  SKöt  Riegel  (vgl.  mnd.  scJiot);  S)iöü  Schnupfen  (mnd.  snore); 
söl  Sohle  (ags.  so?(');  söp  Schluck  (ags.  50^;^/);  spröt  SpröMing  {ags.  sprota); 
STöKi  Stochern  (mnd.  stoken);  .sjöpdl  Stoppel  {*stopele  >  mnd.  stoppe!); 
.STröt  Gurgel  (afr.  strot-bolla  Luftröhre);  töyi  mit  Schleppnetz  fischen  (afr. 
toga);  tok  Nebel  (vgl.  an.  ßoka). 
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A  n  m.  Niederd.  Lw.  sind:  *kngk  Knochen  (mnd.  knoke);  *kQt  Hütte 
(vgl.  oben  SF.  kot);  *lgvt  loben  (vgl,  oben  SF.  löui);  *pQt  Pfropfreis  (mnd. 
pote);  *tQsi  zupfen  (nd.  tasen,  vgl.  norw.  dial.  tosa  zerfasern);  "igt  Kufe 
BPM.  (vgl.  nd.  tote  Spitze,  abl.  zu  mnd.  tfite).  Eigentümlich  ist  gvdr  Opfer 
(vgl,  mnd.,  dän.  off'er).  —  Daneben  ö  in:  *bilöüi  geloben  vgl.  oben  SF. 
lövi,  Iqvz;  dän.  belove);  *böü9n  oben  (mnd.  boven);  *f{öt  Flotte  (ndl.  vloof, 
mnd.  vlote);  klövi  spalten  (mnd.  Icloveu).  —  *stiwi  »schmoren«  geht  kaum 
direkt  auf  mnd.,  ndl.  stoven,  sondern  vielmehr  auf  dän.  stuve  zurück.  — 
Verkürzt:  blosmi  brünstig  sein  (<  SF.  blös,  vgl.  oben);  folk  Dimin.  zu 
SF.  föl  »Füllen«  (vgl,  oben)  —  Schwierig  zu  erklären  ist  ,?0^  Weihnachten, 
(urspr.  <  *jehwla,  *je{g)ivla);  in  Anbetracht  des  norw.  dial.  jol  könnte 
man  versucht  sein,  den  Vok.  auf  tonlanges  0  zurückzuführen;  Nordmarsch. 
jal  geht  nach  Si.  S.  1393  auf  altostfr.   0  zurück. 

§  6.     Der  Umlaut  des  germ,  o. 

Er  läfät  sich  oft  wegen  des  häufigen  Zusammenfalls  des  0  mit  ?t  (bzw. 
deren  Umlaute)  nur  schwer  von  dem  §  8  angeführten  umgelaut.  germ.  u 
trennen.  Die  am  wenigsten  anfechtbaren  Formen  sind  hier  in  diesem  § 
gesammelt  worden. 

i)  Die  rglm.  Entw.  ist  SF.  0  mit  dessen  quantitativen  Varianten. 
Einteilung  des  Materials  wie  in  den  obigen  §§. 

a)  dopKi  den  Ball  auffangen  (vgl.  SF.  doj));  *Ji0fdk  höflich  (vgl.  mnd. 
hovelik);  *0wi-st  oberst  (zu  mnd.  opper,  vgl.  SF.  evdfst  §  8,  i  a);  sn0fli 
stolpern  (vgl.  mnd.  snoven,  ostfr.  snovelen). 

ß)    sk0tI  Untertasse  (mnd.  scJiottele). 

e)  *]i01ki  höhlen  (mnd.  Jiolken);  *k0lk  Grübchen  in  der  Backe  (kaum 
wie  BPM.  zu  nd.  külken  <  küle,  vielmehr  <  afr.,  mnd.  kolk);  krol  Locke 
(dän.  krolle). 

^)  *f0si'n^  Besatz  BPM.  (mnd.  vossen);  *k0ST9r  Küster  (mnd.  koster,  vgl. 
afr.  kuster);  gedehnt:  pösrar  Zimmertür  (zu  SF.  post). 

i)  grßYiKi  murren,  murmeln  (vgl.  etwa  mnd.  gro)ie  begierig  nach); 
lienin^  Honig  (vgl.  Si,  S.  1202;  afr.  Iniuifi,  ahd.  lionag). 

2)    vor  germ,  r  (-Verbindungen). 

I.  Gedehnt:  forgßriv^  Lustbarkeit  (wohl  zu  nd. /y(ir  Kind?);  mö'fvoril 
Pastinake  (mnd.  more,  nhd.  MUlin');  skOt  zerbrechlich  {nd.  schör  <i*skori). 


igzi.    No.  I.  SYLTERFRIESISCHE  STUDIEN.  79 

2.  Erhalten:  fofdi^i  fordern  (vgl.  ags.  forßian  fördern);  tort  ver- 
lieren, fallen  lassen  (vgl.  ags.  tunJ,  an.  tord-,  Dreck).  Gedehnt:  *bört  Fufs- 
boden  (vgl.  altm.  bort,  SF.  büfi). 

3.  Erhalten:    *forf0r)n  erzürnen  (mnd.  vartornen). 
5.    Gedehnt:    *mö{i-)>idr  Mörser  (mnd.  moser,  möser). 

8.    Erhalten:   *07'ti    beim    Fressen  Futter  verstreuen  (nd.  orten).     Ge- 
dehnt:   örrdr  Buttermilch  (vgl.  nd.  ort,  örtels  Abfall  <  mnd.  orte  <.  or-äii.'). 
10.    Erhalten:   siork  Storch  (ostfr.  stark). 

5)    Tondehnung  in  offener  Silbe. 

In  vielen  Fällen  ist  nur  durch  Vergleich  mit  anderen  Maa.  die  Ent- 
scheidung zu  treffen,  inwiefern  Umlaut  vorliegt  oder  nicht,  da  ja  auch  das 
nicht  umgelautete  germ.  o  sich  im  SF.  zu  0  entwickelt  (vgl.  §  5,5). 

*brüsdl  Tabakspfeife  (holst,  bröscl);  *kJ0T,)ri  rasseln  (Schütze:  klcetern); 
*kl0n  schwatzen  (nd.  klönen);  *kr0Ki  zusammenpressen  (mnd.  kroken); 
*kr0nik  Chronik  (mnd.  kro)ieke);  *kr0P3n  eigensinnig  (vgl.  ostfr.  kroppeyi^ 
nd.  kröpp'n,  Dähnert,  Danneil);  *kr0t  widerspenstiges  Kind  (mnd.  krot 
Hindernis);  *nol  zaudern  (nd.  )iölen,  dän.  nöle)-.  ^sprük  Spruch  (mnd.  sjjroke, 
ndl.  spreuk). 

§  7.     Germ,  h 

wird  im  SF.  sehr  verschiedenartig  behandelt  (vgl.  Si.  S.  1203  ff.).  Die  rglm. 
Entw.  vor  nicJitdehnenden  Kons.gruppen  scheint  u  >  o  zu  sein;  dagegen 
fällt  das  durch  Dehnung  aus  u  hervorgegangene  ü  in  seiner  Weiterentw. 
mit  germ.  ü  (§  15)  zusammen  (>  y),  wenn  nicht  sekundärer  Umlaut  zu  ver- 
muten ist.  An  der  Hand  dieser  beiden  Hauptgesetze  lassen  sich  in  der 
Regel  die  jüngeren  Lw.  ohne  größere  Schwierigkeit  herausfädeln;  ältere 
Lw.  machen  bisweilen  den  Übergang  w  >>  0  mit. 

i)  Germ,  u  wird  durchgängig  0  in  den  Gruppen  a — '^,  in  rj — i 
dagegen  nicht. 

a)  vor  Labialen:  bobdl  Blase  (mnd.  bubhele);  hof  Puff  (mnd.  huff'); 
bop  oben  (afr.  buppa,  boppn);  *(lofdr  Täuberich  (mnd.  duff'er,  ndl.  doff'er, 
mit  sekund.  u  (0));  *kof  Kuff  (nd.,  dän.  kuf,  oder  ndl.  kof?);  *kopdl  Kuppel 
(ital.  cupola);  pof  Puff  {mnd.  puf);  rob  Robbe  (ostfr.  rubbe);  roßl  Wasch- 
brett mit  Wellblech  (vgl.  ostfr.  ru/f'elen);  SKoft  Widerrist  des  Pferdes  (mnd. 
schuft);  *SKrobi  schrubben  (nd.  schrubben,  dän.  skrubbe);  slobsr  Strafsenkot 
(vgl.  mnd.  sluhberen,  ndl.  slobber),  dazu  *sIobdrt  Schlingel  (dän.  slubbert); 
*slof  alter  Pantoffel  (nd.  sluff'en);  snop  schnippisch  (vgl.  dän.  snupp)e, 
schnappen). 
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A  n  m.  Junge  Lw. :  *JiUPi  hüpfen  (mnd.  huppen);  *kniipsi  mausen 
(vgl.  dän.  hnubse);  *s7vupi  schwappen  (dän.  svuppc).  Schwierig  ist  äp  auf- 
(wärts)  (afr.  iip,  op)).  In  Anbetracht  des  a.-f.  ap,  dessen  Vokal  auf  umge- 
lautetes  u  (>  e  >>  (\)  zurückgehen  könnte,  ist  es  vielleicht  berechtigt  für  die 
SF.  Form  ein  älteres  *«<^;jn  (>  *ej> >  *a;2^  >  *ä/>)  anzusetzen;  der  Übergang 
(z  >)  e  >  a  ist  ja  vereinzelt  auch  für  das  SF.  zu  belegen  (vgl.  §4,1,/?,  Anm.  2). 

ß)  vor  t:  *f)Ot  Flunder  (nd.  hutt;  ndl.  hoi);  ""bot  dick  (nd.  but);  *brot 
grob  (dithm.  bnit  »patzig«,  Claussen  Nr.  89);  *mot  Motte  (mnd.  uiutte); 
*pots  Possen  (mnd.  jjuize);  *pots  Putz  (hd.). 

Anm.  Junges  Lw. :  piitsi  Hunde  hetzen  (dän.  piidse).  Dem  Ndl. 
entlehnt  ist  dfit  Schlummer  (ndl.  dutje). 

y)  vor  k:  boks  Hose  (mnd.  bitxe,  boxt^;  droh  mit  Arbeit  überhäuft 
(vgl.  mnd.  druk  zu  drucken,  a.-f  drok  Hilde,  T.  §  19,  3,  a);  *mok  Trink- 
becher (nd.  mucke,  mock);  plovii  pflücken  (dän.  ylukke,  mnd.  placken)', 
*slo'kuant  niedergeschlagen  (dän.  sluköret,  vgl.  nd.  dükörig).  Hierher  auch 
durch  sekund.   Entw.:    sok  solch  [afr.  snk  <i  sulik,  got.  sivaleiks). 

Anm.  Junge  Lw.:  *jiiks  Jux;  *kl'UKi  glucken  (dän. /i:^uA'/i:t',  vgl.  mnd. 
glucken);  *pUKdl  Buckel  (dän.  piikkel);  *ruKt  rücken  (vgl.  mnd.  rucken); 
*SKruk  glucken  (dän.  skrukke);  *SKruk  Auster  (zu  norw.  skrukke,  vgl.  BPM.); 
*suKi  seufzen  (dän.  Sdkke). 

6)  vor  /:  boxt  Bucht  (nd.  bucht);  *ßoyJ  Flucht  (a.s.  ßurJit,  mnd.  vlucht; 
vgl.  afr.  ßecht);  *loyJ  Luft  (mnd.  lucht  <  as.  li(ft);  royd  Nagelroche  (mnd. 
rucJie,  rocJw);  toyt  Zucht  (afr.  tiicht);  troy  durch  (afr.  ihrach). 

Anm.  Dehnung  u^ü^y:  fryyt  Frucht  {as.  f nicht) ;  fyj^  Vogel 
(afr.  fugel). 

e)  vor  l:  bol  Bulle  (mnd.  6?t^/e);  *bol9nbn9r  Bulldogge  {nd.  bullenlnter); 
*bol)n  schwären  {dän.  Imlne),  dazu  *bolnii^  Geschwür  {dän.  buhiing);  *nur- 
kol'  fgl  umfallen  (vgl.  dän.  omkuld,  mnd.  kolle  Kopf);  doli  Schlag  mit  der 
flachen  Hand  (vgl.  norw.  (?M/fe  puffen);  holpdn  geholfen  {a(v.  hulpen);  *kol' 
Kälte  (mnd,  dän.  kulde);  pols  Puls  (mnd.  puls);  polt  Lappen,  Lumpen  (vgl. 
Riebe}':  pulten),  dazu  *2J0'hDrkg:m9r  Rumpelkammer  {dän.  pidterkammer); 
*polv9r  Pulver  (hd.);  *skoI  Scholle  (dän.  skulle,  mnd.  scJmlle);  SKol'dr  Schulter 
(afr.  skulder);  SKolp  Schuppe,  Grind  (vgl.  mnd.  sc/m/^^e  Muschel) ;  smol  Staub, 
Mull  (dän.  smut];  *soU  Preßkopf  (mnd.  sulte);  srolt  stolz  (afr.  stult). 

Anm.  Dehnung  u  >  ü  >  y:  *gyl  gelb  (dän.  gid,  an.  gulr);  *yl  Wolle 
{<*fd,  dän.  idd,  vgl.  Si.  S.  1252;  noch  bei  alten  Leuten  yl);  *yldV  Wolf 
(dän.  nlv,  an.  ulfr). 


igSI.    No.  I.  SYLTERFRIESISCHE  STUDIEN,  8l 

l)  vor  s:  bosk  Busch,  Baum  (mnd.  bosk);  */H0.s'T-3r  Mostert,  Senf  (mnd, 
mustert).  Hierher  wohl  auch :  *bosböin  Buchsbaum  (mnd.  busbum  <  lat.  buxus) ; 
ko^i   »Kühchen«  (vgl.  an.  kussc(\  mhd.  kuosa  weibl.  Kalb  u.  Schaf). 

A  n  m.  Junge  Lw. :  *hiiSKi  huschen;  *duf<k  Quaste  {dän.  dusk)]  *basd- 
»lan  Popanz  (nd.  busscDia))). 

tj)  vor  m:  om  um  (afr.  ?öu;  a.-f.  ^nn);  sorn  einige  (afr.  6"?(m,  a.-f.  sow); 
soDirV  Sommer  (afr.  sKnimcr,  sumur;  a.-f.  somo)-). 

A  n  m.  In  folgenden  Beispielen  ist  das  u  im  SF.  erhalten,  während 
es  eigentümlicherweise  im  Amr.-Föhr.  in  den  meisten  Fällen  die  rglm.  Entw. 
n  >  0  mitgemacht  hat  (vgl.  T.  §  19,3,3;  Bremer  Nd.  Jb.  13,7).  Für  das 
SF.  ist  Entlehnung,  bzw.  analogische  Lautsubstitution  in  vielen  Wörtern  zu 
vermuten.  *bni'mbas  Bakgeige,  Murrkopf  {nd.brumbas) ;  */;Mmc)/«  schlendern 
(nd.  bummelen;  a.-f  boiuindli);  *hu'iH9ris  blasiges  Eis  (ostfr.  bum-is,  zum 
Vb.  bummen  summen;  a.-f.  bomm-u)]  *biunhr  Bummler  (a.-f.  bomhr); 
*bumpi  stoßen  (dän.  bampt^;  *banis  Schlag,  Stofe  (nd.  biuna);  *drumdl 
Teufel,  in  Beteuerungen  [mud.dnmimel);  *druni-pdT\\rsc\xwt\\Q{2Sr.driimpel); 
*dnm  dumm  (afr.  dumb;  a.-f.  doni),  dazu  *dumr}rhafTij  [holst,  dummerhaftig) 
und  volksetym.  umgebildet  *dampQp  Dompfaff  (nd.  dompape)]  grum  Ein- 
geweide der  Fische  u.  Vögel  (vgl.  ndl.  groni);  *grums  Bodensatz  (dän. 
giams,  ostfr.  grum)]  liiumr  Hummer  (an.  JiiDnarr);  *klumdri^  plump  (a.-f. 
kli>miner,)g;  vgl.  jüt.  kliiinmer  drückend);  *klmnp  Suppenklofa  (nd.  klump; 
a.-f.  klo))ip);  *knü)i  krumm  (nur  Siebs  S.  1264;  mnd.  kram;  vgl.  unten  SF. 
kl- gm);  *kyump  sich  zusammenziehen  (vgl.  dän.  krumpen  zusammenge- 
schrumpft, a.-f.  krompli);  *kiim  Kumme  (mnd.  kumme;  a.-f.  kumm);  *lumdri^ 
schwül  (vgl.  dän.  lummer);  *mumdli  murmeln  (mnd.  mmnmelen;  a.-f.  momli); 
*phimp  Schöpfgefäfä  BPM.  (nd.  plumpe;  a.-f.  plomp));  *piinidij  unruhig, 
unordentlich  (nd.  pummelig);  *pam^lKi  dickes  Kind;  *pump  Pumpe  (mnd. 
pumpe;  a.-L  pomp);  *rum4  Geräusch,  Haufe  (nd.,  dän.  rummcl;  zA.  rom]); 
*rump  Rumpf  (mnd.  rump;  a.-f.  romp);  *rumpli7i  einjähriges  Zuchtrind 
(vgl.  jüt.  rgmpling,  Outzen;  schwed.  dial.  rumpling);  *,sKrumdl  Klatsch 
(ädän.  skrummel  Lärm;  a.-f.  ><gro))d);  *sKrump<)l  Runzel  (ostfr.  schrumpel, 
a.-f.  skromj^fibg);  *sKU,mpi  schütteln  (dän.  skumpe;  vgl.  a.-f.  sgomph);  *slump 
unbestimmte  Menge  (dän.  dump,  a.-f  domp);  *.sTHm  stumm  (as.,  afr.  stum, 
a.-f.  stom);  *STump  Stumpf  (mnd.  dump,  a.-f.  domp);  simi  Summe  (dän. 
sum;  vgl.  afr.  somme  <  lat.  summa;  a.-f.  sum);  trum  Rest  von  Schergarn 
(vgl.  mnd.  dnim,  mengl.  prurn);  trumpij  trotzig  (vgl.  schwed.  trumpen); 
*trunidl  Trommel  (mnd.  trummel). 

A  n  m.     w  >  ü  >  g  nur  in  krgm  krumm  (a.-f.  krümm,  afr.  krumb). 
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^)  vor  r^{k)  ist  u  rglm.  erhalten,  im  A.-F.  dagegen  gewöhnlich  h  >  o 
(vgl.  T.  §  19,3  a;  Nd.  Jb.  13,7):  btka"n,Kli  nasführen  (Richey:  Kunckelfuse 
Verwirrung,  nd.  klinke  Windung);  *ht<n,k  Stock,  Stamm  etc.  (an.  hwiki, 
a.-f.  I>('n,k)',  Jiuipr  Hunger  (afr.  Jm)i(/c>\  a.-f.  hurpy);  jun  jung  (afr.  jn)>(/, 
a.-f.  jofi,);  *kru'>^K9l  Falte  (vgl.  nd.  krunke);  hin  Lunge  (afr.  Imigene,  a.-f. 
lo'^);  niun^k  Mönch  (afr.  munk,  a.-f.  mo^j/t);  *prnn,Ki  prunken  (mnd.  ;jrH>?Ä:e;? ; 
a.-f.  pr(j'ßki);  piti^  ^tuie\(a.gs.  piuig;  2iA.})un);  SKnoßKil  Runzel  (vgl.  schwed. 
skrynkä);  *slun^kKth\e  [mnd.  shuik);  *sluriK-'>n  abgemagert  (dän.  slnnken); 
tut\^  Zunge  (afr.  iiiuf/e,  tonge;  a.-f.  fon^);  ur\k  uns  beiden,  unser  beider 
(as.  2i)ik,  imca;  a.-f.  o'nji). 

A  n  m.  Dehnung  u  >  ü  >  y  in:  dgv^  Dünger  (afr.  düng);  dyr(^^l 
Schlag  an  den  Kopf  (<  *dimgtv,  vgl.  engl,  to  ding);  rgri,  Wagenrunge  (mnd. 
rimge,  a.-f.  rong);  ryn,k  Falte  (vgl.  mhd.  runke;  oder  <  dän.  rynke?); 
svryi^  Sprung  (a.-f.  sprüri^). 

t)  vor  n  {-\-  Kons.)  gilt  ebenfalls  das  unter  ij  und  d-  angeführte: 
ci'pnm'sh  auftreiben  (bei  J.  P.  Hansen);  *biisii'uti  Arbeiterbluse  (ndl.,  holst. 
huseruntjc):  *diinti  Haarbeutel,  Schwipps  (vgl.  etwa  ditm.  dimln  Lampen- 
docht, Claussen  Nr.  316);  fofslu'nsi  vergeuden  (vgl  ndl.  verslomen); 
lai'lumi  faulenzen  (dän.  ?it>?ft';  a.-f.  kälonfi);  *inun  ob  (an  mun,  dän.  moii); 
*munT,)y  munter  (<  hd.;  a.-f.  monf)-);  *pwis  Punsch  (eng\.piincJi,  a.-f.  puns); 
*pwnTdrbö:m  Wiesbaum  BPM.  (nd.  puutcrhom,  a.-f.  pontr);  *nutt  rund 
(mnd.  rund,  vgl.  unten  SF.  ryni);  svnDiti  sich  scheuern  (vgl.  mnd.  ska)}t 
Anreizung);  *slunt  neben  slont  Lappen  (dän.  dial.  sltiiit  kleiner  Rest,  a  -f. 
sloni);  "srnoif  Kot  (mnd.  stru)i();  vidi'  wund  (ags.  ivund);  y(u/',>r  Wunder 
(afr.  tvonder,  ags.  wander;  a.-f.  vo}:r). 

A  n  m.  I.  Dehnung  u  >  ü  >  y  (vgl.  T.  §  21,  i,  b)  in:  blyn'or  Trübung, 
Mißgriff  (vgl.  mengl.  bluuderen  blindlings  handeln);  byii'  Bund,  Bündel  (afr. 
*bund);  fyn'dn  gefunden;  fuafmy)i'<>)-  Vormund  (a(r.  foreiniindcf;  a.-f.  Jor- 
mynj{dr));  gryn'  Grund,  Boden  (afr.  grurd);  ligu'  Hund  (afr.  Jiand);  klyn' 
Holzkeule  (a.-f.  klünj,  vgl.  nd.  klmider  Büschel);  pyn'  Pfund  (afr.  pand); 
rynt  freigebig  (ädän.  rund,  vgl  oben  SF.  rmn);  alyu'ar  schleimiger  Aus- 
wurf (<  *slund-);  spyns  Spundloch  (a.-f.  spünj,  ädän.  .^2^und  >  dän.  .''pund.^ 
zu  mnd.  sjnmi);  sign'  Stunde  (afr.  stunde;  a.-f.  .^tünj);  syii^  gesund  (afr. 
sund;  a.-f.  ^ünj);  tyn'  schwellen  (<  *ßaiid-  zu  ags.  ßtndfoi). 

A  n  m.  2.  Für  y)i-  un-  mufe  afr.  *ün  neben  101  angesetzt  werden;  vgl. 
übrigens  auch  ugn  <  *än  <C'in  §  i,  i,  i,  Anm  i,  r.  —  Ganz  vereinzelt  *h0n',irt 
hundert  (nd.  Lw.,  vgl.  Si.  S.  1362,  1403);  *.-T)ni  Söhnchen  (ndl.  ioonje,  vgl. 
SF.  sen). 
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A  n  m.  3.  In  folgenden  Wt.afr.  Nasalschwund  vor  Spirans  und  ii^fi^i/: 
kyr  konnte  (afr.  küde);  myr  Mund  (afr.  müth);  syr/trn  Süden  (afr.  süt/ier); 
tyrsdai  Donnerstag  (<  *ßfirr-  <  *ß>inres-  vgl.  afr.  fliunderesdi);  gedehnt: 
ys  uns  (afr.  üs).  —  Schwierig  ist  eine  richtige  Beurteilung  des  Wt. :  aurisDujr 
»Vertiefung  vor  dem  Backofen  für  die  Glühasche«,  wo  BPM.  auf  norw. 
mar  je  »glühende  Asche«  verwiesen  wird,  in  den  Nachträgen  S.  305  dagegen 
dieser  (von  mir  vorgeschlagene)  Hinweis  und  zwar  mit  Recht  getilgt  wird, 
ohne  dafa  jedoch  eine  andere  Etymologisierung  versucht  wird.  Erst  vor 
kurzem  bin  ich  zu  der  festen  Überzeugung  gekommen,  daß  das  dän. 
ovmnuud  »Ofenmund«  (vgl.  äivnsmun,  von  Feilberg  für  Braderup  belegt) 
zugrunde  liegt,  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  daß  das  Simplex  »Mund« 
im  SF.  myr  heifät,  also  kurzen  Vokal  aufweist,  im  Gegensatz  zum  vor- 
liegenden zweiten  Kompositionsglied,  das  langen  Vokal  hat.  Ogleich  dies 
den  Regeln  der  Kompositionslehre  widerstreitet,  die  ja  in  solchen  Fällen 
vielmehr  Kürzung  einer  ursprünglichen  Länge  verlangt,  wüßte  ich  keine 
bessere  Etymologie  in  Vorschlag  zu  bringen.  Gestützt  wird  sie  auch  durch 
die  in  den  »Jahrb.  f  d.  Landeskunde  etc.«  Bd.  7,  S.  363  angeführten  Formen: 
ow)tsi)uinj,  afinsmüs  »wörtlich  Ofenmund«. 

E.rkurs  zu  §  7,1. 

Unter  §  7,  i  « — ^  ist  eine  Reihe  von  Fällen  behandelt  worden,  die 
im  S.-F.  die  Entw.  ?t  >  0  zeigen;  im  Amr.-Föhr.  haben  auch  die  meisten 
unter  /y  — t  aufgeführten  (nicht  gedehnten!)  Formen  dieselbe  Entwicklung 
mitgemacht,  die  übrigens  auch  den  Maa.  Hattstedts.  der  Halligen,  derWieding- 
harde,  und  überhaupt  den  Inseln  eigen  ist  (vgl.  Si.  S.  1250).  Ich  bezweifle, 
daß  sich  diese  Entwicklung  als  eine  bodenständige  Erscheinung  erklären 
läßt,  und  glaube  vielmehr,  daß  wir  hier  nd.  oder  dän.  Einfluß  spüren 
können.  —  Abgesehen  von  dem  ujo  Wechsel,  der  der  urgerm.  Brechung 
zuzuschreiben  ist  und  dialektische  Doppelformen  erzeugt  hat,  kommt  auch 
sonst,  allerdings  vereinzelt,  der  Übergang  ^t  >  o  im  Mnd.  vor  (vgl.  Lasch 
§§  61,  153,  182),  im  Mndl.  noch  häufiger  (Franck  §  71).  —  Im  Dän.  da- 
gegen ist  diese  Entw.  gang  und  gäbe  (vgl.  Ben.  u.  Kri.,  Karte  17  u.  19), 
obgleich  sie  in  der  Schrift  nur  selten  zum  Ausdruck  kommt  (Seip  11,  S.  23  fF., 
S.  118  ff.).  Selbst  wenn  es  natürlich  schwierig  wäre,  an  der  gleichmäßigen 
Entw.  einzelner  Wt.  die  gemeinschaftliche  Lautöfifnung  u  >  o  im  SF.  und 
Dän.  nachzuweisen,  sind  wir  m.  E.  berechtigt,  jedenfalls  auf  den  Inseln 
eine  nidit  bodenständige  Tendenz  festzustellen,  die  im  Amr.-Föhr.  stärkere 
Spuren  hinterlassen  hat  als  im  SF.  (vgl.  die  a.-f.  Beispiele  mit  n,  gegen  SF. 
u  unter  rj — i).  Diese  Lautöffnung  hat  das  SF.  in  md.  Lw.  mit  noch  größerer 
Folgerichtigkeit  als  die  dän.  Reichssprache  durchgeführt;  vgl.  z.  B.  Seip  II, 
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§  155:  dän.  bulbider  =  SF.  bolnhhr>y;  dän.  puls  =  SF.  ^^o/.v;  dagegen 
scheinen  die  Beispiele  unter  ö  mit  den  von  Seip  II  §  156  in  der  Entw.  u'^o 
zusammenzufallen.  —  Zu  SF.  putsi  (oben,  ß)  vgl.  dän.  puch'  (gesp.  2^uss). 
Anders  verhalten  sich  z.  T.  die  Wt.  unter  )] — i,  wo  das  SF.  den 
engen  Laut  (k)  vor  den  Nasalen  erhalten  hat  (wo  nicht  alte  Dehnung 
u  >  ü  >  y  vorliegt),  während  das  Amr.-Föhr.  der  allgemeinen  Öffnungs- 
tendenz  erlegen  ist  und  mit  wenigen  Ausnahmen  (vgl.  oben:  a.-f.  kimim, 
samm,  pu%  pims)  0  gegen  SF.  ii  aufweist  (auch  hier  natürlich  die  vom 
SF.  teilweise  abweichenden  Dehnungsfälle  u  ">  ((  ">  y  ausgenommen).  — 
Vgl.  hierzu  die  Beispiele  Seip  II  §  157,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  Über- 
einstimmung zw.  Amr.-Föhr.  und  Dän.  aufweisen. 

2)    Germ,  u  -\-  r (-Verbindungen). 

Die  rglm.  Entw.  vor  dehnenden  r- Verbindungen  ist  u  >  ü  >  y;  da- 
neben finden  wir  auch  erhaltene  Kürze  (vor  anderen  Verbindungen)  und 
die  sich  daraus  ergebenden  sekundären  Formen. 

1.  H  +  r:  dyr  Tür  (afr.  (Jure),  dazu  gekürzt  dyrk  Türchen.  Hierher 
auch  *mandy'yiri^  Uniform  (dän.  mundar,  mundering)  und  wahrscheinlich 
fy'rnho'Ji  Holz  der  Föhre  oder  Kiefer  (an.  furo),  wenn  nicht  =  dän.  fyr 
<  on.  fyri.  Zu  SKyn  scheuern  (dän.  skure)  vgl.  F.T.  II  S.  1041.  —  Hd. 
ist  ur-  ur-  in  Zusammensetzungen. 

2.  *SKord9rn  Schnitter,  Plur.  (vgl.  ädän.skurd,  an.skurdr  das  Schneiden). 

3.  Rglm.  tyrn  Turm  (as.  tarn).  Junges  Lw. :  bgrui  tränken  (mnd.  bornen). 

4.  Lw. :  *}iurlumhai  Gewühl  (dän.  liurlamlwi)]  *hurlvin  Wirbelwind 
(ostfr.  Imrreiwind,  nd.  Vb.  Jiurreln). 

7.  to{r)sK>))i  gedroschen  (vgl.  Si.  S.  1205). 

8.  tß  kort  dfj  übervorteilen,  *kort^vll  Kurzweil,  vgl.  hierzu  SF.  kürt 
(<  *kdrt,  afr.  kort,  kari  Si.  S.  1201)  und  das  gedehnte  kgi-Tl  kurzes  Kleid 
BPM.  (<  *kurtel,  vgl.  dän.  kjortcl,  ags.  cyrfcl),  *oorTl  Möhre  (mnd.  ivortele). 

10.  bori^  Burg  BPM.  (afr.  burich);  fori^  Furche  (afr.  furch).  —  Auf 
ö  <  0  weisen  zurück:  furk  Heugabel  (kaum  =  afr.  furke)  und  lurKi  lutschen 
(vgl.  ndl.  l'urken).     Lw.  ist  *.'iKofk  Schurke. 

11.  u  {-\-  rr)  wird  rglm.  0:  bor  gemeine  Klette  (dän.  burrc,  norw. boire)] 
*knorhuan  Knurrhahn  (nd.  kuurhiiaii);  *knorpot  Murrkopf  (dän.  k)mrrepotte, 
nd.  gnurpot);  kor  Kurre  {o&tir.  karre,  ndl.  karre);  pari  stochern  (mnd.  j^itrre«); 
i<mof  Schmarre  (mnd.  smarrej\  *snori^  schnurrig  (nd.  snurrig);  sori  sorren, 
»zurren«,  Schifterausdruck  (dän.  surre,  nd.  zurren). 

12.  *porii\^  Pudding,  nur  in  Morsum,  sonst  podiiß  <  engl,  pudding. 
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5)    Germ,   a  in  offener  Silbe 
vermag  ich  nur  mit  folgenden  sehr  zweifelhaften  Wt.  zu  belegen :  *grüv9li 
grübeln  (nd.  f/ruveln);  *kiiy)l  Kugel  (ädän.  kiujel). 

A  n  m.  röxt  Schorf  einer  Wunde  (mnd.  rove,  an.  hnifa)  scheint  die 
Entw.  des  tonl.  o  (vgl.  oben  §  5,5)  mitgemacht  zu  haben. 

§  8.     Der  Umlaut  des  germ.  u 

tritt  afr.  als  c,  vereinzelt  als  /  auf  (vgl.  Si.  §.  34).  Das  SP",  hat  rglm.  e, 
das  aber  erst  sekundär  aus  älterem  i  entstanden  sein  mufe  (vgl.  oben  §  4). 
Wo  im  SF.  0  oder  //  auftreten,  liegt  gewöhnlich  Entlehnung  vor. 

i)    In  geschl.  Silbe  wird  germ.   uji  rglm.  zu  e: 

a)  vor  Labialen:  dehdi'n,  Falte  (vgl.  afr.  dubbeld);  e"p,yrdy:f  Obertür 
(zu  afr.  uppa,  vgl.  mnd.  upper);  vgl.  auch  ep.irst,  ehofst  Oberst;  kiHPrü 
Knüppel  (mnd.  knuppcl,  vgl.  aber  auch  dän.  knippel);  kr  eh  Krippe  (afr. 
kribbe,  mnd.  krubhc);  krep  kriechen  (vgl.  Si.  S.  131 1);  krcp.^l  Krüppel  (afr. 
krepel,  vgl.  SF.  kröp/)l);  left  heben  (vgl.  dän.  löfte,  zu  Infi);  h-fi  links  (mnd. 
liift  <  Hub);  fcft  Grundstück  (vgl.  an.  tupf). 

A  n  m.  0  in:  *b0fel  Büffel  (dän.  böff'el,  mnd.  baff'el);  *f<)fbl0fi  ver- 
blüften (dän.  forhlöff'e,  a.-f.  forblöff'i);  *h0ft  Hüfte  (mnd.  Jiiifte);  *gr0P9l 
Abzugsgraben  (nd.  (jr/ippel,  mnd.  gruppv);  *^K0fdl  Schaufel  (mnd.  schuff'ele); 
*SKr0fdlt  geriefelt  (vgl.  schwed.  dial.  skri/vla  runzelig  werden  und  ostfr. 
ruffelev).  —  Junge  Lw.  mit  y:  *dryp  tröpfeln  (mnd.  druppen);  *dypi  ein- 
tunken (nd.  dilppen,  dän.  dryppv),  daneben  das  delabial,  dip  neigen,  sich 
senken;  slyv,rn  schlürfen  (mnd.  slubberen,  dän,  dubre). 

ß)  vor  t:  ßet  einen  andern  Platz  geben  (afr.  fletta,  an.  flytta),  dazu 
das  Bed.lw.  ftefdai  Umzugstag  (dän.  fiytteday);  ßet  die  Sahne  abschöpfen 
(<  *ßufi  neben  *ßufa  >  mnd.  vlot);  yeil  Abflußrinne  «  *gutila  zu  *guiiin, 
vgl.  SF.  göt)\  knet  knüpfen  (ags.  cngtfaii),  dazu  das  Bed.lw.  fofknet  mutlos 
(dän.  forkuyt)]  neiiyt  nützen  (afr.  nettigia);  pet  Pfütze  {a(r.  pef,  a.hd. pfu2zi). 
Eigentümlich  sind  die  Doppelformen  grat  Grütze  (vgl.  mnd.  grutte),  das  auf 
eine  ältere  e-Form  zurückweist,  und  gretsKaij  Holzlöffel  zum  Umrühren  der 
kochenden  Grütze,  mit  e  <  i. 

A  n  m.  0  in:  b0Tr}r  Butter  (vgl.  afr.  bufera,  und  Si.  S.  1206);  fehl  lau- 
warm (zweites  Glied  =  afr.  lief  heifs,  das  erste  vielleicht  zu  mnd.  rot  vulva, 
holst,  fot,  fotse  zur  Bezeichnung  des  Wärmegrades,  vgl.  nd.  pUsivarm, 
ßswarm);  *p0hri^  dumm  (vgl.  nd.  pütjerig);  perl  einstecken  (ags.  pyttn); 
p0ts  Schiffseimer  (nd.  pütse);  *SK0Tdr  Schütze  (ostfr.  schütter,  vgl.  Seip  II 
§  86,  Anm.  i);  sjöti  stützen  (mnd.  statte)),  dän.  stötte).  —  Junge  Lw.  mit  // : 
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*c////  kreisrunder  Rasendeckel  BPM.  (vgl.  an.  dijtta,  ein  Loch  verstopfen); 
*(lyti  Säugling  (nd.  dütje);  *mjii  nützen  (mnd.  nutten);  *pnjTi  feilschen 
(vgl.  d?LX\.  i)r litte) ]  *sviyidri  spritzen  (vgl.  dän.  spytte,  engl,  spiitter);  *spyTi 
spucken,  *sp(jtbak  Spucknapf  (dän.  spytte,  spyttehakke). 

y)  vor  k:  krek  Krücke  (ags.  crycc);  Ick  Glück  (vgl.  afr.  lak);  piek 
Pflock  (mnd.  plucke);  srek  Stück  (ags.  stycce). 

A  n  m.  J0  in:  *b0klin,  Bückling  (dän.  dial.  bökling);  jek  Joch  (nordfr. 
Küstenmaa.  juk);  *)i0k  Laune  (dän.  nykke,  mnd.  niicke).  —  Junge  Lw.  mit 
y:  *bidryk  Druck,  Armut  (mnd.  bedriick);  *dnjKi  drücken  (mnd.  drucken); 
»lyKi  mucken  (mnd.  mucken);  f<nyKi  schnüffeln  (mnd.  snucken   schluchzen). 

ö)  vor  X-  dre%  ausgiebig  «  *dni(ji  zu  an.  drjuyr);  mc%  Mücke  (ags. 
mycg);  re^  Rücken  (afr.  hreg,  reg). 

A  n  m.  0  in  bray^  Brücke  BPM.  (afr.  breggc);  fioyj.  Flucht  (afr.  fiecht); 
*kl0yrt  Scherz  (vgl.  dän.  klogt,  u.  mnd.  klaftich).  —  Junge  Lw.  mit  y. 
dyjrilk  tauglich  BPM.  (vgl.  an.  daga);  *dyyT:i^  tüchtig  (mnd.  duchtig);  *fryyr 
Freude  (ädän.  frygd);  niy^dl  Schimmel  (vgl.  an.  mygla).  —  Zu  suyt  Seuche 
vgl.  Si.  S.  1209. 

e)  vor  .^(-Verbindungen):  /e?  füllen  (afr. /"e^/a);  wiefo?-  Müller  (vgl.  ahd. 
mulwäri);  mein  Mühle  (ags.  myln).  —  Schwierig  ist  hei-  in  Zss.  =  Holunder, 
vgl.  dän.  hyld.  Saxild  S.  189  schreibt  Jicld,  und  dementsprechend  hätte 
man  bei  BPM.  hei'  erwarten  sollen.  Trotz  der  scheinbaren  älteren  konson. 
Übereinstimmung  mit  dem  Dän.  —  Saxild  ist  übrigens  in  phonet.  Fragen 
durchaus  unzuverlässig  —  glaube  ich  kaum,  dafä  hier  ein  dän.  Lw.  mit  der 
sonst  unbelegten  Entw.  //  >  "^  >  c  vorliegt;  vielmehr  ist  eine  germ.  Variante 
*hulini-  neben  *Jtol(nia  anzusetzen. 

A  n  m.  0  in  STolp  Holzpfeiler  (vgl.  mengl.  stülpe).  —  Junge  Lw.  mit 
y:  *syl  Grundlage  (dän.  syld,  mnd.  sulle);  tylt  12  Bretter  (dän.  tylvt,  an. 
Uj^fl)-  —  ^'K^t  Schuld  (afr.  skild,  skuld)  geht  zurück  auf  ?  <  i  <  uji  vor 
dehnendem  -Id.  —  Rätselhaft  ist  mjol  Erde  (ags.  myl,  mnd.  mal),  vielleicht 
mit  folgender  Entw.:  *inel  >  *mel  >  migl  und  mit  Akzentverschiebung 
*in!al  >  mjol. 

L)  vor  .s(- Verbindungen):  bred  Brust  {<*brusti-,  vgl.  afr.  bria.-<t);  frest 
Dachfirst  (mit  Metathese  aus  germ.  *furdi,  vgl.  mnd.  vorst);  ged  keine  Milch 
gebend  (vgl.  mnd.  guat,  nd.  gilxi)\  lest  Lust  (afr.  last,  an.  Igst);  rest  Rost 
(vgl.  mnd.  rust). 

A  n  m.  o  in:  *b0s  Büchse  (awfr.  biissa,  dän.  bösse,  holst,  büsse);  m0sk 
Regenpfeifer  (nd.  müsche);  rosKi  verdorrte  Wurzeln  des  Dünenhalms  (mnd. 
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riiscJi,  ags.  ri/sce  Schilf);  *ri)sTiri^  Rüstung  (mnd.  rustingc).  —  Junge  Lw  : 
*hi-!/sri  sich  brüsten  (dän.  <it  bryste  sh/,  vgl.  oben  SF.  hrcsf);  *(ji/-^i  hervor- 
strömen (vgl.  a.-f.  (jüM,  \s\.  giisa)]  *jijst  just  (nd.  .;/7.s7);  *li/.sTij  lustig;  *l!/><f- 
hijs  Laube  (dän.  lystihus),  vgl.  oben  SF.  leni). 

rj)  vor  ;;; (-Verbindungen):  grcm  Fische  ausweiden  (zu  SF.  grum  §  7, 
I,  /. ,  Anm.);  kcnur  Kummer  (vgl.  mnd.  kummer);  kjemdn,  kernen  gekommen 
(afr.  kernen,  kimin). 

Anm.     o  in  sTo»ip,^r  Stümper  (ädän.  stilmpcr,  mnd.  stimiper). 

^)  vor  n^ik):  >  i:  iii^k  dünken  (afr.  ihinka  <  *pu)ikja)},  mit  Dehnung 
nl'i  >  2  >  ?  >  ?'). 

i)  vor  //-Verbindungen:  kcn,  kjen  können  (vgl.  Si.  S.  1328);  lens 
Lünse  (vgl.  as.  lansa);  soi  Sonne  (vgl.  afr.  san)ie);  sen'  Sünde  (ai^r.  souh^; 
sen'^r  sonder,  ohne  (a.-f.  scihn-,  afr.  sander,  vgl.  SF.  son'^r);  foi  Tonne 
(afr.  iunne);    fen    dünn  (ags.  ßgnnc);    rensm   v^ünschen   (mnd.  iviinscJien). 

An  m.  0  in:  gen  gönnen  (mnd.  ganncn,  holst,  giinncn);  *k0ni'n^  König 
(vgl.  Si.  S.  1403);  k0)isf  Kunst  (vgl.  Si.  S.  1402);  *ni0nsTj)-  Muster  (mnd. 
nuinsfer);  0n'.yr  unter  {<_*undiy,  vgl.  afr.  ander);  on'dfn  Mittag  (ags.  lindern, 
afr.  unden,  as.  undern,  Idiot.  Dithm.  Unnermeel);  sen'or  ohne,  sonder  (vgl. 
afr.  sonder,  sunder,  und  oben  SF.  sen'ßr);  *ST0mt  kürzer  machen  (dän.  dial. 
sti/nte);  f0n'9r  Zunder  (dän.  tönder,  ags.  tynder).  —  Junge  Lw.  mit  y: 
*dy}iti  Schnurre  (vgl.  holst,  dönfjes,  ndl.  deuntje);  *plyn'^r  plündern  (mnd. 
plünderen,  dän,  plyndre);  *pynTi  putzen  (mnd.  pu)iten,  dän.  jyynte).  — 
Vereinzelt  kinijt  kündigen  (afr.  kandegia),  dessen  ?'  (<  e  <  u/i)  in  palatalen 
Umgebungen  erhalten  ist. 

2)    Germ,  h//   -+-  /'(-Verbindungen). 

Die  Verhältnisse  sind  hier  zum  Teil  noch  verzwickter  als  oben  unter  i), 
da  wie  es  scheint  das  /'  unter  Umständen  auf  ein  vorhergehendes  e  (<  u/i) 
rundend  einwirken  kann.  —  Außerdem  bereiten  die  Lw.  Schwierigkeiten, 
da  die  mnd.  Vertreter  des  umgelaut.  germ.  0  mit  denjenigen  des  umgelaut. 
germ.   /(   gewöhnlich  zusammenfallen. 

1.  Sekund.  Dehnung:  bern  geboren  (afr.  beren  <  *burin).  —  Gerundet: 
dort  er  wagt  (vgl.  afr.  dar,  mnd.  doren,  dithm.  dören,  Grimme  S.  116); 
mit  Dehnung:  spt)r  spüren  (afr.  spera,  mnd.  sparen);  *ST0f  Stör  (m.nd.  störe). 

2.  Gerundet:    Itoft  Bürde  (afr.  bertlie);  f0fTrV  fürder  (afr.  further). 

3.  Gerundet:    h0fn   Ecke  (afr.  kerne,   nd.  hörti). 

6.  Rglm.:  ter,)X>  abgestochener  Heiderasen  (vgl.  afr.  fwf);  rersx)  Erd- 
hügel (<  *//?f /</■&/-,  vgl.  worf,  Eiderst.,  Husum  etc.;  afr.  warf).     Gedehnt* 
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tqrp  Dorf  (afr.  therp).  —  Gerundet:  *m0f  mürbe  (nd.  mör);  tert  »brauchen« 
scheint  vom  dän.  för,  Inf.  turde  beeinflußt  zu  sein;  vgl.  afr.  ihor(f),  thu)(f). 
—  Folgende  Wt.  haben  y:  ky)v\)  Abschnitt  (ags.  ct/rf;  a.-f.  kirr^w);  .•>Kyrr)r) 
Grind  (a.-f.  skürrdiv,  vgl.  ags.  scurf);  vyrdni  Wurm  (<  *wirm,  Si.  S.  1403; 
a.-f.  wirrdm),  dazu  *vyrmK9n  Wermut  (nd.  iüürmken  zu  » Wurm<^).  Hier 
wäre  jedenfalls  für  sKyrov  die  Entw.  ii  >  n  >  y  möglich ;  dagegen  schließen 
die  a.-f  Formen  diese  Annahme  für  kyrdv  und  vynnn  aus. 

8.  Gerundet:  *d0fTij  dreißig  (holst,  dortig);  sioft  stürzen  (afr.  sterta). 
Zu  T^yrt  Hemd  vgl.  Si.  S.  1209. 

9.  Gerundet:  ferst  Durst;  mit  zweimaliger  Metathese:  *krost  Kruste 
(vgl.  mnd.  korste  <  lat.  crusta),  —  i?-Schwund:  best  Borste  (ags.  byrsf, 
mnd.  horste). 

10.  Gerundet:  *S0ri^i  sorgen,  trauern  (dän.  sorge,  an.  syrgja).  — 
Gedehnt:  *d0f  durch  (mnd.  dor,  as.  thuru,  vgl.  SF.  troch).  —  Vereinzelt: 
miafn  Morgen  (<  *mern  <  *mergeu  <  *murgiu). 

12.    Rglm. :  kef  Schar,  Haufe,  Menge  (afr.  kedde,  mnd.  kudde). 

3)    Germ,  uji  +  g 
fällt  mit  der  Entw.  der   übrigen    germ.  e  +  g  zusammen  (>  SF.  ai):    Jun 
Sinn,    Gemüt    (afr.  hei,   ags.  hyge);    Iaht    Lügen    (afr.  leine,   ahd.  lugina), 
neben  dem  nd.  Lw.  lö^<)n ;  lain  gelogen  «  *legin  <  *lugiu). 

A  n  m.  Nd.  Lw.  sind  *b0j,^l  Bügel  und  der  anal,  gebildete  Inf.  /öj 
lügen  (mnd.  tagen  Lasch  §  426,  Anm.  5;  vgl.  afr.  liagn). 

5)    Germ,  it/i  in  offener  Silbe 
fällt    unter  Tondehnung    mit    den    übrigen  (germ.)    e  zusammen  (>  SF  e): 
brek  Bruch   (afr.  breke,  vgl.  unten  SF.  brök);    heval   Hobel   (?;  oder  ädän. 
hevel?);  klepi  küssen,  in  Morsum  (vgl.  afr.  kleppa,  ags.  clyp])an);  sen  Sohn, 
veraltet«  *suni).  —  Sekundäre  Dehnung  in:  krt^t  kriechen  (vgl.  norw. kryhi). 

Anm.  In  folgenden  nd.  Lw.  steht  0:  *fjrök  Bruch  (mnd.  Iiroke,  vgl. 
oben  SF.  brek);  *d0^  taugen  (anal.  Bildung,  vgl.  Si.  S.  1328);  *d0yj  Tugend 
(mnd.  doget,  holst,  dögt,  vgl.  afr.  diiged)]  *d0sl)lQS  Einfaltspinsel  (vgl.  mnd. 
dosich  und  Idioth.  Dithm.  dösebarteld) ;  *dr0n  dröhnen  (mnd.  dronen,  nd. 
drönen);  *g0t  Ausflußrinne  (mnd.  gofe,  nd.  gcft);  *gr0n  ächzen  (vgl.  ags. 
grunian);  */i0j  Freude  (mnd.  hoge,  nd.  höög);  *J0m  jucken  (mnd.  joken, 
Richey :  jöke)i);  *kf)K:f))i  Küche  (mnd.  kokene);  *kr0p,il  Krüppel  (mnd.  kropet); 
*m0^dk  möglich  (mnd.  mogel^k);  *)wt  Nuß  (mnd.  iiote);  *p0sdi  kleine 
Arbeiten  verrichten  (Richey:  pösel)};  norw.  piisle);  *0VjI  übel  (mnd.  oye/<0; 
*ST0)i  Stütze  (mnd.  Vb.  stoiien);  *ST0n  stöhnen  (mnd.  stonen);  *t0yd  Zügel 
(mnd.  togel,  nd.  tögel).  —  Verkürzt  ist  *s0'i  Sau  (mnd.  söge,  altm.  säög).  — 
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Vereinzelt  //in:  *}>tj'^dbV.in<.i  krummbeiniger  Mensch  {hd.  Bilgel);  gedehnt: 
r/y/zi  zerfliefsen  (vgl.  isl.  hri/nja  zusammenstürzen).  —  Zu  iwu  offen  vgl. 
Si.  1404. 

Exlmrx  zu  §  'S'. 

Eine  zuverlässige  Zurückführung  der  in  diesem  §  behandelten  Wt.  auf 
ihren  fries.  —  bzw.  nicht-fries.  —  Ursprung  ist  mit  erheblichen  Schwierig- 
keiten verbunden. 

i)  Zweifellos  deuten  sämdiche  c-Formen  (mit  deren  qualitativen  und 
quantitativen  Varianten)  auf  /Vir.s'.  Ursprung,  ausgenommen  vielleicht  Icfl 
heben  (§  8,  i,  a)  <  dän.  löfte. 

2)  Die  /y-Formen  sind  jungen  deutschen  Lw.  eigen,  können  aber  ver- 
einzelt auch  ein  labialisiertes  t  (■<  afr.  ii/i)  vertreten,  und  somit  boden- 
ständig entwickelt  sein;  bisweilen  braucht  sogar  kein  Umlaut  vorzuliegen, 
sondern  vielmehr  SF.  y  <  n  <  u  vor  dehnenden  Kons.gruppen. 

3)  Die  0-Formen  können  folgende  ältere  Lautstufen  vertreten: 

a)  echtfries.  e(<germ.H/i)  gerundet  in  labialen  Umgebungen  oder  vor  r. 

b)  als  Tonlängen  weisen  sie  auf  mnd.umgelautetes  tonlanges  0  (<germ.a) 
zurück,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dafa  auch  das  tonlange,  )ncJit  umge- 
lautete  germ.  0  in  echtfries.  Wt.  den  Vokal  0  ergibt,  vgl.   §  5,5. 

c)  vor  r  (-Verbindungen)  können  sie  in  vielen  Fällen  ein  rglm.  entw. 
umgelautetes  mnd.  0  (<  germ.   ii/i)  vertreten. 

d)  Sehr  oft  scheint  ein  kiir;se.s  SF.  0  auf  dän.  y  (NB.  Kürze!)  zurück- 
zugehen, das  0  gesprochen  wird,  ohne  dafs  dies  in  der  Regel  im  Schriftbild 
zum  Ausdruck  gebracht  wird.  (Vgl.  Seip  II  §  22  und  §  84  ff.).  Sehr  inter- 
essant sind  in  dieser  Beziehung  die  von  Seip  (ebend.  §  89)  angeführten 
mnd.  Lw.  mit  //  >  o,  denen  im  SF.  fast  durchgängig  0  entspricht.  Dieses 
Lautgesetz  ermöglicht  uns  im  SF.  zum  Teil  die  aus  dem  Dän.  entlehnten 
Formen  von  den  direkt  aus  dem  Mnd.  übernommenen  zu  unterscheiden; 
so  ist  z.B.  SF.  dryj)  gegen  dän. dryjjpe  (mit  0),  SF.  dy/ri^  gegen  dän.  dygiig 
(mit  0),  SF.  pynrt  gegen  dän.  jTyuie  (mit  o)  als  mnd.  Lw.  anzusetzen.  — 
Die  dän.  Maa.  folgen  hinsichtlich  der  Öffnung  des  y  durchgängig  der  Reichs- 
sprache, so  dafs  man  keine  dialekt.  Sonderentw.  zu  berücksichtigen  braucht 
(vgl.  Ben.  u.  Kri.,  Karte  Nr.  48). 

b)    Germanische    Längen. 

§  9.    Germ,  e  ^  (=  ahd.  ä). 

Die  systematische  Behandlung  dieses  Lautes  bietet  aufBcrordentlich 
große  Schwierigkeiten.  Denn  erstens  gehen  bekanntlich  die  Meinungen 
auseinander,    wie   sich   die   chronologische    Entw.  der   hellen    und    dunkeln 
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Varianten  dieses  Vokals  auf  anglofries  Gebiet  vviederspiegelt  (vgl.  Si. 
S.  121  o  f.).  Zweitens  kommt  für  das  SF.  als  kreuzender  Umstand  die  Mög- 
lichkeit der  Entlehnung  hinzu,  und  für  die  ältere  und  jüngere  Epoche  ist 
außerdem  noch  zu  berücksichtigen,  dafä  der  t^m/f/H^  auf  verschiedene  Weise 
den  Vokal  beeinflussen  kann,  und  daß  nicht  immer  mit  genügender  Sicher- 
heit zu  entscheiden  ist,  ob  umgelauteter  Vokal  tatsächlich  vorliegt,  oder  ob 
wir  es  nur  mit  sekundärer  Weiterentw.  des  nicht  umgelauteten  Vokals  zu 
tun  haben.  —  Der  Einfachheit  halber  verlasse  ich  im  Folgenden  die  unter 
den  »germanischen  Kürzen«  durchgeführte  Einteilung  des  Sprachstoffs  unter 
hauptsächlicher  Berücksichtigung  des  Stammkonsonantismus  und  versuche 
es,  das  Material  auf  einen  dankein  oder  hellen  Urvokal  zurückzuführen. 

i)    Dunkle  Grundform  ('?). 

a)  Vor  Nasalen  rglm.  ä  >  ö  >  SF.  ü:  mün  Mond,  Monat  (afr.  niona, 
as.  niCmo),  vgl.  hierzu  das  gekürzte  *ino'yi{dti)(lai  Montag;  spü)i  Span  (afr. 
spä)},  spori);  sjün  stehen  (afr.  stau). 

ß)  In  folgenden  Wt.  die  Entw.  ä  >  SF.  iia:  pual  Pfahl  (afr.  pCd); 
SKruali  weinen  (<  *.ikrählaii);  *piiask  Osten  (afr.  pascha). 

y)  Sehr  oft  tritt  im  SF.  der  Vokal  t)  ein,  wie  es  scheint  hauptsächlich 
in  jüngeren  nd.  und  dän.  Lw.:  *i)!Qsi  blasen  (mnd.  hhheii);  *dQt  Tat  (mnd. 
ddf,  vgl.  afr.  dedc);  *fr<)ji  fragen  (as.  frägon,  vgl.  afr.  fregia);  "fygnsi 
schlemmen  (vgl.  mnd.  vräsen,  vrätzen))  *<)Qndi  lebhaft  etc.  (zu  mnd.  gände 
<  gän  gehen?);  *//<?ü  Gabe  (mnd.  gCwe,  vgl.  afr.  ieve  =  ahd.  gcliä);  *JQ  ja 
(as.  ja,  afr.  je);  *j()X)  er  gab  (vgl.  Si.  S.  1215);  *jqü  angenehm  (vgl.  S.  1215 
afr.  ieve);  *kr()in  Kram,  Wochenbett  (afr.  kram);  *Iqj  Lage,  Schicht  (mnd. 
läge);  *mQh  malen  (mnd.  mfden,  vgl.  afr.  melia);  *i)iQt  Mafs  (mnd.  mäfe); 
*nQjdrQ'ts  allmählich  (vgl.  as.  }iäh,  mnd.  nagerade  u.  SF.  nai);  *nQt  Naht 
der  Schuhmacher  (ahd.  )}äf);  *(?.s-- Aas-  (mnd.  fis);  *plQ^  Plage  (mnd.^j/'/r/e); 
*2)lQn  Plan  (mnd. 2^ld n);  *plQSTür  Wundpflaster  (mnd.  pJäsier);  *p)-Qm  Prahm 
(afr.  prdm);  *rQsi  rasen  (mnd.  rasen);  *r<)i  Rat  BPM.  (mnd.  rät,  afr.  red); 
*sKrQl  knapp  (nd.  schraal,  dän.  akral  <  *skrela);  *x-plQndr  Ausläufer  der 
Pflanzenvvurzeln  (vgl.  mnd.  spCm  und  mnd.  splanter);  *f<prQk  Sprache  (mnd. 
spräke;  vgl.  afr.  spreke,  spreize);  *STrQl  Strahl  (mnd.  sfräle);  *srrQt  Strafte 
(mnd.  strdte;  afr.  strete);  *swQjrrr  Schwager  (afr.  sivdger);  *f<}K^l  Flaschen- 
zug (mnd.  fdkel);  *tQp  Tropf  (vgl.  dän.  taabe  <  *täp-);  *CQji  wagen  (afr. 
w.jgia);  *VQVJn  Waffe,  Wappen  (mnd.  7vfipe)i,  vgl.  afr.  a-epiu). 

Anm  I.  Die  unter  den  obigen  Etymologien  ganz  vereinzelt  vorkom- 
menden afr.  r?-Formen  (kram,  präm,  svdger,  wdgia)  sind  kaum  als  Urformen 
der  entsprechenden  SF.  Bildungen  anzusehen.    Vgl.  auch  v.  Helten  §,  15, ;'. 
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A  n  m.  2.  Die  Dreigliederung  der  hierhergehörigen  nd.  Lw.,  die  man 
für  das  Dan.  anwenden  kann  (vgl.  Sei])  I  §  52  ff.)  ist  für  das  SF.  ausge- 
schlossen. Möglicherweise  geht  jedoch  däsij  »albern«  auf  dän.  dasc  »faul 
sein«  (vgl.  an.  ddsi  »faule  Person«)  zurück  und  könnte  dann  die  Laut- 
verhältnisse der  zweiten  dän.  Entlehnungsperiode  wiederspiegeln,  wenn  nicht 
vielmehr  mit  F.T.  S.  132  für  das  dän.  dase  eine  Urform  mit  kurzem  germ.  a 
anzusetzen  ist;  das  SF.  Wt.  mufs  dann  zu  den  §  i,  5,  Anm.  2  angeführten 
Beispielen  gestellt  werden. 

ö)  ä  >  a  in  folgenden  vereinzelten  Fällen :  as  Aas,  Schimpfwort  (mnd. 
a>',  vgl.  oben  SF.  Qf<}  und  in  den  dän.  Lw.  *l)rask  lautes  Sprechen  (dän.  loyisk, 
mnd.  brdscJi),  *kram  Kramladen  (dän.  kram,  vgl.  oben  SF.  kr())ii),  *j(im.>y 
Jammer  (dän.  Jammer,  vgl,  afr.   jdmcr). 

A  n  m.  t<a  so  ist  in  unbetonter  Stellung  entstanden  (vgl.  afr.  sä,  .s'o, 
sowie  Si.  S.  1255).  Gedehnt:  fräj  träge  (mnd.  t)-fi('h,  ahd.  träiii,  vgl.  rglm. 
a.-f.  irai).  Sonderentw.  im  Prät.  der  St.  Vb.  IV,  wie  z.  B.  kam  kam  neben 
)id  n  nahm  (mit  Länge  aus  dem  Plur.)  können  durch  paradigmat.  Zwang  und 
als  Analogiebildungen  verschiedener  Art   erklärt  werden. 

e)    vor  ?•  (-Verbindungen): 

I.  Rgl.  >  q:  *bQr  Bahre  (as.  bfira,  vgl.  afr.  berc);  *kl^r  klar  (mnd.  klär); 
*j)ör  Paar  (mnd.  2)är);  *rQr  selten,  gut  (mnd.  rar,  dän.  rar);  *sw()r  schwer 
(mnd.  su^'tr,  afr.  su-rr);  vQr  wahr  (mnd.  2cär,  afr.  wer).  —  Mit  Sampra- 
sarana  Jiur  wo  (as.  Jrivär,  afr.  htver).  Das  Wt.  jdr  »Jahr«  wird  von  Si. 
S  1215  auf  eine  helle  Grundform  *jere  zurückgeführt;  in  Anbetracht  der 
verhältnismäßig  großen  Zahl  der  obigen  Wt.,  deren  Q  unzweifelhaft  auf  nd.  ä 
zurückführt,  ist  es  wohl  nicht  unmöglich,  daß  SF.  jqr  auf  mnd.  jär  zurückgeht. 

12.  Rglm.  >():  *urQr  'Qvdiien  {^nd.  brädo,  mnd.  bräd(');  *a>jrd()rij  über- 
mütig (mnd.  overdädicJi);  *STQfi^  stetig  (mnd.  xtädkh).  —  Mit  Samprasarana: 
kur  Kehricht  (afr.  quäd,  v.  Helten  §  15  /).  Vereinzelt:  sKrua)\ir  Schneider 
(mnd.  schräder,  vgl.  afr.  skredere). 

1)  vor  w:  Germ,  äiv  >  SF.  aij  in  *klan  Klaue  (as.  kläwa,  vgl.  unten 
SF.  kle). 

2)  »Helle«  Grundform  {ce,  c). 

a)  e  >  ^  (vgl.  Si.  S.  1404):  /7j  niedrig  (afr.  lech,  lege);  mll  »soviel 
Milch  die  Kuh  auf  einmal  gibt«  (vgl.  ags.  mad,  ahd.  mal  Zeitpunkt);  slt 
Saat,  Same  (afr.  sed);  sUp  schlafen  (afr.  slepa);  vit  durchnäßt  (afr.  wet).  — 
Kürzung  7  >  i:  sliK^r  Schläge  (zu  afr.  dek  Züchtigung,  vgl.  a.-f.  sliak 
T.  §33,3);    für    sip    Schaf  könnte  auch  palatalisiertes  i<e<e  angesetzt 
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werden  (vgl.  Si.  S.  1215).  Abweichend  von  BPM, :  in  Abend  gibt  Si.  S.  1404 
hl'  mit  langem  Vokal.  Das  Wort  geht  jedenfalls  auf  ein  *end  <  evend 
zurück  (vgl.  Si.  S.  1265);  die  weitere  Entw.  ist  rätselhaft.  Entweder  mufe 
Diphthongierung  e>ia(>^>i)  stattgefunden  haben,  oder  vielleicht  e>  e>i 
(mit  Palatalisierung  des  e>i?).  Vgl.  übrigens  auch  afr.  iond.  —  Ganz 
vereinzelt  ^  in  j^t  hüten  (afr.  gefa,  gätfi). 

ß)  ey  ia'>  ji:  jil  Aal  {ags.  wl);  jisfurk  »Aasforke«  BPM.,  neben 
l'sfurk  (vgl.  ags  oes). 

y)    e  y-  ig :  miahflt  Mahlzeit  (afr.  meWd). 

ö)  e>e>0:  d07i  getan  (afr.  den),  und  mit  erhaltener  Länge  blös 
Blase  (vgl.  ahd.  hlasa),  dessen  Vokalqualität  jedoch  von  hie  blasen  (vgl. 
unten)  beeinflußt  sein  kann. 

e)  ce  +  g  (vgl.  Siebs  §  40):  vai  Molken  (ags.  luvceg).  Vgl.  auch  die 
verstümmelte,  vom  dän.  grcede  beeinflußte  Form  grai  weinen  (ags.  grwtan). 

C)  e  +  ^o{i)  >  e  >  e  (im  absoluten  Auslaut):  gre  grau  (afr.  gre);  kle 
Klaue  der  Spalthufer  (a.ir.  *kle  <C*kleic,  vgl.  oben  SF.  klau);  kre  krähen 
(<^*kr€wjan,  vgl.  ags.  crfnua)!);  re  roh  (ags.  hnl'iv);  tre  zusammendrehen 
(vgl.  ags.  ßrdivan,  as.  thräian).  —  Gerundet:  biß  blau  (<  *ble{iü),  neben  afr. 
bknv,  V.  Helten  §  15  ;');  ble  blasen  (vgl.  afr.  blä,  ags.  bläivan  u.  Si.  §  39); 
I0  Tenne  (vgl.  dän.  lo  <  Hdivan). 

rj)    e  -\-  r. 

I.  Die  Entw.  e'^ig:  diar  welcher,  der,  wer  (afr.  ther,  ags.  ßrer)  und 
mit  Akzentverschiebung  ig'>je:  jerin,  Hering  (afr.  Mi-eng,  ahd.  hcering); 
Sern  Schere  (afr.  skere,  vgl.  Si.  S.  1214,  ahd.  skfira);  e  >  ig  >  ^  in  hlr 
Haar  (afr.  her). 

12.  e'y  in  y-  l  in  li\?r  Ader  (<  *edre,  vgl.  afr.  eddre;  ags.  wdre).  — 
Kürzung  e  >  f  in  trer  Zwirn  (afr.  fJired)  und  mit  sekund.  Dehnung  rei' 
raten  (afr.  reda),  dazu  ref  Ratschlag  (afr.  red,  vgl.  oben  SF.  r^f);  nefdl 
Nadel  (afr.  nedle).  —  Gerundet:   dof  tat  (afr.  dede,  Si.  S.  1333). 

§  10.     Der  Umlaut  des  germ.  e  ^ 

läfst  sich  eigentlich  nur  spüren,  wo  e  -  >  '?  entw.  ist.  —  Hier  werden  aber 
sämtliche  Fälle  verzeichnet,  wo  in  der  Folgesilbe  ein  i  (oder  j)  gestanden 
hat  (ausgenommen  die  §  9,  2,  C  angeführten  Beispiele). 

a)  Einige  —  wie  es  scheint  Lw.  —  zeigen  die  Entw.  e-ji^  e:  *krek 
Krähe  (vgl.  an.  krüka,  dän.  krage;  a.-f.  kriak);  *kresdn  leckerhaft  (dän. 
krcesen  zu  an.  kras);  *seli^  selig  (mnd.  selich);  *set  Sitz  (mnd.  sete  <  *setia); 
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*spren  Star  (mnd.  spren,  2ls.  ,iprd),  —  Gekürzt:  Jet  lassen  (afr.  Uta;  Vokal- 
ausgleich zu  Gunsten  der  2, 3.Pers.  Präs.  Sing.);  *nek,^t  nächst  (vgl.  mecklenb. 
)i<';/f<t,  SF.   iinhi).   —   Zu   vrek   Rache   vgl,  Si.  S.  1253  (oder  afr.  ivreke?). 

ß)  e  -\-  i{j):  drai  drehen  (mnd.  dreien,  as.  tJirdian);  »aj  nahe  (afr. 
')}ei,  m);  vai  wehen  (afr.  ivCiia).  —  Vereinzelt  xe  säen  {<Cse<i*se-a  <.*säi-an) 
as,  sCnan). 

y)    e  ^/i  (-f-  r)  >  ia  in: 

I,  *biswiaf  Beschwerde  (vgl,  mnd.  hestveren  und  SF.  swQr);  *lnvian 
bewähren  (mnd.  heweren,  vgl.  SF.  VQf).  —  Junges  Lw. :  *ferdk  gefährlich 
(mnd.  verl'/k).     Verstümmelt:  mar  nur  (<  )W  ivere). 

12.    mlr^r  Mäher  (mnd.  nieder);  sr'irij  ausdauernd  (mnd.  stedich). 

§   II.     Germ,  e^ 

tritt  im  Afr.  sowohl  in  der  Lautform  e  als  ?  auf  (vgl.  Si.  S.  1217;  v-  Helten 
§  18),  Da  nun  auch  im  Mnd.  dieselben  beiden  Varianten  vorkommen  (ob- 
gleich e  die  gewöhnlichere  ist),  gibt  die  Lautgestalt  der  einschlägigen  Wt. 
kein  sicheres  Kriterium  für  Endehnung.  Die  aus  dem  Dan.  entlehnten  Wt, 
haben  rglm.  e  (bzw.  dessen  Weiterentwicklungen),  Ich  ordne,  wie  in  §  9, 
die  Beispiele  unter  Berücksichtigung  der  beiden  Grundformen  ?  und  e, 

i)    Grundform  ?: 

*(}irifdk  nützlich  (mnd.  ger/ßk,  vielleicht  auch  <  germ.  ?).  —  Durch 
,i-Schwund  aus  älterem  *kizna  >  *kena  >  mnd.  ke)i,  khi  entstanden  ist 
SF.  k'm  Harz.  —  Vgl,  auch  tlri  sich  gebärden  (mnd.  tere)i), 

2)    Grundform  e: 

Hier  treten  im  SF.  viele  verschiedene  Vokalqualitäten  ein : 

a)  e  >  ea  >  ia  >  ji:  jit  hiefe  (Siebs:  ßt  <  *hjcvt)\  jir  hier  (<  Vier; 
vgl.  afr.  Jür). 

ß)    e  im  dän.  Lw.  *brev  Brief  (vgl.  a.-f.  hriaf;  afr.  href). 

y)    Gekürzt:  *rem  Bootsruder  (ädän.  rem;  afr.  rema). 

ö)    Gerundet:  *-pr0d  Prediger  {d'An.  prmst,  mnd.  prester). 

e)  Mit  folgendem  g  zu  ai  diphthongiert:  S'pall  Spiegel  (afr.,  mnd.  spegel, 
oder  <  dän.  speil). 

L)  Durch  ^■-Schwund  mit  e  zusammengefallen :  hriar  oberer  Rand  des 
Gefäßes  (<  *bred  <  *brezda),  daneben  das  dän.  Lw.  *br^d,  brqdnfol  (vgl. 
dän.  bred,  bredfuld). 
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A  n  m.  Das  Prät.  der  redupl,  Vb.  bietet  viele  Schwierigkeiten,  Ver- 
kürzungen und  Analogiebildungen  (vgl.  Si.  S.  1218).  —  Mit  i:  fii^,  gin^  fing, 
ging  (afr.  feng,  geng).  —  Erhaltenes,  gekürztes  e:  let  liefe;  gerundete  Länge 
röj)  rief. 

§   12.     Germ.  ?. 

Die  gerni.  Länge  ist  im  SF.  teils  als  solche  erhalten,  teils  in  jüngerer 
Zeit  zu  i  gekürzt  worden.  Ein  in  älterer  Zeit  aus  ?  entstandenes  i  wird 
wie  germ.  i  (>  e)  weiterentwickelt  (vgl.  oben  §  4).  Vereinzelt  tritt  Run- 
dung (i  >  y)  ein.  Das  Wortmaterial  wird  in  der  folgenden  Darstellung 
unter  diesen  vier  Gesichtspunkten  behandelt  und  nach  der  Häufigkeit  der 
Belege  wird  man  in  sehr  vielen  Fällen  den  Beweis  für  rglm.  bodenständige 
Entw.  bzw.  für  Entlehnung  erbringen  können. 

i)  Als  i  erliaUen,  gewöhnlich  im  absoluten  Auslaut,  sowie  in  altofifener 
oder  junggeschlossener  Silbe,  besonders  vor  stimmh.  Spiranten,  Liquiden 
und  Nasalen  (vgl.  Si.  S.  1404): 

a)  Im  Auslaut:  *bHivit  Bleiweife  (nd.  blnuitf,  vgl.  SF.  luar  =  Blei); 
bi-t  Brei  (ags.  brhv,  mnd.  bri);  *dri  Blühen,  vom  Roggen  (dän.  dial.  dri); 
fil  ordnen  (afr.  *//?^,  mnd.  rlu'n,  vgl.  Si.  S.  1156);  */f/ Augenkrankheit  (vgl. 
mnd.  vu  dünne  Haut);  /"//  frei  (afr,  fn  <  *frija);  fri  freien  {ags.  fngan, 
mnd.  vnen);  rä  neu  (afr.  ?/?,  mnd.  it7c);  *salvr  Salbei  (mnd.  salvie,  lat. 
salvia);  sin  schneien  (ags.  snhvan);  spi  speien  (afr.  spui);  üsdai  Dienstag 
(afr.  tiesdi,  ags.  ihvesdceg).  —  Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich,  ist  in 
vielen  Fällen  ein  w  hinter  dem  ?  ausgefallen;  vgl.  auch  al  nähen  (afr.  sut, 
ags,  siivian,  got.  siujan).  —  Sekundäres  i  in  pi'jeKdrt  Jacke  (ostfr.  pvjikkert; 
vgl.  SF.  pai).  —  Zu  tri  drei  (afr.  ihre,  thri)  vgl.  Si.  §  46. 

ß)  vor  r(D):  hltX)  bleiben  (afr.  bliva);  d)'(V  treiben  (afr.  drwa);  tvdri 
eifern  (mnd.  h-eroi);  kivt  zanken  (afr.  kwia);  klw  klimmen  (afr.  bikliva); 
rld  reiben  (afr.  r?tY/);  *rw  freigebig  (mnd.  riue);  skiX)  Scheibe  (afr.  kne-skwe); 
SKr'iX)  schreiben  (afr.  skrifa);  Mv  gedeihen  (mengl.  prüfen);  tivlrdl  Zweifel 
(afr.  iu:iß). 

y)  vor  .s':  fis  Wind,  crepitus  ventris  (dän.  fis,  holst,  vies,  mnd.  insi)\ 
flis  Fliese  (mnd.  vlhe);  glisi  gleifeen  (afr.  |//?,sa);  plsd  Staatsstube  [dSr-phel)] 
spls-  Speise-  (afr.  spise);  vis  Weise  (afr.  wh);  visi  zeigen  (afr.  ivlsa). 

A  n  m.  Sekundäres  ?  in  *c/^>-?j  neblig  (nd.  dhig  <  *ßemsiga).  —  Urspr. 
roman.  Lw.  *b)ls  Seewind  (nd.  brise,  ndl.  b)-ie^).  —  Analogisch  ist  das  l 
in  vis  sein,  esse  (afr.  ivesa). 

d)  vor  /:  Ih  eilen  (mnd.  ilen)',  kll  Keil  (mnd.  /f?/);  hvll  Speichel  (mnd. 
qiiU)]  mit  Meile  (ags.  ynV))  pll  Pfeil  (ags.  pH);  *pllk  Metallfisch  als  Köder 
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(Dim.  zu  p'fl;  vgl.  dän.  pilk);  *!<Kamflh  schimpfieren  (nd.  schamfileri,  dän. 
skamfile);  SKrll  schreien  (vgl.  afr.  skna  u.  SF.  SKrali,  SKruah);  spil  Speiler 
(mnd.  spUe);  vll  Weile  (afr.  Inu'ile). 

A  n  m.     Dän.  L\v,  ist  snnh   lächeln  (dän.  Hmi'c,  mengl.  smile}i). 

e)  vor  // :  *ß)i  fein  (mhd.  i:hi,  nd\.  fijn)\  fplm  grinsen  (mnd. //r?;?e;/); 
*kHml'ii  Kümmel  (nd.  komhi,  ndl.  koniijn);  Ihi  Leine  (afr.  Ihw);  lin  Lein 
(ags.  Ihi);  2)1,1}  Pein  (afr.  phic);  sKln  scheinen  (afr.  skhia);  *vii)  Wein 
dat.  rinnm). 

A  n  m.  fli]f  Feind  kann  auf  verschiedene  Weise  erklärt  werden; 
entweder  =  mnd.  vhif  oder  =  afr.  *fiand  (nach  friond  statt  rglm.  fvDid) 
mit  der  Entw.  ia  >  SF.  7,  vgl.  Si.  S.  1404.  —  Schwierig  ist  in  herein,  hinein 
(vgl.  afr.  iu,  ahd.,  mhd.  hi,  iv,  Schiermonnikoog:  hi,  Si.  S.  1428,  auch 
a.-f.  'i>i). 

'Q  vor  m  nur  in  den  Lw. :  *nm  Reim  (mnd.  rhu)',  *sUi)i  Schleim 
(mnd.  slh)i). 

rj)  vor  5:  */■^J  Feige  (as.  fv/a);  *kwi^  junge  Kuh  (an.  kvnja);  .stIj 
steigen  (afr.  duja). 

d)  vor  r: 

I.  fir  Feier  (afr. /'?;y/);  (ßri  gieren  BPM.  [nd.  cßren);  pHn  die  Augen 
zusammenkneifen  (nd.  pJh-oi);  SKlr  schier  (afr.  .sktre);  sptr  kleine  Segel- 
stange imnd.  ><j)h-  Spitze);  *snJrt  herumkneipen  (nd.  !>inrci),  dän.  svirr).  — 
Urspr.  rom.  Lw. :  *f~in  fieren  (mnd.  vh'eii,  frz.  virer);  vgl.  auch  *Hr,ip 
Sirup  (mnd.  siru])).  Dem  afr.  h'<e)n,  hsc))  entsprechend  gibt  es  ein  SF. 
ls,)n    und   lr.-<>ii    Eisen ;    das   nd.  Lw.  *ls^)d)Q)i  Eisenbahn   dagegen  ohne  r. 

12.  b'Jr  froh  (ags.  bijße),  dazu  hllrsKep  Frohsinn  (afr.  blulschijj);  Hr 
leiden  lafr.  l'/f/na);  *.'^n;)U  seiden  (mnd.  sulen);  *8liri  gleiten  (vgl.  mnd. 
slideren);  *.<ivJr  versengen  (an.  sadi,  dän.  svide);  *v}ir  reiben  (dän.  vride, 
ags.  lüridari).  —  Mit  erhaltenem  d:  *gind9li  reiben  (nd.  gnnkhi  <  mnd. 
gntden).     Dän.  Lw.  ist  g)iv^f  Geizhals  (dän.  gnier,  vgl.  mnd.  gnMen). 

l)  vor  p:  *k)npi  kneifen  (mnd.  kmpen);  *)npi  zwicken  (mnd.  mpen); 
plp  Pfeife  BPM.  (afr.  p^je);  sntpi  einschnüren  (vgl.  norw.  dial.  smpa  schnap- 
pen); *clp  Kiebitz  (dän.  vihe). 

■/)  vor  /:  *ßl  Fleifä  (vgl.  afr.  ///7);  *mit  Milbe  (mnd.  imU^;  *hlt  Neid 
(mnd.   }i'/t',  afr.  rnth,   iihl)]  *splf  Hohn  (mnd.  sjnt). 

l)  vor  k:  *kiK^r  Fernrohr  (vgl.  ndl.  kijker);  *sltKi  schleichen  (mnd. 
slike!  ). 
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2)  Zu  i  gekürzt  (vgl.  §  4,  die  Entw.  germ.  ?  >  ?  >  i)  hauptsächlich 
in  altgeschlossener,  sowie  gewöhnlich  in  junggeschlossener  Silbe  (vor  stimm- 
losen Konsonanten,  vgl.  jedoch  oben  i,  t.  x.  A.);  vereinzelt  auslautend,  vgl. 
unten   or): 

a)  in  unbetontem  Auslaut  (hauptsächlich  pro-  und  enklitisch  gebrauchte 
Wt):  hl  bei  (afr.  In;  Si.  S.  1250:  hl  als  Präp.);  di  der,  die  (afr.  Üä  Si.  S. 
1355);  h'^  er  (afr.  *lü,  In,  he);  i  ihr  (afr.  {;j)i,  as.  eß);  nii  mir,  mich  (afr. 
*iw,  mi).  —  Nd.  Lw.  ist  *  drillt^  alte  Kupfermünze,  Dreiling  (vgl.  oben  i,  a. 
SF.:  irl  drei). 

ß)  vor  f:  knif  Messer  (ags.  cmf,  mnd.  kmf);  lif  Leib  (afr.  ??/"); 
bTif  Steif  (ags.  stif,  vgl.  unten  SF.  siyf). 

y)  vor  n:  *hisTdr  dreist  (dän.  hister,  vgl.  mnd.  Inster  umherirrend); 
*di-isTij  dreist  (mnd.  drhtich,  dän.  dristig);  fis  wählerisch  (vgl.  ndl.  dial. 
r(/V,  ndl.  vies);  fissl  Mörser,  Gefäfä  (mnd.  vhel);  *gris  Ferkel  (dän.  g^'is, 
an.  gr'^ss);  is  Eis  (afr.  h);  hlisrar  Kleister  (mnd.  kUster);  *lispgn'  Liespfund 
(mnd.  llsjnint  <  Ilves-punt);  list  Leiste  (ags.,  mnd.  liite);  pris  Preis  (mnd. 
prts);  ris  Reis  (ags.  hria);  tisil  Distel  {<i*ßihstila);  vis  Weise  (afr.  wis); 
visdl  Wiesel  (<  *ivisilö-  F.T.  S.  1404). 

ö)  vor  /:  *2nldr  F^eWer  (ädän.  2)iller,  as.  ptleri);  6^^/ Abzugsgraben  (afr., 
mnd.  t<il);  *spilk  Holzstab  (vgl.  mnd.  spUe);  *ivilt  während  (mnd.  wUt). 

(,)  vor  }r.  min,  din,  sin  mein,  dein,  sein  (afr.  min,  thin,  sin);  liniri^s 
Bund,  Queder  an  Kleidern  (dän.  llnning  zu  lin  Leinen);  swin  Schwein 
{di'ir.  sivin,  aA.  swinn);  tin  Mahlzins  (mnd.  ii)ide,  afr.  tiunde);  tivint  zwirnen 
(vgl.  engl,  tivine,  dän.  tvinde). 

C)  vor  m:  *glim  glimmen  (ädän.  glimme,  vgl.  as.  glimo  Glanz);  lim 
Leim  (ags.  lim);  *dXim  Fischschwarm  (dän.  stim,  vgl.  mnd.  siim  Lärm); 
srrimol  Streifen  (mnd.  strtmele);  timi  über  sich  gewinnen  (vgl.  an.  tima); 
vimQlsTok  Holzgerüst  (zu  mnd.  ivime). 

Yj)  vor  7  (J):  kriyi  Krieg  (mnd.  krich)\  riy^  Regal  (vgl.  neund.  richel); 
srix  Fahrweg  (mnd.  stich);  twi%  Zweig  (mnd.  tivicli).  —  Vereinzelt  vor  j 
in:  ri^dh  aufreihen  (zu  mnd.  rigen). 

d-)  vor  r  nur  in  Gruppe  12:  glir  gleiten  (afr.  glida);  rir  reiten  (afr. 
■)idä);  sir  Seite  {a(r.  side);  sKrif  schreiten  {air.  skrida);  sirir  streiten  (afr. 
Mridä);  tir  Zeit  (afr.  tid);  vir  weit  (afr.  wid). 

t)  vor  p:  *lngrrp  Begriff  (mnd.  hcgrip,  vgl.  afr.  higrip);  grip  greifen 
(afr.  gripa);  rip  Raupe  {<rij)-l,  vgl.  a.-f.  ripp,  ndl.  dial.  rijp,  sowie  Fr. 
W.  S.  565);  rip  Reif  (as.  hripo);  rip  reif  (ags.  ripc);  slipi  schleifen  (mnd. 
sHpen);  srripdl  Streifen  (zu  mnd.  stripe). 
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-/)  vor  t:  bit  beißen  (afr.  hHa);  *bitrt>i  rechtzeitig  (dän.  hetids,  ostfr. 
biinis);  *fornTt  vorwerfen  (mnd.  vonr/ten);  gits  Geiz  (vgl.  ags.  gUsian); 
Jit  klein,  wenig  (vgl.  atr.  IHik);  i-KÜ  cacare  (ags.  sc'/fan);  siif  schleißen 
(afr.  ü/?/rt);  SDÜf  schmeißen  (afr.  ö'J/i?^r/) ;  ^plit  spleifjen  i?^W.  spUta)]  vif  weifs 
(afr.  ]nv?(),  dazu  virl  weißwollenes  Bettuch  (a.-f  witjrl).  ■ —  Dan.  Lw.  ist 
*polrti<k  schlau  (dän.  pulisk,  vgl.  auch  nd.  iilHnch). 

k)  vor  A":  ali'k  auf  dieselbe  Weise  (vgl.  ags.  oiilk);  blik  bleichen  (vgl. 
ags.  hlu'XU}  scheinen);  dik  Deich,  Damm  (afr.  dik)\  *fofgli'k  Vergleich  (vgl. 
mnd.  vorgel^koi),  vgl.  auch  *gliknis,  *si)isgliK<)H  Gleichnis,  seinesgleichen 
(zu  mnd.  gd^>k)]  sonst  lik  gleich  (<  afr.  geUk);  lik  Leiche  (afr.  lik);  rik 
reich,  Reich  (afr.  r'ik(e));  dk  Wasserlache  (ags.  sie);  siki  seufzen  (ags.  swrm); 
slik  Schlich  (mnd.  ,s7?Ä;);  spiK9r  Metallnagel  (mnd.  spikcr);  srrik  streichen 
(afr.  ^r'ika);  rik  weichen  (ags.  nican). 

Anru.  2-H  §  t^,l  and  2.  Nach  Si.  S.  1220  ist  in  offener  Silbe  vor 
Licjuiden,  Nasalen  und  tönenden  Spiranten  das  /  erhalten;  vgl.  i  und  2, 
(5.  i>;  £.  >;  ß.y.)].  —  Man  ersieht  aus  den  Beispielen  unter  2),  daß  diese 
Regel  nicht  absolut  stichhaltig  ist,  und  wir  wollen  jetzt  die  einzelnen  Gruppen 
näher  untersuchen: 

ß)  ist  leicht  zu  erklären;  hier  tritt  in  geschlossener  Silbe  vor  stimm- 
losem /'  die  Kürze  ein,  dagegen  erhaltene  Länge  vor  ü. 

y)  Dasselbe  gilt  für  i,y  (junggeschlossene  Silbe  mit  erhaltenem  ^); 
in  2,  y  ist  Kürzung  in  geschlossener  Silbe,  sowie  vor  Konsonantengruppen 
eingetreten  in  den  weitaus  meisten  Fällen;  für  visdl  gilt  »back-shortening« 
vor  -el. 

ö)  Siebs's  Regel  wird  eingehalten;  2,  ö  weist  einige  (entlehnte?) 
Kürzungen  auf. 

€}  Die  Verhältnisse  sind  nicht  immer  ganz  durchsichtig;  durchgehends 
scheint  aber  7  in  altoffener  und  junggeschlossener  Silbe  zu  stehen,  daneben 
auch  in  einigen  Fällen,  wo  altgeschloss.  Silbe  vorliegt,  oder  wo  Entlehnung 
oder  Einfluß  der  flekt.  Kasus  zu  vermuten  ist.  Die  Kürze  in  iwim  (2,  e) 
kann  vom  dän.  tvinde  herrühren. 

Z)  Erhaltene  Länge  (i,  t)  nur  in  zwei  Lw.,  sonst  Kürze  (2,  C)  in  ge- 
schloss.  Silbe,  teils  auch  als  Entlehnung  oder  »back-shortening«  zu  erklären. 

rj)    Nach  Siebs,  ausgenommen  (2,  tj):    ri^dh  (back-shortening?). 

d^)  Hier  scheint  folgende  Regel  zu  gelten:  In  alten  echtfries.  Wt.  mit 
?  4-  dent.  Klus.  od.  Spirans  tritt  gewöhnlich  Kürzung  {ir)  ein  (vgl.  2,  i9-); 
nur    wenige    Ausnahmen    unter    i,  d-,    die    leicht    als    Lw.    oder  Analogie- 
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bildungen  erklärt  werden  können:  hl'rr,  Ilr;  germ.  ?  +  r  ergibt  dagegen 
immer  SF.  Ir. 

i,  ■/.,  X:  Vor  den  stimmlosen  Konsonanten  j9,  /,  k  überwiegt  die  Kürze  i 
auch  in  urspr,  offener  Silbe,  sodafe  man  berechtigt  ist,  die  verhältnismäfaig 
wenigen  Wt.  mit  7  als  Lw.  anzusetzen. 

3)  Rundung  i  >  y 

vereinzelt  in  labialen  Umgebungen.  Beachtenswert  ist  die  Tatsache,  dafe 
gerundete  Länge  [l  >  y)  nicht  vorzukommen  scheint. 

*btsicymi  in  Ohnmacht  fallen  (mnd.  heswtmen,  dän.  hesvime),  grynidt 
streifig  (mnd.  ^r?me^);  cjrymiT]  Holzstücke  am  Weideseil  (zu  dän.-norw.  ^rimö, 
vgl.  an.  grhna);  siyf  steif  (ags,  st^f,  vgl.  SF.  srif  oben);  sivyji  schweigen 
(afr.  siV7gia);  sivym  Ohnmacht  (mnd.  sivhn,  afr.  swtma);  vymslsTO-.k  Holz- 
gerüst (zu  mnd.  lohne,  vgl.  oben  2,  C);  vy  wir  (afr.  ivi)\  vyfWeih  (afr.  tv?f); 
vyhm  zuweilen  (ags.  Jtw'/luin). 

4)  ?  >  i  >  e 

Eine  ältere  aus  ?  entstandene  Kürze  fällt  in  der  Weiterentw.  mit  germ.  i 
zusammen  (vgl.  §  4),  hauptsächlich  vor  schweren  (alten)  Konson.gruppen, 
besonders  in  2.,  3.  Pers.  Präs.  Sing,  des  St.  Vb.  Kl.  I: 

bet^t,  blefst,  drefst  beißest,  bleibst,  treibst  etc.,  sowie  vereinzelt  vor 
-yt'.  leyt  leicht  (<  *lickt  <  afr.  Iwht),  hierher  auch  fih'yj  vielleicht  (vgl.  mnd. 
viUichte);  leyi^tr  Leichterfahrzeug  (nd(l).  lichter).  —  le'khamar  Totenuhr, 
lekspot  Muttermal  haben  Nebenformen  mit  i  (vgl.  afr.  Uk). 

§   13.     Germ,  ö 

ist  im  Afr.  in  der  Regel  erhalten,  auf  den  nordfries.  Inseln  dagegen  tritt 
dafür  gewöhnlich  ein  langes  oder  kurzes  u  ein  (vgl.  Si.  S.  1221  ff.).  Ver- 
einzelt kommen  auch  andere  Vokalqualitäten  vor. 

i)  Als  ü  hauptsächlich  in  offener  Silbe  (oder  anal,  nach  flekt.  Kasus): 
bül  Menge,  Erbschaft  {<C*bö{ß)la-,  afr.  bödel,  dän.  bol);  kfd  kalt  (ags. 
cdl);  lüji  verpacken  (zu  afr.  löcJi  Ort);  7>/?7j?  pflügen  (zu  afr.  plocJi);  rü 
Ruhe  (ags.  rdw);  *sküI  Schule  (ags.  scdl  <  lat.);  spid  Spule  (mnd.  spdle)', 
siUi^  kühl  (vgl.  ndl.  zivoel,  soel);  sülij  unsauber  (kaum  mit  BPM.  zu  nd. 
suiidje  »schmutzige  Person«,  vgl.  vielmehr  an.  snt  Ruß,  schwed.  adj.  sotig)\ 
*sühs  leise  (vgl.  ndl.  zoetjes);  tüsi  an  den  Haaren  reißen  (mnd.  tosc)i). 

A  n  m.  Auch  in  jungen  Fremd-  u.  Lw.  mit  sekundärem,  langem  o, 
wie  z.  B.  kanü'n  Kanone;  rüs  Rose  (mnd.  rose).  —  ylüi)  Spaten,  Grab- 
scheit ist  wohl  mit  a.-f.  gluiskoff'el  »Flachsschaufel,  Schippe«  zu  verbinden; 


I92I.    No.  I.  SYLTERFRIESISCHE  STUDIEN.  99 

Vgl.  a.-f.  glufii  (Tedsen  §  35,3)  u.  a.  »huschen«,  zu  an.  glua;  vgl.  auch 
Johansen :  »Nordfries.  Sprache«  S.  40:  gluaan,  gluat,  ein  Verb,  das  »eine 
schnelle  Bewegung,  die  keinen  Widerstand  findet«   bezeichnet. 

2)  Gekürzt  >  u,  wesentlich  in  geschlossener  Silbe: 

fut  Fufe  (afr.  fot);  giim  Gaumen  {as.  goma,  dän.  gumme);  krivklurhot 
krummhalsig  (vgl.  an.  krdkr);  kuk  Kuchen  (vgl.  mnd.  koke)-,  *luf  Luv,  Wind- 
seite (mnd.  lof;  Siebs  S.  1405  schreibt  Ifif);  liiKi  lugen,  spähen  (ags.  locian); 
)uut  mu(3  (afr.  mot,  a.-f.  nini);  ruf  Schutzdach  der  Kajüte  (afr.  hröf). 

3)  Vor  r  (Gruppe  i  und  12)  ist  die  w-Qualität  rglm.  erhalten;  nur 
scheint  in  Gruppe  12  die  Kürze  vorherrschend  zu  sein. 

I.  *für  Stoß,  Schub  (vgl.  dän.  für,  mnd.  vore,  väre);  hüf  Hure  (ags. 
höre);  *müri  ein  Schiff  vor  zwei  Anker  legen  (ndl.  moere)})',  SKÜr  Schuhe 
(zu  afr.  sko);  siiür  Schnur  (mnd.  s)iör).  —  fuar  fuhr  (Si.  S.  1405:  föa) 
verdankt  seine  diphth.  Aussprache  dem  vokalisierten  (oder  einen  Gleitlaut 
entwickelnden)  /'.  —  Vereinzelt  mar  »Moor,  Sumpf«,  das  vielleicht  nicht 
mit  ags.  uiör  zu  verbinden  ist,  sondern  vielmehr  mit  ahd.  mos  (mit  gramm. 
Wechsel). 

12.  guf  gut  (afr.  gOd);  Jmr  Hut  (afr.  Jtod);  mur  Mut,  Sinn  (afr.  mOd), 
—  Zu  run  Windmühlenflügel  (mnd.  rode  Rute,  afr.  rode  Galgen)  vgl.  oben 
SF.  fuar,  —  üfjm  »Atem«  geht  vielleicht  auf  <  *ößina  zurück  (Si.  S.  1212). 
Neben  fürar  Futter  (ags.  fdder)  mit  Länge  steht  forar  Heu  (aus  flekt.  Kasus: 
födor  r^  foddjres).  —  Vereinzelt:  blof  Blut  (afr.  Uöd),  fiof  Flut  (afr.  fiöd), 
wozu  nur  die  Küstenmaa.  analoge  Beispiele  aufweisen  (vgl.  Si.  S.  1222), 
wenn  nicht  der  Umlaut  vorliegt.  —  lor  »lud«  mit  o  nach  Anal,  der  vielen 
andern  St.  Vb.  VI  mit  diesem  Vokal.  —  grgf  »Bündel  aus  dem  Unterwuchs 
des  Getreides«  scheint  zurückzugehen  auf  <  *grür  <  *grüd  4=  *gröd,  vgl.  mnd. 
gröde,  und  unten  SF.  gröf.  (Ein  ähnlich  entwickeltes  SF.  yrar  <  *ößar 
vgl.  Si.  S.  1403  und  oben  §  i,  i,  i,  Anm.  4). 

4)  In  einigen  Fällen  tritt  die  Kürze  0  ein,  und  zwar: 

a)  vor  X-  ^'^X  ^^S  ^^^  Pferdes  (ags.  hög);  droy^  trug  (afr.  dröch); 
Dioy  genug  (afr.  enoch),  daneben  noy/,  ploy  Pflug  (afr.  jMch);  sKay  Schuh 
(afr.  sko,  ags.  scöli).  —  Mit  sekundärer  Dehnung:   söyj  suchte  (afr.  sdclite). 

ß)  vor  k:  hok  Buch  (afr.  bok);  bok  backte  (afr.  *hök);  dok  Tuch  (afr. 
dök);  hok  Ecke  (mnd.  hök,  link);  krok  Ackersenf  (ostfr.  krok). 

y)  vereinzelt  vor  Labialen:  (/ro/"  grub  (afr.  ^rö/');  grop  Rinne  im  Vieh- 
stall (afr.  gröpe);  Jioj)  Tonnenband  (afr.  höp).  —  Zu  of  ab  (<  *öf)  vgl. 
Si.  S.  1188.     Dän.  Lw.  ist  vielleicht  *dom  Urteil  (dän.  dorn,  afr.  döni). 
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ö)  alte  Kürzung  vor  Konson.gruppen  in:  *blosrdr  Baumblüte  (dän. 
hluster,  zu  an.  *bldstr);  host  Husten  (ags.  Jiwösta)]  *most  Tante  (dän.  mostcr, 
vgl.  an.  mddursi/stir);  nost  Tränktrog  (afr.  nost,  mnd.  nuste).  Sekundäre 
Dehnung  in  mQst  mufste  (afr.  moste). 

Amn.  zu  §  1S,2  und  4  a,  ß.  Nach  Siebs  soll  o  vor  Gutturalen  stehen; 
er  gibt  aber  in  der  Anm.  (ebend.)  zu,  dafs  mit  Formausgleichung  zu  rechnen 
sei,  und  dafe  sich  der  Wechsel  der  Quantität  in  offener  u.  geschlossener 
Silbe  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  feststellen  lasse.  Für  kuk  (vgl.  oben  2) 
hätte  man  SF.  *kok  erwarten  müssen  (vgl.  4,  ß),  ebenfalls  ^kro'khalsM. 
Möglicherweise  sind  diese  Formen  nd.;  vgl.  die  im  Mnd.  häufigen  Schrei- 
bungen u  (<  b),  Lasch  §  160  ff.,  die  auch  z.  T.  ins  Nordische  eingedrungen 
sind  (Seip  I  §  89 — 90). 

5)  In  jüngeren  (nd.  u.  dän.)  Lw.  wird  die  Qualität  ö  erhalten: 
*blöm  Blume  (mnd.  blbme);  *bö'fin,k  Buchfink  (mnd.  bbkvinke,  vgl.  schwed. 

hofink)]  *bötdai  Bufätag  (vgl.  mnd.  böte);  *böo  Bube  (mnd.  bove);  *nwidr 
neben  mörar  Mutter  (mnd.  mö^/er);  *p)vri  proben,  prüfen  [dän.  jJ^'ove,  mnd. 
prbven\  afr.  prövia);  *s}WPi  naschen  (ostfr.  snbpen). 

Anm.  *klök  klug  (mnd.  kldk)  halte  ich  trotz  Si.  S.  1222  für  ein  Lw., 
da  sonst  kaum  irgend  ein  einheimisches  SF.  Wort  den  Vokal  ö  <  germ.  b 
aufweist.  —  Auch  in  entlehnten  Fremdwt.  mit  sekundärem  langem  ö  findet 
sich  im  SF.  0,  so  z.  B.  *dds  Dose  (nd.  dose);  *fijö'l  Geige  (dän.  fiol),  dazu 
*fijö'lsTr^n,  Geigensaite  {dän.  fiolstr eng);  *y,'ö/!Note;  *trd)i  Thron.  —  Neben 
*krön  Krone  (mnd.  kröne)  steht  das  anal,  gebildete  kruan  (vgl.  SF.  huan  < 
afr.  hona  §  i,  i,  t,  Anm.  1,1).  —  Schwierig  ist  s-pök  Spukgestalt;  hält  man 
*spauka  für  die  Urform,  ist  die  Entw.  rglm.  (vgl.  §  18,1);  *spöka  dagegen 
würde  SF.  *s2Jok  ergeben  haben  (vgl.  oben  4,  ß). 

6)  Ganz  vereinzelt  findet  man  SF.  ein  0,  hauptsächlich  vor  /,  bisweilen 
auch  im  absoluten  Auslaut;  hier  können  Umlaut,  Rundung  oder  Analogie 
vorliegen.  (Interessant  ist  übrigens  der  Vergleich  mit  den  §  8,  i,  ß  Anm. 
angeführten  Wt.,  die  ebenfalls  ein  anom.  0  vor  t  aufweisen): 

*l0t  »Gerät,  womit  die  Asche  aus  dem  Backofen  herausgeholt  wird« 
(vgl.  ndl.  loet,  ostfr.  lote);  *r0t  Wurzel  (dän.  rod,  an.  rot;  a.-f.  rtit),  hierher 
wohl  auch  anal.  *r0Ti'n,  Rotang  (ndl.,  dän.  rotiivß);  S0t  Rufe  (afr.  söt,  a.-f. 
sut);  vr0Ti  wühlen  (ags.  wrbtan).  —  Auslautend:  do  tun  (vgl.  afr.  dua  Si. 
S.  1333,  1403);  in  unbet.  Stellung:   t0  zu  (afr.  tö). 

Anm.  Ganz  vereinzelt:  nti.ir  Ufer,  Gestade  (ags.  bfer,  mnd.  bver;  vgl. 
wehsdr.-föhr.  aH,>r,  aosdr.  rniw). 
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§   14.     Der  Umlaut  des  germ.  ö 

tritt  im  Afr,  als  v  auf  (Si.  S.  122^).  Auch  auf  den  nordfr.  Inseln  ist  dies 
die  rglm.  Vertretung,  oder  scheint  es  jedenfalls  ursprünglich  gewesen  zu 
sein;  teils  sind  aber  Kürzungen  eingetreten,  und  teils  (ziemlich  häufig) 
sekundäre  Rundung  (mit  oder  ohne  Kürzung).  Da  aber  der  auf  diese 
Weise  entstandene  gerundete  Vokal  0,  0  auch  ein  rglm.  entw.  umgelautetes 
nd.-dän.  o  vertreten  kann,  ist  die  Aussonderung  der  Lw.  nicht  immer  leich^ 

i)    Erhaltene  c-Qualität. 

a)  als  Länge:  grcn  grün  (afr.  grene).  —  Sekundäre  Dehnung  in: 
blef  bluten  (afr.  blnJd);  cUsf,  der  tust,  tut  (vgl.  Si.  S.  1214,  1333). 

ß)  als  Kürze:  bigre'n  bewachsen  mit  Gras  (wohl  zu  SF.  gren  oben); 
fet  Füfse  (afr.  fet);  rest  Sparrenwerk,  Dachstuhl  (as.,  ags.  hrdat);  sivct  süfä 
(afr.  sicet);  *tem  einen  Wagen  leeren  (vgl.  dän.  tUmme,  as.  iomjan). 

2)    Gerundet  [0,  u). 

a)  vor  r.  i.  für  führen,  leiten  (afr.  fcra),  vgl.  das  wohl  aus  dem  Hd. 
entlehnte  *fg}"i  »die  Pferde  vor  dem  Wagen  lenken«;  röf  rühren  (afr.  lireni). 

12.  Hier  tritt  gewöhnlich  Kürzung  (0)  ein:  hrof  Brut  (vgl.  ags.  bröd); 
bror,n-  Bruder  (vgl.  afr.  brdfJier,  Uml.  aus  der  Mehrzahl,  Si.  S.  1225);  rßfdj' 
Ruder  (vgl.  afr.  roder,  Halligen,  Oland,  Gröde:  hrwdr,  Si.  S.  1259).  —  Neben 
*grör  Wachstum  (dän.  r/röV/c,  vax\d.  grdde)  steht  grer  Weideland  (afr. /yrec/); 
vgl.  hierzu  auch  SF.  gryr  §  13,  3,  12. 

ß)  ö  steht  in  folgenden  Wt.,  die  aus  dem  Nd.  oder  Dän.  entlehnt 
sein  können;  in  labialen  Umgebungen  darf  man  auch  die  rglm.  SF.  Run- 
dung e  >  y  vermuten:  *häl:  Buche  (dän.  bog,  mnd.  boke);  *föl  fühlen  (mnd. 
folen;  afr.  fela,  a.-f.  fei)]  *gröt  grüfaen  (mnd.  gröfeu;  afr.  greta);  *köh  kühlen 
[mnd. knien;  ai^r.kela,  a.-f.  keel);  *^r(Jj,)r  Krugwirt  (zu  mnd.Ä,Toc//);  *mö'SKispaf 
Bewirtung  der  Drescher  BPM.  (zu  nd.  mö-seken,  »Breichen«);  *0vi  üben 
(mnd.  oven);  *pJ0l  pantschen  (wohl  zu  dän.  pöl,  vgl.  mnd.  pfjl  Pfuhl); 
*r0mi  rühmen,  J.  P.  Hansen  (as.  hromian);  *röX)  Rübe  (mnd.  röve)]  *sp0l 
spülen  (mnd.  spulen);  *ST0l  Stuhl  (vgl.  afr.  sföl  u.  Si.  S.  1405);  *v0h  wühlen 
(mnd.  ivfden);  *v0st  wüst  (as.  ivösti);  *vrö^t  rügen  (as.  ivrdgian). 

A  n  m.  6T0P  »Schritt«  ist  entweder  <  as.  stopo  »Fufäspur«  (mit  Umlaut) 
oder  nach  BPM.  <  afr.  stap  (mit  Umlaut,  >  e,  gerundet  in  offener  Silbe; 
vgl.  §  2,5,  Anm.  2,  sowie  SF.  sTÖp  §  2,  i,  a,  Anm.). 

y)    Kürzung   (o)    in    geschlossener   Silbe,    oft  mit  sekundärem  Umlaut 
*brok  Unterhose  (afr.  brek,  brftk,  a.-f  brek);    *fiok  fluchen   (afr.  fidkn,  a.-f. 
ftek);    *h()t    Fingerling,    Hütchen    (vgl.  nd.  Jtödjen);    *l:nbot  einheizen    (nd. 
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inhöten);  Met  Schiebestange  BPM.  (vgl.  nd.  kloei,  Eiderst.  klootstok);  met 
begegnen  (afr.  meta,  dän.  möde,  vgl.  Si.  S.  1224);  *möf  Tante  (zu  mnd.  moie); 
*r0k  Vieh  abfüttern  (as.  rbkian,  vgl.  an.  rd^kja);  rop  rufen  (afr.  hropa, 
an.  hratpa). 

A  n  m.  Kürzung  im  absol.  Auslaut:  Vß  rudern  (ags.  rdwan,  mnd.  rbjen). 
Zu  *]i0fKi  »drohen«  vgl.  ädän,  höfte,  jüt.  hvövte  <  *Juvdp. 

d)  Vereinzelt  y  in:  *biclryv9t  betrübt  (vgl.  dän.  bedröcet,  oder  hd. 
Vokalangleichung;  auch  a.-f.  hidrnnn);  *hryh  brüllen  (hd.;  vgl.  mhd.  hrüelen). 
Zu  *lyvDn  »auf  allen  Vieren  kriechen«  vgl.  an.  Ibfi.  »flache  Hand«  und 
F.T.  luffe. 

Anni.  zu  ,'^'  14.  Mnd.  Lw.  sind  die  delabialisierten  *maH  Mühe  (mnd. 
motte)  und  *SKrai  sengen  (mnd.  schröien).  Entlehnung  scheint  auch  vorzu- 
liegen in  vinsdai  Mittwoch,  von  Si.  S.  1276  whisdm  transkribiert;  afr.ivönsdei, 
ost^r.  we7-nisdai  <C*wedms-;  Outzen:  iveensdi.  —  Zu  der  vermutlich  durch 
Kontamination    entstandenen   Form   iuk  suchen  (afr.  seka)   vgl.  Si.  S.  1225. 

§  15.     Germ,  ü 

ist  im  Afr.  erhalten,  wird  aber  im  SF.  rgim.  durch  y  oder  y  vertreten 
ein  schon  in  alter  Zeit  gekürztes  u  (<  u)  macht  die  Weiterentw.  des  germ 
u  (>  0)  mit  (vgl.  §  7).  Da  nun  aber  die  Lautqualität  y  auch  ein  rglm.  entw 
germ.  ü  im  Mnd!.,  oder  ein  umgelautetes  germ.  ü  im  Mnd.  und  Dän.  wieder 
spiegelt  (vgl.  Seip  II  §  77),  so  kann  man  nicht  immer  mit  absoluter  Zuver 
lässigkeit  entscheiden,  wie  das  Wortmaterial  auf  §  15  und  §  16  zu  ver 
teilen  ist.  Als  erschwerender  Umstand  tritt  noch  hinzu,  daf?  die  ältere}) 
(mnd.)  Lw.  mit  nicht  umgelaut.  germ.  n  in  ihrer  Weiterentw.  des  Stamm- 
vokals bisweilen  mit  dem  einheimischen   ü  zusammenfallen  {ü  >  y,  y). 

1)  y  erscheint  hauptsächlich  in  altoffener  und  junggeschlossener  Silbe 
vor  stimmhaften  Kons. : 

a)  *aly"}i  Alaun  (mnd.  (dun);  hy's  Büse  BPM.  (mnd.  hüsc,  ndl.  hui^); 
*dysdnt  Tausend  (mnd.  dft.seyit;  afr.  thüsent);  ny's  zu  Hause  (afr.  Dat.  liüsc)', 
Jiyv  Kopf  kröne  der  Altsylter  Weibertracht  (ags  hnfe);  *jyh,  jym  Juli,  Juni; 
*kaby's,  *kumhy's  Kabuse  (mnd.  kahnse,  ndl.  kcdmis,  kombuis);  *kajy't 
Kajüte  (mnd.  kajüte,  ndl.  kajuit,  dän.  kahyt)\  *klys  Öffnungen  am  Vorder- 
steven (mnd.  cUisc,  ndl.  cluis);  knysi  unter  schwerem  Druck  keuchen  (vgl. 
dän.  knuse,  nd.  knüsen);  kyl  Grube  (mnd.  kfdc);  kysi  Backenzahn  (mnd. 
küse,  vgl.  a{r.  kese  mit  Umlaut);  lyn  Laune  (mnd.  Inne);  *lyshi^  Züchtigung 
durch  Haarreifeen  (vgl,  dän.  limng,  SF.  lys  Laus);  *lysKi  Vertiefung  im 
Hausboden  (zu  mnd.  IdscJien,  verborgen  sein);  jjyl  Schote  (mnd.^jfc/e,  ostfr. 
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2)fd);  rysi  niederstürzen  (mnd.  rasen,  ädün.  rusv);  SKri]])  Schraube  (mnd. 
schrüve);  SKiJl  Schutz  (afr.  skfd);  SKyr)  schieben  (afr.  sküva);  slys  Schleuse 
(mnd.  slüse);  siiijv  schnauben,  schimpfen  (mnd.  snüvev,  ndl.  snuiven);  tf/ri 
heulen  (vgl.  ags.  ßf(fan);  fjl  Eule  (ags.  filc). 

A  n  m.  Schwierig  ist  S/y  »sichtbares  Fernzeichen«,  mnd.  schft,  vgl.  a.-f. 
Sjäiv.  Grundform  *skftivo?i,  abl.  zu  *skauwn}i,  da  aber  sonst  germ.  sk  im 
SF.  als  ^K  auftritt,  muß  man  hier  S  als  nd.  Entlehnung  betrachten,  wenn 
nicht  Analogiebildung  nach  SF.  syn  »Sehen«  (afr.  siunc)  vorliegt.  Vgl. 
übrigens  auch  afr.  siinv  »Zeichen,  das  gehifst  wird  wenn  Hilfe  nötig  ist« 
(F.T.  S.973)- 

ß)  vor  )■•:  I.  hyr-  Bauer-  (afr.  *bi(r);  kyr,>n  Launen  (mnd.  kitre,  ndl. 
kuur);  »lijr  Mauer  (afr.  märe);  sKyr  Fieberschauer  (afr.  skür);  syr  sauer 
(■ags.  sfir).  —  Fremdwort  ist  *////•  Wechselfieber,  eig.  »Tour«,  das  jedoch 
früher  aufgenommen  worden  ist  als  SF.  iür,  vgl.  unten.  —  Gekürzt  *JiyrKi 
niederhocken  (mnd.  hurkeu,  vgl.  mhd.  hiiyen). 

12.  kryr  Kraut  (as.  kn'id).  —  Dentalschwund  und  Kürzung:  *lyn  tönen, 
klingen  (as.  liWidü)),  mnd.   Jüde)i). 

2)  Die  Kürze  y  steht  hauptsächlich  in  geschlossener  Silbe,  bisweilen 
auch  sonst  vor  stimmlosen  Kons,  sowie  vor  kürzenden  Konson. Verbindungen: 

hlyx  blöde  (vgl.  ädän.  bluy,  mhd.  bli'ic);  hryk  brauchen  (afr.  brüka)] 
bryn  braun  (ags.  brfoi);  byx  biegen  (afr.  *büya,  vgl.  ags.  bügan);  byk  Bauch 
(afr.  buk);  *byu  Fischbehälter  (vgl.  ndl.  bun,  beim;  mnd.  büne  sowie  Fr.  W. 
S.  57);  byt  aufserhalb  (afr.  bafa);  dy  du  (afr.  tJiü,  vgl.  Si.  S.  1351);  dyf 
Taube  (ags.  dfife);  dyk  tauchen  (mnd.  dnkeu);  dyii  Daune  (an.  dünn); 
dynom  Düne  (Dat.  Plur.,  vgl.  ags.  dun  Hügel);  fyl  faul  (afr.  ffd);  yrys 
Schutt  (mnd.  grus,  ndl.  gruis);  hy  wie  (afr.  hü  <  *lnvü);  hys  Haus  (afr.  hüs); 
klyt  Lappen  (ags.  clüi);  *klyTdri  dilettantisch  arbeiten  (mnd.  klüteren^  vgl. 
unten  SF.  khlr^n);  klyvi  klauben,  nagen  (mnd.  klüren);  ky  Kuh  (afr.  kü, 
vgl.  Si.  §  50);  kyj)  Kufe  (mnd.  küpe);  lyk  schliefsen  (afr.  lüka);  lys  Laus 
(ags.  lüs);  lyt  Laut,  Ton  (afr.  hlüd);  lyrßr  lauter  (afr.  hlatter,  ags.  hlüitor); 
*miny't  Minute;  mys  Maus  (ags.  müs);  ny  nun,  jetzt  (afr.  nü;  dazu  unbetont 
SF.  ne);  jjyk  Hauskol>old  [ags.  j^üca);  pysri  pusten  {mnd.  jausten);  ry^  rauh 
(ags.  rüli);  *ryk  rauchen  (mnd.  rüken,  vgl.  afr.  riaka);  rym  Raum  (as.,  mnd. 
rüm);  *rys  Rausch  (dän.  riis,  vgl.  mnd.  rüsen  toben);  ryt  Raute,  Viereck 
(mnd.  i'üte);  SKym  Schaum  (mnd.  schüm);  slyk  schlucken  (mnd.  slüke)i); 
slyt  schließen  (afr.  slüta);  smyk  rauchen  (vgl.  mnd.  s)nüken);  snyt  Schnauze 
(mnd.  snüf);  spryt  Feuerspritze  (vgl.  afr.  sprüta  keimen,  sprießen);  STvyk 
Strunk  (mnd.  strük);  siyt  Endstück  des  Brotes  (nd.  stüt  Weißbrot,  Semmel, 
vgl.  mnd.  stüt  Oberschenkel);    syyi  saugen  (ags.  sügan);   symi  zögern   (afr. 
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sfana);  syp  saufen  (ags.  süpan)]  syst  sausen  (vgl.  mnd.  sfise)i  u.  SF.  silst 
unten);  syjDr  Schuster  (afr.  snter);  tryvi  drohen  (afr.  tJin'ta,  vgl.  mnd. 
drouiven);  tyin  Daumen  (afr.  thüma);  yp  auf  (afr.  *f(p,  up,  op,  vgl.  ags., 
as.  üp);  yt  aus,  vorbei  (afr.  fit). 

3)  Ein  in  alter  Zeit  gekürztes  fi  >  u  wird  zu  0  (§  7)  in : 

box^t,  hoyj  bieg(s)t  (vgl.  afr.  hf(fja);  SKofst,  xkoft  schieb(s)t.  (vgl.  afr. 
sküfa),  u.  a.  2.  3.  Pers.  Präs.  Sing,  der  St.  Vb.  II,  wo  der  zu  erwartende 
Umlaut  {e  >  SF.  e,  §  16)  beseitigt  worden  ist  (Si.  S.  1236).  Ebenfalls  in 
*foyJ  Feuchtigkeit  (mnd.  viicht,  vgl.  ags.  ff(Jtt).  —  Ndl.  Lw.  ist  *kroi  schieben 
(ndl.  kruien  <  mndl.  *crnden). 

4)  In  ganz  jungen  Lw.  ist  die  Vokalqualität  u  erhalten  und  zwar 
sowohl  als  Länge  als  sekundär  gekürzt: 

a)  Länge:  *hrü.  brauen  (mnd.  brnwen);  *briiii  brausen  (mnd.  brüsen); 
*bün  Steindamm  (mnd.  büne,  vgl.  oben  SF.  byn);  *büST9nj  ungestüm  (zu 
mnd.  büsen  zechen);  *(lrm  Traube  (mnd.  drüre);  *düsij  schwindlig  (mnd. 
düsirh);  *grü  grauen  (mnd.  grüwsn)]  *jüi  Jude  (mnd.  jüde);  *kalifn  vgl. 
BPM.  (mnd.  kallünen);  *knüh  Knäuel  (vgl.  mnd.  klmvcn,  klüwd);  *k)iüst 
Knorren  (mnd.  knuM);  *krüs  Deckelkrug  (mnd.  knu);  *kms  kraus  (mnd. 
krüs);  *püi  Lockruf  für  Hühner  (vgl.  nd.  püt je);  *stü,ki  aufhetzen  {nd.  sinken 
stofaen);  *STÜt  Franzbrot  (mnd.  sinte,  vgl.  oben  SF.  styt);  *süsi  sausen  (mnd. 
süsen,  vgl.  SF.  syst);  *trü  trauen  (as.  trüon);  *tüt  Tülle,  Tüte  (vgl.  mnd. 
iüte).  —  Aus  dem  Dan.  stammt  *üsdl  armselig  (dän.  usel,  ussel,  an.  üscell). 
Fremdwort:    *a:pslü't  absolut. 

ß)  Länge  vor  f:  i.  *bidü'n  bedauern  (mnd.  bedüren);  *bür  Bauer, 
Käfig  (mnd.  bur);  *bün  Landwirtschaft  betreiben  (vgl.  mnd.  bfir);  *lüri 
lauern  (mnd.  Inren);  *slün  schlottrig  sein  (mnd.  slnren)\  *trürij  traurig 
(vgl.  ahd.  trüren).  Fremdwt.  sind  *iür  Reise  (vgl.  oben  SF'.  lyr)  und  *mitü'r 
Natur,  daneben  auch  die  ältere  Form  naty'f. 

12.  *klüfari  pfuschen  {d'An.  khidrc,  mnd.  klüteren,  vgl.  oben  SF.  kUjT.vi). 

y)  Kürze  (?t)  in:  *danti  Schwips  (vgl.  mnd.  düne  betrunken);  *fjlupsk 
heimtückisch  {mnd.  ylüpcscJi,  dän.yhd)sk);  *huk  Winkel  (dän.  huk,  mnd.  link); 
*kusal  Kreisel  (mnd.  khsel);  *plum  Pflaume  {mnd.  plüme);  *puvi  seine  Not- 
durft verrichten  {mnd.  püpen);  *lum<')h  tummeln,  taumeln  (mnd,  inmelen, 
dän.  tumle)\  *tusKi  tauschen  (dän.  iuske,  mnd.  iüschen).  —  Fremdwt.  ist 
*slup  Schaluppe  (dän.  slup,  nd.  slnpe  <  frz.  cJialoupe);  vgl.  auch  trtif 
Trumpf  (nd.  trüf,  ndl.  troef  <  frz.  iriomphe)  und  pus  cunnus  (nd.  piise, 
dän.  ims,  engl,  pussy). 
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§   i6.     Der  Umlaut  des  germ.  ü 

erscheint  im  afr.  teils  als  ('-,  teils  als  ?  (Si.  §  53).  —  Im  SF.  sind  die  urspr. 
Verhältnisse  stark  verwischt,  sodaß  I,  i,  e,  e  nur  ganz  vereinzelt  vorkommen, 
und .  die  aus  dem  Mnd.  (Dan.)  entlehnten  Vokalqualitäten  [j  und  ij  die 
häufigsten  sind. 

i)  e  >  7  (vgl.  §  9,  2,  a)  nur  in  SKln  Scheune  (vgl.  mnd.  schüne  u.  Si. 
S.  1227).  —  Kürzung  (e  »  ?  >  ?  in:  fiiri^  Flosse  (<  *ßnti,  vgl.  ostfr. 
fläte);  Jan  Kühe  (urfr.  *ki,  Si.  S.  1228);  vgl.  auch  *klin  Prefstorf  (dän.  klyfne, 
mndl.  klmven,  klncm;  daneben  ags.  ch/ne  <  *kkmi-;  das  SF.  Wt.  könnte 
auch  auf  eine  kontani.  Grundform  *klfi)ii  zurückgehen).  —  Vor  f:  12.  hrif 
Braut  (afr.  hreid,  *brnl,  Si.  S.  1227);  liif  Haut  (afr.  hed(.'). 

A  n  m.  Erhalten  scheint  das  e  zu  sein  in  ke'sberi  mit  den  Zähnen 
knirschen  (zu  afr.  kcse;  vgl.  das  Lw.  ki/si  Backenzahn  «  mnd.  küsc)). 

2)  Ein  in  alter  Zeit  aus  ?  gekürztes  i  wird  mit  dem  germ.  i  (>  e) 
weiterentvv.  (vgl.  §4,1):  fest  Faust  {<.*ßst;  vgl.  afr.  fest). 

3)  In  jüngeren  Lw.  tritt  entweder  y  oder  y  auf: 

a)  Länge  y  in:  *l)yy  necken  [dän.  bry\  mnd.  hrfiden);  *bij  Bö,  heftiger 
Windstoß  (ndl.  bui  <,*büjd);  *dynin,  Dünung  (nd.  dünung  zu  mnd.  dune); 
*hysin^  Hanfseil  (mnd.  hüsinge,  dän.  hyssing);  *klyvdr  Klüwer  (ndl.  kluiver, 
dän.  klyver);  *SKgns  schräge  {<C*skicnia;  ndl.  schuins,  nd.  schiuis,  Fr.  W. 
S.  603);  *STyr)  stieben  (mnd.  stfwen).  Hierher  wohl  auch  *plysi  zupfen 
(ostfr.  jjlüsen,  ndl.  pluizen  <  lat.  pilus).  —  Vor  r:  1.  *gidyrt  ausdauern 
(mnd.  gedüren);  *glyn  glotzen  (mnd.  glüren). 

ß)  Kürze  y  in:  *byt  Tausch  (dän.  bytte,  mnd.  t)fite);  *dryx  trocken 
{<*druyia,  ags.  drüge);  *hykfat  Holzbehälter  BPM.  (mnd.  hüdevat,  dän. 
hyttefad);  *%Pi 'häufeln  (mnd.  hupen,  dän.  hyppe);  *kryts  Kreuz  (mnd. 
krüze,  nd.  krüz)-,  *lysTn  gehorchen  (mnd.  Imteren,  dän.  lydre);  *prymh 
Priemchen  (ndl.  pruim,  mnd.  prümc). 

Vor  r:    12.  hyfi  Versteck  (mnd.  Jifide). 

A  n  m.  Ganz  vereinzelt  y  >  ö:  *brol9p  Hochzeit  {dRn.byylh(p);  *0Ti)fst 
äußerst  (vgl.  dän.  yderst,  SF.  byTdfst).  Vgl.  Exkurs  zu  §  8,  d.  Vielleicht 
gehört  auch  hierher:  *gr0^dlk  greulich  (vgl.mecklenb./yrui^r?  zu  mnd.gr üwen). 

c)    Germanische   Diphthonge. 

§   17.     Germ,  cd 

ist   im  Afr.  rglm.    monophthongiert    worden    und    tritt   als  n  auf  in  offener 

Silbe,  wenn  die  Folgesilbe  dunklen  Vokal  oder  11:  enthielt;  vor  kürzenden 


I06  E.  W.  SELMER.  H.-F.  Kl. 

Kons.gruppen  tritt  a  ein.  Als  e  dagegen  erscheint  das  germ.  ai  in  ge- 
schlossener Silbe  vor  einfachem  Kons.,  sowie  wenn  die  Folgesilbe  ein  i 
oder  .;'  enthielt;  auch  dieses  e  kann  gekürzt  werden  (>  e).  Vereinzelt  kommt 
ei  vor  (vgl.  Si.  §  54 — 59).  Die  zahlreichen  (mnd.,  dän.)  Lw.  haben  e, 
gekürzt  e,  bisweilen  auch  ai  wo  dies  der  nd.  Lautentw.  entspricht.  Wir 
behandeln  zuerst  das  echtfries.  Material  unter  Berücksichtigung  der  dunklen 
oder  hellen  Grundform. 

i)    Dunkle  Grundform  (afr.  ä,  a): 

a)  Die  Entw.  ä  >  «ff  in:  buat  Boot  (vgl.  ags.  hfif);  hua^  heiser  (ags. 
häs);  kltigr  Kleid  (afr.  cldth);  lugr  flacher  Wattstrom  (afr.  lade,  vgl.  an.  leiS)\ 
miigf  mehr  (afr.  mar);  tiign  Zehe  (afr.  tane). 

A  n  m.  Auffällig  ist  tau  zwei  (afr.  neutr.  twn  >  *(iuau  >  *tuau,  und 
mit  Schwund  der  ersten  triphth.  Komponente  >  tau?  Vgl.  auch  Si.  S.  1228, 
1229  Anm.  I,   1254,   1361). 

ß)  a>ö  vor  Labialen  und  Gutturalen:  foni  Feim  (ags.  fam);  gröpi 
tasten  (ags.  grfqnan);  top  Seil,  Strick  (afr.  rap);  roxi  Docke  Garn  (ostfr. 
roof,  vgl.  an.  reifar);  spök  Speiche  (ags.  spnce). 

Anm.  Gekürzt:  aurlo'f  überdrüssig  (vgl.  afr.  lävia,  leva  übriglassen). 
Die  Entw.  ä  '>  a  y-  q  (sekundäre  Dehnung)  in:  fgindn  Mädchen  (afr.  fämne; 
wahrscheinlich  spätgeöffnete  Silbe). 

y)  ä  >  «  in:  fat  feist  (afr.  fat);  gaspi  nach  Luft  schnappen  [ags. gfispian 
<  'gaipson);  lardr  Leiter  (afr.  hladder);  lasji  leisten  (afr.  lästa). 

Anm.  Bisweilen  scheint  auch  die  Entw.  germ.  ai  >  afr.  e  >  e  >  a 
vorzuliegen,  z.  B.  rak  reichen  (afr.  reka,  retsa).  —  mask  Biermalz  (<  dän. 
mask,  mnd.  mäscJi)  geht  wahrscheinlich  auf  ein  fries.  tnnsch  zurück.  — 
Sekundäre  Länge  in  danon  diese  (weiterentw.  aus  afr.  tlu'i,  vgl.  got.  ßai); 
in  Kampen:  deiidn  (Saxild  S.  197,  Anm.  i).  —  Gerundet  durch  ?r:  vuy^ 
Wand  (afr.  iväch  <  *waiga);  vuk  weich  (vgl.  ags.  ivnc). 

2)    Helle  Grundform  (afr.  e,  e). 

a)  e  >  1,  hauptsächlich  vor  Liquid,  und  Nas.,  vereinzelt  auch  sonst. 
Unter  den  Beispielen  gibt  es  auch  einige  (z.  B.  «wij,  siiki,  gmilu),  denen 
man  echt-fries.  Ursprung  nicht  zuerkennen  kann.  Entweder  sind  wir  denn 
genötigt,  diese  Formen  als  Analogiebildungen  zu  erklären,  oder  eine  ältere 
Schicht  Lw.  anzusetzen,  die  die  Entw.  c  >  1  mitgemacht  haben. 

Vor  /:  dil  Teil  (afr.  del);  Jäl  ganz,  heil  (afr.  hei,  vgl.  unten  SF.  Jiicd); 
nl  Seil  (vgl.  ags.  sfd)\  tV  Seele  (afr.  sCde);  iKtl  Holzlöffel  (vgl.  ags.  scdßel 
Weberkamm).  —  Vor  in:  Um  Lehm  (vgl.  ags.  Um);  Hin  Seim  (vgl.  mnd. 
seni).   —   Vor  n:   bin  Bein  (afr.  hen);  *gimln  gemein  (vgl.  mnd.  gemeine); 
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*7???j  einig  (wie  dän.  oiif/  aus  nhd.  einig,  also  mit  anal.  /);  kü)i  zierlich 
(afr.  kh'')i);  Ihi  Darlehen  (afr.  h'')i);  nun  meinen  (afr.  mrna,  daneben  SF. 
*me)i,  vgl.  unten  4,  a);  nilnlr  Meineid  (afr.  meneth);  nln  kein  (afr.  nfni); 
rln  rein  (afr.  rOne);  siln  Stein  (afr.  xten).  —  Vor  r:  i.  *forlri  schenken 
(vgl.  mnd.  vordren  u.  SF.  iar  unten  ß)',  klr  kehren  (afr.  kera);  llr  lehren, 
lernen  (afr.  Irra);  nr  schmerzhaft  (ags.  sfir).  —  12.  blr  beide  (afr.  bf'fhe); 
bisKl'r  Bescheid  (afr.  biskrtli);  hn-  Heide  (ags.  liwJ);  Ir  Eid  (afr.  ('tJi)]  llr 
leid  (afr.  h'^d);  xKirin^  Rain  (vgl.  afr.  skf'fJia  scheiden);  .^Klrrd  Scheitel  (mnd. 
sdu'del).  —  Vor  ü:  llM  Brot  (ags.  hlfif).  —  Vor  p,  t,  k:  slp  Seife  (ags. 
sdjK');  lüt  helfe  (afr.  hf't)]  Ina  Feuersignal  (afr.  birken,  büken);  Ik  Eiche 
(afr.  (''/.•);  siIki  rösten  (vgl.  an.  steikja).  —  Vor  st:  mlM  meist  (afr.  nirsi,  mfid). 
A  n  m.  hii  absol.  Auslaut  H  See  (afr.  se;  vgl.  unten  4,  rf  SF.  .yr); 
vgl.  auch  hvldi  der  zweite,  obsol.  (afr.  iiccdc).  Gekürzt:  sriiiti  Wandkachel 
zu  SF.  STin. 

ß)  e  '>  ia  vor  l:  liiql  Heil!  (afr.  hei,  vgl.  SF.  Jül  oben);  n/^'/j  Feuer- 
stätte BPM.  (vgl.  ags.  (l'led).  —  Vor  r:  iar  Ehre  (afr.  ere\  Si.  S.  1404 
schreibt  jar);  niiiiri  mehren  (afr.  mer{j)a,  vgl.  SF.  niuar  <  afr.  nuir). 

A  m  n.  Mit  Akzentverschiebung  und  Schwund  des  anl.  d :  jal  Teig 
(<  *djai  <  *diai  <  afr.  *dei,  vgl.  ags.  dftli). 

y]  e  >  ig  und  mit  Akzentverlegung  >  je:  jenidlk  heimlich  (afr.  hemeMk), 
vgl.  auch  jemsk  »heimisch«,  hämisch;  jemdfn  Glühasche  (ags.  (umyrie); 
jer  eher  (afr.  er;  daneben  SF.  i'rem'dr  Vormittag,  vgl.  oben  a);  jen  ein, 
eins  (afr.  e)i),  unbetont  dagegen  en  unbest.  Art. ;  jest  erst  (afr.  erosi). 

A  n  m.  Progress.  Assimil.  jt' >  j?  in:  jit  heifeen  (afr.  Jieta).  —  Run- 
dung: jol'  Feuer  (ags.  wled). 

ö)  e  y- e  in:  eld\)  elf  (afr.  e^^eya);  efdr  jeder  von  zweien  (afr.  eider); 
re  Reihe  (ags.  rdiv,  nhv);  sne  Schnee  (afr.  *S)ie,  ags.  swhu). 

A  n  m.  Sekundäre  Dehnung  in:  klem  bestreichen  {vgl.  ags.  ckema))); 
sivet  Schweifs  (afr.  sicet,  a.-f.  sicäi).  —  Für  sv^ej  scheiden  (afr.  sketJia)  und 
.s'Ken?3  Ehescheidung  hat  Siebs  bzw.  skrä'r  (S.  1324)  und  skhiri^  (S.  1404); 
vielleicht  ist  Verwechslung  mit  SF.  SKiCfr   »scheren«   eingetreten. 

3)  Afr.  ei  {ai,  *(n,  *ei) 

ist  bisweilen  das  Ergebnis  eines  germ.  ai  -j-  g  (oder  j);  vgl.  Si.  §  59. 
Im  SF.  immer  ar.  ahi  eigen  (afr.  egen,  ein);  fai^  dem  Tode  verfallen  (afr. 
fai,  fäcJi);  kai^  Schlüssel  (afr.  kei,  kdi  <  *kaigi-);  klai  Ton  {a.{r. kläi<,*klaijan). 

4)  Die  mnd.  und  dän.  Lw.  haben  e,  e  oder  ai: 

a)  e  in:  *besk  bitter  (dän.  besk,  an.  beiskr);  *lnofdeh  beurteilen  (mnd. 
ordelen);    *blek  bleich  (mnd.  blek,  vgl.  a.-f.  bliak);    *brff  breit   (mnd.  bret; 


/ 
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Vgl.  a.-f.  briad);  *es  Feueresse  (mnd.  ese,  an.  eisa);  *evdr  Ewer  (mnd.  ewer); 
*evi^  ewig  (mnd.  euich);  *fa'lrep  Fallreep  BPM.  (vgl.  mnd.  rep,  SF.  röp 
oben  I,  ß);  *jiesk  Speck,  Menschenfleisch  (mnd.  vlesk,  dän.  fie.sk);  *(jed  Geest 
(mnd.  gest);  *kei')  Kerbe  (mnd.  kep,  an.  keipr);  *kled  Kleid  (dän.  kkede, 
vgl.  SF.  kluar);  *lei<t  Schusterleisten  (mnd.  leste);  *mcn  meinen  (mnd.  menen, 
vgl.  oben  2,  «,  SF.  min);  *re  Reede  (ndl.  ree,  mnd.  rede);  *redi^  klar 
(zu  mnd.  rede,  vgl.  dän.,  schwed.  redig)',  *re'psle^dr  Seiler  (zu  mnd.  rep); 
*rer  das  Haar  kämmen  (mnd.  reden,  dän.  rede);  *se  See  (mnd.  se,  vgl.  SF. 
tl  oben  2  a,  Anm.);  *sH  Seele  (mnd.  sele,  vgl.  SF.  sll  oben  2,  a);  *snefi^ 
klein,  zierlich  (vgl.  mnd.  snedich  »listig«  oder  vielleicht  <  ädän.  snidig); 
*snes  20  Stück  (dän.  snes,  vgl.  mnd.  snese  Anzahl  v.  7  —  20  Fischen); 
*tiprer  spreiten  (mnd.  xpreden);  *tcKd)t  Zeichen  (mnd.  teken;  nach  Si.  S.  1404 
aus  teknj-  (flekt.  Kasus),  was  kaum  richtig  ist  in  Anbetracht  des  rglm.  entw. 
a.-f.  tiakdn);  *t-en  Windhalm  (dän.  hvene);  *veTn  Weizen  (mnd.  luete)]  *vrer 
zornig  (dän.  ured,  an.  rcidr). 

Anm.  Trotz  afr.  hre-  »Leichnam«  ist  wohl  birevi  »Leichen  ein- 
kleiden« mit  as.  hreo  zu  verbinden.  —  Schwierig  zu  erklären  ist  auch  ives 
Speiseröhre  (vgl.  a.-f.  7vias,  afr.  w'tsenda).  —  Gerundet  *klövdr  Klee  (dän. 
klöver,  mnd.  klever). 

ß)  Ein  älteres  e  wird  zu  e  gekürzt  in:  *bresh  Schafdünger,  zum 
Trocknen  ausgebreitet  (mnd.  *bredsel  <  *bredelse  zu  b)-et  breit);  "edrij 
nüchtern  (ädän.  edrug,  dän.  wdru);  *en,VL9lt  einzeln  (mnd.  enkeli);  *em9r 
einjährig  (mnd.  enter  <  en-winter ,  ags.  cenetre);  *helij  heilig  (dän.  heilig^ 
mnd.  hlllicli;  vgl.  afr.  helich);  *nej9rt  wiehern  (vgl.  dän.  gnegge  <  *gnaijbn, 
u.  mnd.  neiinge  Wiehern);  *rendk  reinlich  (vgl.  mecklenb.  rendlich,  ostfr. 
rennelk);  *rensKi  reinigen  (norw.  renske,  dän.  rense). 

Anm.  Vereinzelt  i:  *it\^vii  Witwe  (dän.  enke);  *inst  Funke  (ädän. 
niste,  dän'. gnist,  an.  gneisti).  —  Gerundet:  *l0)Ki  Lerche  (vgl.  mnd.  leiverke); 
*)H0  Möwe  (<  *maigiü((;  mnd.  meive);  *spy0rt  die  Beine  spreizen  (vgl,  oben 
SF.  spyef);  *s7V0pi  einhüllen  (dän.  svöbe  <  *swaipjan). 

y)  In  nicht  wenigen  Fällen  erscheint  schon  mnd.  ein  ei  für  germ.  ai, 
und  nach  Ausweis  der  jetzigen  nd.  Maa.  muß  dies  in  älterer  Zeit  noch 
mehr  verbreitet  gewesen  sein,  so  dafe  hinter  dem  mnd.  Schriftbild  sehr  oft 
ein  stärkerer  oder  schwächerer  ei-Diphthong  verborgen  liegt.  (Vgl.  hierzu 
besonders  Lasch  §   123): 

*olsKt  heischen  (mnd.  cischen,  vgl.  afr.  äskia);  *cm'drlaidi^  reichlich 
(vgl.  holst,  överleidig);  "ba'nl  Meißel  (mnd.  beitcl);  *blaink  Pustel  (mnd. 
hleine);  *gail  geil  etc.  (mnd.,  holst,  geil);  *-hoij  -heit  (mnd.  -Jieit,  Lasch 
§  122);  *knai^  schiefe  Ebene  (ädän.  kncg,  kneeg,  vgl.  norw.  k)ieik,  vgl.  auch 
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oben,  §  17,3);  Zai  Wasserlauf  (vgl.  mndl.  leye,  an.  leid);  *laldij  gleifänerisch 
(Claussen  Nr.  436:  laidlj  »seltsam«,  a.-f.  leichg,  Richey:  leidig);  *maisT9r 
Meister  (mnd.  meister,  vgl.  afr.  ntester);  *rals  Reise  (hd.);  *snai  Richtung, 
Neigung  (dän.  dial.  s)ied,  snej,  vgl.  mnd.  snede  Grenzlinie);  .^tüU  steil  (mnd. 
steil,  sieigel). 

A  n  m.  algryn\  »Fingervvurm,  Krankheit«  kann  entweder  auf  an.  agi, 
ags.  ege  »terror«  (dann  nach  §  2,3  zu  erklären)  oder  (mit  Claussen  Nr.  12: 
aigriuii)  auf  ahd.  eiz  <  *aita  »Eiter«  zurückgeführt  werden.  —  Lautnach- 
ahmend: bain  beiern  (ndl.,  nd.  heieren).  Aus  dem  Ndl.  stammt  *hai  Hai- 
fisch (ndl.  Jiaai);  zu  *haisrdn  »wild  herumspringen«  vgl.  ostfr.  Heistern, 
mhd.  heisticren  <  afrz.  hastier.  Sehr  schwierig  zu  beurteilen  sind :  krahdv 
Rindvieh  (a.-f.  kreitdv  zu  ädän.  kretter,  kritter  <  lat.  creatura);  *sKair 
Holzlöffel  (ädän.  sked,  an.  skeid);  SKakhri  »sich  im  Laufen  überstürzen« 
(vgl.  ostfr.  sclieien,  sowie  F.T.  s.  v.  »skeie<^). 

§  18.     Germ,  au 

erscheint  im  Afr.  rglm.  als  ä,  das  bisweilen  vor  Kons.gruppen  gekürzt 
werden  kann.  Die  erhaltene  Länge  tritt  SF.  vor  Labialen  und  Gutturalen 
als  ö,  vor  Dentalen  als  ua  auf  (vgl.  Si.  §  60  ff.).  Die  Lw.  haben  gewöhnlich  ö 
(vgl.  germ.  au  >  as.,  mnd.,  ndl.  ö)  Vor  Gutt.  und  Lab.  läfät  uns  also  die 
Lautqualität  im  Stiche  bei  der  Entscheidung  für  oder  gegen  Entlehnung, 
so  daß  hier  andere  lautliche  oder  semasiologische  Kriterien  mit  mehr  oder 
weniger  Zuverlässigkeit  herangezogen  werden  müssen. 

i)    Germ,  au  >  afr.  ä  >  SF.  ö. 

a)  vor  Labialen:  ä'psrröpt  aufkrempeln  (vgl.  ndl.  stroojpen,  mnd.  stro- 
pen);  böui  Baum  (afr.  bäm);  döx)  taub  (afr.  däf);  dröm  Traum  (afr.  dräm); 
göm  Kindtaufschmaus  (vgl.  as.  göma);  knop  Knauf  (afr.  -knäp)\  kövi  kaufen 
(afr.  hlpia);  rövi  rauben  (afr.  rdvia);  sköv  Korngarbe  (ags.  seeaf);  slöp 
Kissenbezug  (vgl.  ndl.,  ostfr.  sloop,  mnd.  slop);  söm  Naht  (afr.  sfim);  siröm 
Strom  (afr.  stram);  tum  Zaum  (afr.  t(hn). 

A  n  m.  Lw.  sind:  *ddp  Tunke  (mnd.  dope);  *gilöü  Glaube  (mnd.  gelove); 
*bdin9l  Baumwolle  (dän.  bomuld,  nd.  bomivulle);  *iöp  Lauf  (mnd.  loj),  afr. 
hlep),  gekürzt  det  lop  diesmal;  *Öm  Oheim  (mnd.  om,  afr.  em).  —  Für  Itöp 
Haufen  (afr.  hup)  Si.  S.  1162  hat  BPM.  Iiop,  ebenfalls  Si.  S.  1404.  —  Kürzung 
und  sekundäre  Dehnung  ('?  >  ö  >  0  >  ^)  in:  iQp  laufen  (afr.  lilapa). 

ß)  vor  Gutturalen:  drö^  Haarsieb  (<  *drauga,  vgl.  ags.  dreahnian); 
fiöj,  /öj  flog,  log  etc.  (St.  Vb.  Kl.  II);  /wj  hoch  (afr.  häch);  höjdi  Höhe  (ndl. 
hoogte,    mndl.  Iwgede);    köj   eingedeichtes   Marschland    (mndl.  coocJi,   mnd. 


HO  E.  W.  SELMER.  H.-F.  Kl. 

koch);  lök  Lauch  (ags.  Unc)]  öj  Auge  (afr.  i'ige);  d"^nö:in  Spitzname  (zu  afr. 
aka  vermehren,  vgl.  dän.  ögenavn)\  rök  42  Garben  (ags.  hreac  Kornhaufe). 
A  n  m.  Lw.  sind:  röt  Rauch  (mnd.  rok,  afr.  rek);  mÖKf)r  großer 
Hammer  (nd.  moker,  a.-f.  mökjr,  abl.  zu  an.  nijukr).  —  Sekund.  Dehnung 
in  hgk  Bake  (afr.  b('ike)i  <  *haukan;  bakn/-  >  haknj-;  oder  vielleicht  <  mnd. 
hfike,  was  aber  wegen  des  q  kaum  wahrscheinlich  ist,  da  sonst  germ.  cm 
>  mnd.  o  >  SF.  ö).  Vgl,  übrigens  auch7^j  Wiesenabteilung  BPM.  (mnd. 
löge).  —  Sonderentw, :  day^  doch  (afr.  thäch,  goi.  ßaiili),  und  mit  Verkürzung 
in  unbetonter  Stellung:   uk  auch  (afr.  ak,  vgl.  an.  ok  neben  aiik). 

2)  Germ,  cm  >  afr.  n  >  SP.  uci  vor  Dentalen: 
«)    vor  l\  kucd  Kohl  (ags.  cfd  <  lat.  ccmlis). 

ß)  vor  n:  buan  Bohne  (afr.  bau);  huan  Hohn  (vgl.  ags.  hean  niedrig); 
lucju  Belohnung  (afr.  Ifd})-,  skucdu  schonen  (vgl.  got.  .■^kcm)is). 

y)  vor  r:  i.  iigr  Ohr  (afr.  are;  Si,  S.  1255  auch  oa,  uoci).  — 
12.  brufjr  Brot  (afr.  brdcl);  bnar  bot  (afr.  bdd);  duar  tot  (afr.  d(Wi,  ddd); 
luar  Blei  (afr.  lad);  nucjr  Not  (afr.  nütli)\  rugr  rot  (afr.  rdd);  snucjr  gescheit 
(<  *snaudc(,  abl.  zu  ags.  sndd  eilig);  sucjr  Sode  (afr.  sdtha). 

ö)  vor  s:  frugs  fror;  lags  los  (afr.  Ids);  ugs  schöpfen  (vgl.  an.  ausci); 
ugst  Osten  (ags.  easte);  ynnugs,ü  harmlos  (afr.  onnösel). 

A  n  m.  Lw.  sind:  röST^r  Rost  im  Ofen  (mnd.  roster);  trö^t  Trost. 
Kürzung:  *bros  spröde  (mnd.  brosch  <  *braiäsk,  ndl.  broos)  und  *bwsbl:n 
Kinderspielzeug  BPM.  (vgl.  mnd.  bdsskfUe  Kreisel  <  mhd.  bdzen)  sowie 
husdl  Kegelkugel  (a.-f.  bussdl).  —  Dän.  Lw.  ist:  rost  Stimme  (dän.  röst, 
an.  raust);  kräs  Kropf  (a.-f.  kräs)  kann  von  mnd.  kros  oder  dän.  kraas 
herrühren. 

e)  vor  t:  blugt  bloß  (afr.  bJät);  nugt  Rind  (afr.  nfif);  rtigri  brüllen 
(vgl.  an.  rcmta);  SKimt  Schofe  (afr.  skdt);  sliicjt  Wasserlache  (afr.  slät).  — 
Metathese:  gurt  grofa  (afr.  ^?7(/).  Sekund.  Dehnung:  uqU  ein-  (zwei-)jähriges 
Rind  (afr.  not). 

A  n  m.  Lw.  sind:  grö'tol',)rn  Grofäeltern  (zu  mnd.  grö()\  *klöt  Hode 
(mnd.  klöt);  *pöt  Pfote  (mnd.  j^ote);  *STüt  Stoiä  (mnd.  sidt).  —  Vgl.  auch 
dQ'^dr^-.t  neben  dQ'^^rugir  Morgenrot  (mnd.  dagerät,  -rot). 

3)  Germ,  cm  +   ?r 

tritt  SF.  vereinzelt  als  au  auf: 

gern  schnell,  listig  (ndl.  gaiau);  nau  genau,  geizig  (ags.  hneaw).  —  Vgl. 
auch  hanr  Haupt,  Kopf  (afr.  Jiavcd).  Fremdwort  ist  s^aux  Sauce  (dän.  sovSy 
frz.  sauce). 
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§  19.     Der  Umlaut  des  germ.  au 

erscheint   im  Afr.  als  (',    das    im  SF.  mit  e  <  germ.  ai   zusammengefallen 
ist.     Die  nd.  und  dän  L\v.  haben  rglm.  ö. 

i)    Afr.  e  >  SF.  ^: 

lüi'  hören  (afr.  hera);  Ir  öde  (ags.  ßde,  as.  othi);  Im  lösen  (afr.  lesa); 
ll\)  glauben  (afr.  levn).  —  Mit  Akzentverschiebung:  [ja  >  je)  jei'st,  jeft 
hör(s)t  zu  SF.  lür  vgl.  oben. 

A  n  m.  I.  Frühzeitige  Kürzung  des  afr.  e  ~>  c  muß  angesetzt  werden 
für  drcm  träumen  (afr.  dreina,  as.  dromjau),  falls  nicht  <  dän.  drömme 
(delabialisiert).     Gerundete  Kürze:    lovdu  gelaufen  (vgl.  afr.  Idepen). 

A  n  m.  2.  Eine  Sonderentw.  liegt  vor  in  der  germ.  Lautgruppe  *aa{iu)ja 
(vgl.  Si.  §  61),  wo  verschiedenartig  verlaufende  Lautveränderungen  möglich 
sind.  In  folgenden  Fällen  scheint  die  Entw.  *auja  >  *eja,  >  (ü  vorzuliegen: 
a'iloyi'  Insel  (afr.  eiland,  älond);  jal  ertragen  (<  *daugja)i  >  afr.  *deia, 
daneben  belegt  afr.  ddia);  lau  Blitz  (vgl.  a.-f.  Inid,  afr.  *leide  <C*laugida). 
—  Zu  jQflum  Mutterlamm  vgl.  Si.  S.  1215  u.  1232. 

2)    Nd.  (Dän.)  Lw.  sind: 

*döp  Taufe  (mnd.  dope);  *(j0l  heulen  (vgl.  an.  gaula,  schwed.  dial.  gjöla); 
*k0r  jagen,  treiben,  reiten  (ädän.  köre  <  *kaiirjan)\  nöri^  nötig  (mnd. 
nodich);  *rür  (mnd.  rare,  nd.  röVe);  *S0n  hinsiechen  (mnd.  sore)i  verdorren); 
*tr0STi  trösten  (mnd.  tröste))). 

A  n  m.  Gekürzt:  *g0^di  gaukeln  (dän.  gögle,  nd.  gökeh));  0k  Stute 
(dän.  ög,  an.  egk)-).  Entrundet:  *tret  müde  (dän.  t)ret  <  an.  ßrei/tt)).  Zu 
*STroifi  umherschweifen  (mnd.  stroifen  <  mhd.  ströafe)i)  vgl.  F.  T.  S.  11 78 
s.  v.  streife. 

§  20.     Germ,  eu  >  afr.  ia. 

Germ,  eu  erscheint  afr.  als  ia,  überall  wo  es  nicht  durch  i,  j  umge- 
lautet worden  ist,  oder  vor  ^u  steht  (vgl.  Si.  §  63  ff.).  Im  SF.  tritt  für 
dieses  ia  teils  l,  teils  {ia  >  ja  >)  je  ein : 

i)  l  in:  hlr  (afr.  *biar,  ags.  heor);  bis  Binse  {*beusd,  mnd.  bese,  ndl.  bies}; 
dlp  tief  (afr.  diap);  Irsr  Euter  (afr.  *iadar,  vgl.  dazu  abl.  afr.  üder);  rvn 
Riemen,  Gürtel  (ags.  reoma);  *sllx)  Ärmel  (<  *sleub-;  vgl.  ags.  sUefe,  slyve); 
sr'ir  Ochs  (ags.  steor);  il  ziehen  (vgl.  afr.  tia)]  tlrar  Tüder  (afr.  tiäder); 
tl^  Schenkel  (afr.  thiäch);   il))i  dienen  (afr.  thia)iia);    t'/v  Dieb  (afr.  tJiiaf). 

A  n  m.  Hierher  auch  I'i  lauwarm  (<  *hleuja)i,  vgl.  ags.  hleoive).  — 
Kürze:  sit  schießen  (afr.  skiata).     Lw.  ist  *s-p)-it  Spriet  (ndl.  spriet]   engl. 
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sprif,  vgl.  ags.  spreoi).  —  Da  bekanntlich  in  einzelnen  nd,  Maa.  germ. 
io  -\-  r  >  If  wird  (z.  B.  Mecklenb.  vgl.  Grimme  §  89),  kann  man  nicht 
immer  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  Entlehnung  vorliegt;  besonders  ist 
dies  der  Fall  mit  dlrt  Tier  (mnd.  dert),  wozu  auch  das  wegen  des  gi-  sicher 
als  Lw.  anzusetzende  (jidlrt  Getier  (vgl.  §  22,  a)  7).  Eine  Mischform  ist 
srlf-  »Stief(-vater  etc.)«  mit  rglni.  Vokalismus  (vgl.  afr.  süap);  der  aus- 
lautende Kons,  f  scheint  aber  entlehnt  zu  sein  (vgl.  mnd.  stef  =  ahd.  stiof). 

2)  Akzentverschiebung  {ia  >  ja  etc.). 

a)    ia  ^  ja:  smjafdv  Morast  {a{r.  *s))iiatJt-,  abl.  zu  nd.  smudden  sudeln). 

ß)  sja  >  Sa:  sak  Backe,  Wange  (<  *keahön,  afr.  fziake,  abl.  zu  ags. 
ckice,  vgl.  Si.  S.  1216).  Möglich  wäre  auch  wurzelhaftes  germ.  e:  afr.  k'eke 
(>  skicek  >  sjak  >  SF.  mk),  vgl.  mnd.  keke.  —  Vgl.  auch  sah  »Doppelkinn«, 
welches  (unter  der  Annahme  SF.  sak  <  afr.  keke)  mit  mhd.  kelch,  ahd. 
kelJi  verbunden  werden  könnte. 

7)  j(f  >  .?<5'  (^'Vfjoh^^  »ein  Seil  schürzen«  BPM.  (vgl.  ags.  hiveol  Rad 
=  afr.  *hwial  >*fial  (Si.  S.  1270)  >  7)''^0-  —  Mit  sekund.  Dehnung:  fjört 
der  vierte  (afr.  fjarda  <  *feurßan  <  *fepwdr{>an). 

3)  In  nd.  Lw.  erscheint  rglm.  e: 

*kfies  niesen  (Anlautsvariante  zu  mnd.  iU'seii);  *Iedi,  leti  Liedchen  (zu 
mnd.  Jet);  *lefTi  Liebe  {mnd.  leuede);  *net  Niete  (mnd.  lief);  *i)ren  Pfriem 
(mnd.  prene);  *vel  Spinnrad  (mnd.  iveJ). 

A  n  m.  I.  lef  lieb  (afr.  Uaf)  wird  Si.  S.  1234  auf  *lif  (nach  Superl. 
*lifst)  zurückgeführt;  eine  davon  abweichende  Erklärung  Hjef'^lef  vgl. 
Si.  S.  1406.  In  Anbetracht  des  oben  angeführten  lefn  <  mnd.  levede  tut 
man  besser,  es  als  ein  verkürztes  mnd.  lef  anzusehen.  —  Schwieriger  ist 
iresk  »Drieschland«,  wo  der  Anlaut  t  «  germ.  /)  Entlehnung  unwahr- 
scheinlich macht  (vgl.  §  36,  i  Anm.);  vielleicht  ist  hier  mit  Si.  S.  1406  die 
Entw.  *trje  >  *tre  anzusetzen,  mit  J-Schwund  nach  r.  —  Sekund.  Dehnung 
in:    l^yt  Licht  <  afr.  *licht  <  liacht. 

A  n  m.  2.  Gerundet:  *JÖ8  niederströmen  (ädän.  (jjuse,  gyse  »schaudern«, 
zu  an.  gjösa).  Gekürzt:  fortro't  verdrießen  {dän.  fortry de,  mnd.  voj'dreten). 
In  10])  lief  (afr.  Itiejj)  scheint  analog.  Umbildung  eingetreten  zu  sein  (vgl. 
Si.  S.  1321),  ebenfalls  in  flo  fliegen  (afr.  *ßia  >  *(!i  >  *ße  >  7/0). 

Anm.  3.  Aus  diphthongierendem  nd.  Gebiet  stammen  ralt  Riet  (afr. 
Jireid,  mnd.  reif,  ret,  vgl.  v.  Helten  §  24,  Anm.  5);  ebenso  wahrscheinlich 
ra'dk  Garnwinde  (ags.  lireol,  Outzen:  reel,  ostfr.  rel,  Johansen  S.  13:  räial). 
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§  21.     Germ,  cu  >  afr.   in, 

vor  folgendem  /,  j  oder  ir,  wird  im  SF.  rglm.  als  ein  steigender  Diph- 
thong weiterentw.,  dessen  erstes  Glied  (j)  entweder  erhalten  wird  oder 
unter  Palatalinfektion  mit  vorhergeh.  Kons,  zusammenschmilzt,  und  dessen 
ziveites  Glied  (u)  verschiedene  qualitative  und  quantitative  Veränderungen 
erfährt. 

1)  Afr.   in  erscheint  im  SF.: 

«)  als  _;'//,  '/"jj  etc.  in:  aurstXy'v  gur^  rückwärts  gehen,  von  Schiffen 
(vgl  afr.  stiüre  und  mnd.  oversiüre  gern);  jyr  teuer  (afr.  diure);  nyr  Niere 
(<  *neurian,  vgl.  an.  nyra);  siXgr  Steuer,  Ordnung  (afr.  stiiire);  iXy  zeugen 
(afr.  tinga).  —  Hierher  auch  'Sßn  Erscheinung  (afr.  siune  <  *segivm).  — 
Lw.  sind  *kjyst  erschreckt  (vgl.  dän.  ky><e,  afr.  kiam);  *pa.My-r  Gestalt  (frz. 
posture). 

ß)  gekürzt  [jy  etc.)  in:  hjyst  Biestmilch  (vgl.  mnd.  best);  jy  Sie  (afr. 
hiu);  jy  heute  (afr.  hhi-daga);  jyk  Flügel  (amr.  ivjüg,  ndl.  iviek  <  *weukö)] 
sUyli^  stattlich  (a.-f.  s{t)julL')g  <  *f<kudig);  dykli'Q  Küchlein  (vgl.  ags.  cycen, 
an.  kjnkliugr):  ^ylij  blöde  (nur  Si.  S.  1410:  vgl.  dän.  skjule\  näher  liegt 
Heranziehung  des  afr.  sket-skiala  Viehstall);  tXyX  Zeug,  Stoff  (vgl.  mnd.  iüch). 
—  V'ereinzelt  lir  Leute  (afr.  linde,  liodc),  das  aber  nach  Si.  S.  1236  mit 
einem   »y,  (/^«-ähnlichen  Laut  gesprochen  wird. 

;')  als  jü  etc.:  fjür  vier  (afr.  fjuicer,  wehsdr.  fjaudr);  jü  euch  (afr. 
m,  io)  und  mit  resorb.  j:  trü  treu  (afr.  triuive).  —  Ndl.  Lw.  ist  *lüvd)i 
lau,  windstill  (ndl.  luwen  »sich  legen,  vom  Winde«;  <  Vileuja). 

ö)  gekürzt  ju  etc.:  luxst,  luyj  lüg(s)t  (afr.  liugis,  liiigit);  luit  leuchten 
(got.  liiüitjan). 

e)  als  jo  etc.  in:  Uok  Ruck  (abl.  zu  mnd.  tuk);  iXost  Büschel  (abl.  zu 
ostfr.  tust  Zotte,  Büschel).  —  Mit  resorb. .;:  ßoy/t,  fioyj  flieg(s)t  (afr.  fiiuclist, 
fliiicJif). 

2)  Wo  reines  y,  y  im  SF.  vorliegt  {ohne  Palatalinfektion  des  vor- 
hergeh.  Ko)ison.),  sind  wir  m.  E.  berechtigt,  (nd.)  Entlehnung  zu  vermuten. 
Zwar  kann  nach  Si.  S.  1236  die  erste  Komponente  des  echt-fries.  Diphth. 
jy,  jy  durch  vorhergehendes  r,  1,  j  resorbiert  werden;  jedenfalls  scheint 
aber  im  SF.  bei  l  und  n  die  Palatalisierung  dieser  Konsonanten  durch  das  ;' 
erhalten  zu  bleiben  (vgl.  oben  SF.  nyr,  luyt,  daneben  allerdings  fioyt). 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  dann  folgende  Beispiele  als  Lw.  anzu- 
setzen : 
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a]  Mit  Länge  y:  *dydi  deuten  (mnd.  düden,  afr.  thioda);  *dyvdl  Teufel 
(mnd.  düoel)\  *frys  frieren  (dän.  fryse);  *fyf  Feuer  (mnd.  vüy);  *hyk  heulen 
(mnd.  hülen);  *myrk  Ameise  (dän.  myre  <  *meiinö)i);  *nysi  wittern  (as. 
niusian);  *pyy)n  eilig  zusammennähen  (mnd.  prünen  zu  prene  Pfriem); 
*.vK?/D  schief  (zu  mnd.  sc.hef);  *tryn  Schweinsrüssel  (an.  tryni,  irjona). 

ß)  Mit  y:  *dytsk  deutsch  (mnd.  düdesch,  vgl.  afr.  thiudisk);  *fiyx  Fliege 
(vgl.  ahd.  fliaga);  *hyyüi  heucheln  (mnd.  hüdielen). 

A  n  m.  *ap.'iKarli^  »abscheulich«  scheint  dem  hd.  Wt.  angeglichen  zu 
sein.  Vgl.  auch  die  entlehnten  Wt. :  *fui  Pfui,  *duivdl  Teufel.  Sehr  schwierig 
zu  beurteilen  ist  stvvf<>r  Ahle,  Pfriem,  das  wohl  (vgl.  BPM.)  mit  siujan, 
afr.  sh.i  zu  verbinden  ist. 


§  22.     II     Neben-  und  unbetonte  Vokale. 

Es  wäre  eine  wenig  lohnende  Aufgabe,  vom  Urgermanischen  aus  die 
SF.  Vokale  der  neben-  und  unbetonten  Silben  zu  untersuchen  Denn 
erstens  sind  durch  Synkope  und  Apokope  verschiedener  Art  die  ursprüng- 
lichen Verhältnisse  dermalen  verwischt,  dafs  es  kaum  gelingen  würde,  eine 
systematische  Zurückführung  der  echtfries.  Elemente  des  SF.  auf  ihre  ger- 
manische Grundform  zu  unternehmen.  —  Zweitens  tritt  als  erschwerender 
Umstand  ein  schon  in  den  Stammsilbenvokalen  unheilstiftender  Faktor  hinzu, 
nämlich  der  nd.,  dän.  oder  hd.  Einflufä.  Es  scheint  demnach  geraten,  auf 
eine  streng  durchgeführte,  entwicklungsgeschichtlich  bedingte  Behandlung 
zu  verzichten  und  vielmehr  von  den  heutigen  SF.  Verhältnissen  auszu- 
gehen. Für  die  hier  nicht  behandelten  Punkte  (z.  B.  germ.  a-,  i-,  u-,  ö- 
Stämme  etc.)  verweise  ich  auf  Siebs  §  67  ff. 

a)    Vorsilben. 

i)  anr  über  (afr.  over,  ür),  als  trennbare  Partikel  mit  Hauptton,  als 
untrennbare  mit  Nebenton,  ungefähr  den  nhd  Betonungsgesetzen  ent- 
sprechend; vgl.  die  Beispiele  BPM.  S.  37  f.  —  Vereinzelt  vertritt  SF.  cnjr 
ein  ver-  in  aurft  »vergessen«,  wo  aber  vielleicht  die  Bedeutung  von  Wt. 
wie  »überspringen,  übersehen«  den  Anlaß  zur  Verwechslung  hat  geben 
können,  sodafe  hier  vielmehr  ein  echtfries.  aur  =  »über«  vorliegen  dürfte. 
(Vgl.  Si.  S.  1268). 

2)  hl  be-  (afr.  })i,  he)  ist  als  Verbalpräfix  untrennbare  Part,  und  un- 
betont: hif'QTi  befassen  (afr.  hifatfd);  als  Präp.  »bei«  dagegen  betont  und 
trennbar  (selten  im  Afr.,  vgl.  v.  Helten  §  82,  ß,  Anm.  i).  Vereinzelt 
schwindet  der  (unbet.)  Vokal  des  Präf.  vor  anl.  bet.  Vok.:  heft  hinten,  hinter 


1921.    No.  I.  SYLTERFRIESISCHE  STUDIEN.  II5 

(afr.  hefta  zu  efter))  *bövdn,  hövor  oben,  oberhalb  (mnd.  hoven,  afr.  bowa); 
vor  Konson.:   hllv  bleiben  (afr.  b{i)lwa). 

3)  diar  da-  dar-  (afr.  tJier)  hat  in  adverb.  Zuss.  den  Nebenton :  diarhi' 
»dabei«,  in  den  seltenen  verbalen  den  Hauptton:  dia'i'brii^  darbringen. 

4)  *dür  durch  (nd.  dör,  mnd.  dar;  echt  SF.  troyr^  <  afr.  ihruch),  in 
adverb.  Zuss.  unbet.  dörhe'n  »durchbin«,  in  verb.  und  nom.  Zuss.  fast 
immer  betont  und  trennbar:  dirrb^k  durchbacken,  dö'rtrek  Durchzug. 

5)  for  ver-  (afr.  for)  untrennbar  und  unbetont:  forbe'r  verbieten  (afr. 
forbiada).  Aufäerdem  entspricht  SF.  for  sehr  oft  einem  afr.  ur  <  für  (vgl. 
Si.  S.  1268),  wo  nd.  Einfluß  zu  vermuten  ist,  z.  B. :  *fofdrai  vertragen  (afr. 
urdrega  neben  fordrega);  *fordrlv  vertreiben  [nk.  iirdrwa)\  *forgri})  ver- 
greifen (afr.  urgrijja);  *forw  vergeben  (afr.  urieva);  *foHes  verlieren  (afr. 
urliamy  forliaHa);  *fofnem  vernehmen  (afr.  urnima,  fornima);  *fofrer  ver- 
raten (afr.  urreda);  *fofswigr  verschwören  (afr.  iirsivera,  for-swera);  *f()r- 
symi  versäumen  (afr.  ursüma).  Vgl.  auch  *foflo'f  Erlaubnis  (dän.  forlov 
neben  SF,  ua'Hof). 

6)  funr  vor-  (afr.  fara,  fori,  fore)  in  adverb.  Zuss.  unbet.  fugrbi' 
»vorbei«,  in  nom.  (und  verb.)  Zuss.  bet.  (und  trennbar)  fua'rdll  Vorteil  (afr. 
faradel);  fuci'rbri^  vorbringen. 

7)  *!^ß  »ge-«  ist  nd.  Entlehnung,  da  dieses  Präfix  im  Afr.  gewöhnlich 
nur  als  vokalischer  Vorschlag  (?,  i,  e,  vereinzelt  ie,  ge)  auftritt  (Si.  S.  1250). 
Vgl.  die  alphabetisch  verzeichneten  Beispiele  BPM.  S.  100.  —  Ein  altfries. 
Überrest  ist  noch  vorhanden  in  tno^  genug  (afr.  enoch).  Der  Vokal  des 
Präf.  kann  schwinden:  *glik  gleich  (afr.  gel?k),  (nur  in  *sinsgliK,m,  *fofglik, 
*gliknis  seinesgleichen,  Vergleich,  Gleichnis);  *gld'0,  *giJdv  Glaube  (mnd. 
gelove).  —  I  echt  nd.  Lautform  vereinzelt:  *nQjdrQts  allmählich  (mnd. 
nd  gerade). 

8)  hen  hin-  (mnd.  Jieji,  vgl.  afr.  hana);  zur  Betonung  vgl.  fiiar. 

9)  1)1  ein-  (vgl.  afr.  in^  mhd.  hi,  in)  trägt  stets  den  Hauptton  und  ist 
trennbar,  ausgen.  mmwn,  dazwischen. 

10)  me  mit-  (afr,  müh);  zur  Bet.  vgl.  fnaf. 

11)  0/^  ab-  (afr.  of)  trennbar  mit  Hauptton,  ausgen.  ofhwn'  abhanden. 

12)  om  um-  (afr.  iimbc,  wnnie,  tun)  in  adverb.  Zuss.  unbetont,  z.  B. 
onibi'  »umher«,  in  nomin.  betont,  in  verbalen  herrscht  gewöhnlich  nhd, 
Betonung. 

13)  0)1  =  »an-«  (afr.  0)i),  namentlich  in  Zss.,  wo  die  Part,  den  Haupt- 
ton trägt  und  (in  Vb.)  trennbar  ist:  0'ndll  »Anteil«;  daneben  auch  =  »in«: 
enivai'  »im  Wege«;  enfau'  entzwei  (afr.  onficä),  und  dann  unbetont. 
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,     14)    en'or  unter  (afr.  under)\  zur  Betonung  vgl.  om. 

15)  io  zer-  (afr.  td,  te,  ti)  untrennbar,  unbetont  selten  vorkommend: 
tßsJQ'  zerschlagen. 

16)  ti'J  zu-  (afr.   io,  te,  fi);  zur  Bet.  vgl.  fiiaf. 

17)  iöj^n  gegen-  (mnd.  tegeii,  vgl.  afr.  fojenis)  zur  Bet.  vgl.  fucjr. 
A  n  m.     Das   betonte   ür    »ur«-    steht  nur  in  hd.  oder  nd.  Lw.,   z.  B. : 

*ürfjrötfgr9r  Urgrofavater.  Vgl.  auch  die  betonten  und  trennbaren  yj)  auf- 
/vgl.  afr.  tvp)  und  yt  aus-  (vgl.  afr.  fif),  letzteres  unbetont  nur  in  ytfa'n 
»von  der  Insel  fort«.     Betont  und  untrennbar:   yn  un-  (afr.   ii)i). 

b)    Mittelsilben. 

Hier  ist  nur  zu  erwähnen  das  im  SF.  häufig  vorkommende  Eintreten  eines 
Svarabhaktivokals  ('^,  vor  j  dagegen  i,  i)  in  gev^^issen  Konson. Verbindungen: 

i)  gl,  yn,  gr:  my^ü  Schimmel  (vgl.  an.  mygla);  gQj'"»»  Nutzen  (vgl.  an. 
gagn);  heydr  Roggentrespe  (dän.  Jieire);  fry^dv  Freude  (ädän.  frygd). 

2)  lg,  Im,  lf\  Iv:  gali^  Galgen  (afr.  g(dga)\  tahji  schnitzen  (vgl.  an. 
telgjci);  vili^  Weide  (as.  ivilgia).  —  cfbrnhö:^  Ellenbogen  (an.  alinbogi); 
5^Tsa:/9»i  vordere  Holzwand  der  Wandbettstelle  (afr.  bedsdma);  hahm  Dünen- 
halm (as.  halm);  kivaldm  Qualm  (mnd.  guallcm);  SKebm  Schelm  {mnd.  scJielm). 
—  hugli)\)  halb  (afr.  half);  saldD  selbst  (afr.  seif);  (vgl.  auch  twelix»  zwölf 
(afr.  twelif);  vitbi)  Wolf  (afr.  ivolf)).  —  Schwanken  herrscht  wo  der  Sproß- 
vokal im  heutigen  SF.  in  der  Mittelsilbe  steht;  vgl.  velui  wölben  (as.  bihwel- 
bian)   neben   sKeldvt  schelfen,  schilfern   (vgl.  mhd.  schelfe  zu  ahd.  sceliva). 

3)  In  der  Lautgruppe  ml  herrscht  Schwanken:  munidh  »murmeln«, 
hunidh  »baumeln,  etc.«  gegen  humhr  Müßiggänger  (hd.  Bummler).  Vgl. 
auch  fqui)}}  Jungfrau,  Mädchen  (afr.  fi'nnne). 

4)  7j/:  dan^di  baumeln  (dän.,  engl,  dangle). 

5)  r  (auch  <  Dent.  Spir.  etc.)  +  5,  (A'),  l,  m,  ü  (f):  ä'Hj  arg  (afr. 
o)-g,  ercJi);  bä'ri^  Berg  (afr.  bercli),  dazu  bäriyi  bergen;  nü'njdn  nirgends 
(mnd.  nargen).  —  Vereinzelt  mqr.^k  Made  (<  ädän.  madk?  oder  mnd.  niad- 
dike).  —  kigrd  Kerl.  Bauer  (afr.  kerl);  kQrdlsvaiu  der  Große  Bär  (dän. 
karlsvognen);  värol'  Welt  (afr.  warld),  aber  maflsviKdr  Nagel  BPM.  (dän. 
merlesjnger).  —  alä'vdin  Lärm  (nd.  alarm);  U'rdm  Arm  (afr.  erm,  arm); 
ärdmur  Armut;  bugrdm,  bugbm  Bottich  (mnd.  bodeme);  bürom  Boden,  Grund 
(as.  bodom);  firom  Faden  (afr.  fet]im);  ßigrom  Form;  jer9m  Arm  (afr.  erm), 
vgl.  daneben  jol'jarni  Flurname;  Jidrom  übler  Geruch  (afr.  herm-);  ür<wi 
Atem  (<  *dpma,  abl.  zu  afr.  ctlima).  —  är,ix),  ä'rdvin,  Erbe;  färflv  Farbe 
(mnd.  varwe);  gcirovi  gerben  (as.  gertvea»);  STer,')\)  sterben  (afr.  sterva). 
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A  n  m.  Jüngere  Lw.  bewahren  (bzw.  entwickeln)  oft  einen  unbet. 
Vokal  {^,  i):  *fen'9n  der  Teufel  (äclän.  ftenden);  *busoma)i  Popanz  (nd.  hns- 
seman);  *raragüs  Rottgans  (vgl.  dän.  radgaas);  *dQ^f)rQt  Morgenrot  (mnd. 
dageräi);  *akgQ'r  allesamt  (nd\.cdlef/aar);  *aiiman  jedermann  (mnd.  allemau); 
*ahvä'rdl's  reichlich  (vgl.  dän.  alverdens);  *Q-jidQ:r  acht  Tage  (Saxild  schreibt 
aachdaar);  *QPikat  Affe  (dän.  abekaf,  nd.  apkatf,  vgl   SF.  qpi  narren,  foppen). 

c )    Endsilben. 
(Suffixe,  und  im  SF.  erhaltene  unbetonte  Vokale.) 

I)  Die  I)ifinifii-e))du)i(/  der  St.  Vb.  ist  im  SF.  gänzlich  verschwunden; 
als  i  erhalten  ist  gewöhnlich  nur  die  Endung  der  (schwachen)  oj/-Verba, 
sowie  vereinzelter  kurzsilbiger  jan-Yh.  (vgl.  Si.  S.  1241).  on-Vb.  sind  z.B.: 
m()Ki  machen  (afr.  makia);  sv^ruali  weinen  (<  *skrawalön);  spiun  wahr- 
sagen (<  *spahd)i,  an.  sikT).  Wenn  mark  »mit  einem  Merkzeichen  ver- 
sehen« (afr.  merkia,  ön-Yh.)  endungslos  auftritt,  ist  wohl  dies  als  eine 
Angleichung  an  das  (analogisch)  stark  flektierte  mark  »bemerken«  aufzu- 
fassen. —  Die  echtfries.  ja)i-Vb.  treten,  wie  oben  bemerkt,  durchgängig 
endungslos  auf,  z.  B.  sef  setzen  (afr.  sdta  <  *!<afja)i);  vereinzelt  mit  ?  aber 
z.B.:  spiiai  spritzen  (afr.  *sp<na  <  *^paiwj(U}  zu  *sph,r,  vielleicht  auch 
<i*spanvdn,  Si.  S.  1405);  ta)ni  zähmen  (afr.  tema)]  niari  nähren  (afr.  nera, 
vgl.  got.  iiasjan);  tiari  verzehren. 

In  jüngeren  Lw.  dagegen  scheint  sehr  oft  die  Endung  i  ganz  unab- 
hängig von  der  ursprüngl.  Verbalklasse  als  Infinitivmerkmal  aufgefaßt  zu 
werden,  wozu  wahrscheinlich  das  Vorhandensein  einer  Proportionalgruppe 
wie  z.  B. :  Iwt  Hafä  :  Iiqti  hassen  =  *((yt  Acht  (mnd.  achi):  *(iyji  achten 
(mnd.  achteil)  die  Veranlassung  gegeben  hat.  Solche  Gruppen  sind  z.  B. : 
*baks  Ohrfeige  :  *baksi  ohrfeigen  (dän.  bakses,  nd.  baksen);  *brer  breit  (mnd. 
bref):  *bieri  ausbreiten  (mnd.  breden);  *döp  Taufe  (mnd.  dope):  *d0Pi  taufen 
(mnd.  dopen);  *füf  Stoß  (vgl.  dän.  für):  *füri  'stoßen  (dän.  füre);  *Qst  Käse 
(dän.  osf)  :  *q>ti  Käse  bereiten  (NB!  an.  gsfa);  *vals  Walzer  (dän.  vals) : 
*calsi  walzen. 

Die  nächste  Entwicklungsstufe  ist  dann  die  Verwendung  der  Endung  t 
in  entlehnten  Inf.  ohne  entsprechendes  Verbalsubstantiv,  vgl.  z.  B.  die 
nd.  Lw.:  *bidüri  bedauern  (mnd.  bedüren);  *bio'rdeh  beurteilen  (vgl.  mnd. 
ordeleii);  *biVQn  Sterbenden  das  Abendmahl  reichen  (mnd.  beivareii);  *forlri 
verehren,  schenken  (mnd,  voreren);  *fr(}ji  fragen  (nicht  <  afr.  fregia); 
*ja7jKt  winseln  (mnd.  jaiiken);  *kab9li  zanken  (mnd.  kabbelen)]  *klyT9ri 
dilettantisch  arbeiten  (mnd.  klüteren);  *mQli  malen  (mnd.  malen);  *inürt 
ein  Schiff  vor  zwei  Anker  legen  (vgl.  ndl.  inoeren);  *SKaft  schaffen  (hd.); 
*6Trolfi  umherschweifen  (mnd.  streifen  <  mhd.  ströufen). 
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Dan.  Lvv.  sind  z.  B. :  *ä'pclQ:^i  unerwartet  erscheinen  (ädän.  opdage); 
*haksi  ein  Boot  aufs  Trockene  ziehen  (ädän.  hakse);  *batsKi  klatschendes 
Geräusch  machen  (ädän.  hadse);  *forQSi  verderben  (vgl.  jüt. ft.se,  ädän.  foraset); 
*knarKi  knarren  (dän.  knarke);  *knupsi  mausen  (vgl.  dän.  knubse);  *kirm 
sich  nachlässig  lehnen  (vgl.  dän.  lunte);  *putst  Hunde  hetzen  (dän.  piidse); 
*SK.rohi  schrubben  (dän.  skrubbe);  *STansi  stehen  bleiben  (dän.  stanse); 
*stIki  rösten  (dän.  stcge,  an.  steikja);  *siUHin  schwappen  (dän.  svuppe)] 
*traTi  sich  albern  benehmen  (jüt.  tratte);  *v^fii  winken  (ädän.  vefte). 

A  n  m.  Vereinzelt  erscheint  endungsloser  Infinitiv  in  folgenden  Lw., 
deren  Stamm  auf  ?j  endigt,  wo  also  vermutlich  die  nd.  Aussprache  n^n,  <  t\,sn 
vorgelegen  hat:  *l"ndrq'n^  eindringen  (mnd.  drengen);  *vrqr(^  drehen  (vgl. 
dän.  vrmnge).  Auch  sonst  gibt  es  vereinzelte  Abweichungen  von  den 
obigen  Regeln,  die  aber  am  besten  als  analog.  Umbildungen  zu  erklären  sind. 

2)  Außerdem  erscheint  sehr  oft  im  SF.  ein  auslautendes,  unbetontes  i 
in  nd.,  hd.,  dän.  Lw. :  *apa'fTi  seltsam  (dän.  aparte);  *gäsi  Gänserich  (dän. 
gase,  gasse);  *gQndi  lebhaft  (mnd.  gände?);  *hyri  Versteck  (mnd.  Jiüde); 
*i'n,Ki  Witwe  (dän.  enke);  *jyli,  jym  Juli,  Juni;  *kofi  Kaffe;  *inöri  Mode; 
*teKi  Streifen  von  Heu  (jüt.  tege);  vgl.  auch  i^i  Wiese  (ostfr.  inge). 

A  n  m.  Das  mnd.  Suffix  -ede  <  *ißö  tritt  im  SF.  gewöhnlich  mit  der 
Endung  i  auf:  *Iiö^di  Höhe  (mnd.  lidgede);  Hefri  Liebe  (mnd.  levede);  Hen^dt 
Länge  (mnd.  lengede). 

3)  Die  Endung  -or  ist  gewöhnlich  <  germ.  -aria  (nom.  agentis-Suff"ix), 
vertritt  aber  vereinzelt  auch  andere  Suffixe:  *brgsrdy  Prahlhans  (vgl.  dän. 
at  bryste  sig);  fuafmyn'or  Vormund  (afr.  forenmnder)',  *praK9r  Bettler 
(mnd.  pracher);  *raK9r  Taugenichts  (mnd.  racker);  *oen's9r  Schnellwage 
(jüt.  vindser);  *vrqnsK9r  Deckhengst  (dän.  vrinsker).  —  Vgl.  auch:  }iQU9r 
Hafer  (as.  hatoro);  frejndr  fremd  (afr.  fremed);  föjer  Vogt  (afr.  fogid); 
mafK9f  Markt  (afr.  nierked,  dagegen  mafK9t  Si.  S.  1177). 

A  n  m.     Erweitertes  *aria-Suffix  -STor  in :  Qfbdfstdr  Arbeiter. 

4)  Vereinzelt  tritt  in  Lw.  die  Endung  -dt  auf,  die  teils  einem  germ. 
*-ahta-^  *-ihta-,  *-u]ita-  entspricht,  teils  als  schwache  Partizipialendung  auf- 
zufassen ist.  *bQ'fbr.n9tha.rk\k{dän.barbenetj;  *grymdt  streifig  (mnd.//r?me/); 
*kru'khads9t  krummhalsig  (zu  an.  krokr);  *rin^K9t  schwächlich,  kränklich 
(vgl.  dän.  rynket,  runzelig);  *!<lo'kuar9t  niedergeschlagen  (dän.  sluköret).  — 
Vgl    auch:  *forbau'st  erstaunt  (dän.  forbauset). 

5)  Das  germ.  Suffix  -Iga  tritt  SF.  als  -?j  auf,  auch  in  Lw. :  *defTi^ 
tüchtig  (mnd.  deftich);  *ele"ndi^  elend  (mnd.  elendich);  *fofTi^  fünfzig  (mnd. 
voftich);  veldij  gewaltig  (afr.  tveldich). 
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6)  Germ.  *-UJca  wird  rglm.  SF.  -Ik^  auch  in  Lw. :  *dailk  hübsch  (mnd. 
degeltk)]  Viefdlk  höflich  (mnd.  JioveUk);  tenhdk  ziemlich  (afr.  temelik);  vemlk 
freundlich  (vgl.  dän.  vcnlig). 

A  n  m.  In  einigen  (dän.,  hd.)  Lw.  ist  /i.">j:  *dQ'^lijs  tägHch  (dän. 
daglig,  vgl.  afr.  degelik);  *vansK9li^  zweifelhaft  (dän.  vanskelig);  *apsK.arli^ 
<  abscheulich,  *l)ili^  billig. 

7)  Das  SF.  Suffix  -??J  vertritt  rglm.  germ.  *-iy///r/,  *ingo,  auch  in  Lw. : 
*a)i'9n7i^  Änderung;  *liyxixi  Hanfseil  (mnd.  limingc,  dän.  hyssing);  jerhi^ 
Hering  (afr.  Jiering);  *kchyi'i}^  Landstreicher  (vgl.  dän.  kjdtring);  koiiirt^ 
König  (afr.  koning  etc.);  *lgsit^  Züchtigung  durch  Reißen  an  den  Haaren 
(dän.  lusing);  *mesit2)  Messing  (mnd.  missing).  —  \n  einem  Worte  wie  z.B. 
v(dii^  Grützsuppe  (mnd.  wellinge)  könnte  l  als  zum  Suffix  gehörig  aufgefaßt 
werden,  und  die  Neubildung  eines  Suffixes -/?r]  veranlassen:  *h0kli'ri^  Bück- 
ling (dän,  dial.  hökli)ig);  hresii^  Sprotte  (dän.  hrisling);  *ertlin^  Krickente 
(abl.  zu  an.  arta)  u.  a.  m.  —  Vereinzelt:  -)ii'}]  in  *heyj}h\^  Gebäude  (dän. 
hijgmng). 

A  n  m.  Bisweilen  tritt  ein  anal.  -/?j  für  andere  Suffixe  ein :  liemi^ 
Honig  (vgl.  afr.  hiuiig);  foliri^  Radfelge  (vgl.  mnd.  velge);  *f0siri^  Besatz 
der  Weibertracht  (vgl.  mnd.  vossen  Fuchspelz  etc.);  *k('Ti'n,  Kette  (ndl.  ketting); 
g^rit^  Gattin,  Gatte  (as.  gigado).  —  Fremdwort  ist  r0T??j  Rotang  (dän.,  ndl. 
rottiug). 

8)  Germ.  *-iska  <  SF.  -sk:  mensk  Mensch  (afr.  menneska);  *dytsk 
deutsch  (mnd.  dudcsch,  vgl.  afr.  thiudisk);  *politsk  schlau  (dän.  polisk); 
*si'msklefdr  Sämischleder  (mnd.  seniescJdeder). 

9)  Germ.  *-isla  >  SF.  -dls,  z.  B.:  *haKf)ls  Häcksel  (mnd.  hakeise). 
Sehr  oft  scheinen  andere  Endungen  (hauptsächlich  *-il(()  durch  Hinzufügung 
eines  5  diesem  Suffixe  angeglichen  zu  sein:  *c??"^y9/ö' dünner  Speichel  (vgl. 
mnd.  dravel);  *tQKdls  Züchtigung  (vgl.  mnd.  tagel  Tauende);  *sTeKdlshiar 
Stachelbeere  (nd.  stickelheer,  od.  dän.  stikkelsh(vr).  —  Vgl.  auch  värdls  Holz- 
wirbel (vgl,  afr.  Plur.  hiuarlar);  *neKdls  Metallöse  (neunorw.  nakke  kleiner 
Haken);  *tem,')ls  Mehlsieb  (mnd.  temes);  ')lb,')ls  Johannisbeere  (dän.  ?-i6.s).  — 
Eine  abweichende  Suffixform  hat  hresli  Schafdünger  BPM.,  falls  es  auf 
mnd.  *bredsel,  *bredehe  zu  hreden  zurückgeht.  Hd.  Lw.  ist  SKe'ktgd  Schick- 
sal; aus  dem  Dän.  entlehnt  ist  ben'sdl  Halfter  (dän.  bindsei};  vgl.  auch  teksdl 
Deichsel. 

ig)    Altfr.  -schip  >  SF.  -SKep:  blirsKep  Frohsinn  (afr.  blnlschip)). 

ii)  Das  dimin.  A'-Suffix  tritt  im  SF.  in  wechselnder  Gestalt  auf.  Das 
gewöhn),  scheint   -k   zu    sein,    z.B.   felk  Füllen;    henk  Hühnchen;  srej^lk 
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Fufssteig  (vgl.  md.  siegele).  —  Daneben  aber  in  nd.  Lw.  auch  -ki  :  *(/r0fKi 
schmaler  Graben  (zu  SF.  (jygx));  *m0-SKisprir  Bewirtung  der  Drescher  (zu  nd. 
möseken  »Breichen«);  *pumdlvii  dickes  Kind.  —  Volksetymol.  angeglichen: 
*l0fKi  Lerche  (mnd.  leiverike).  Vereinzelt  -k9]i  in  dem  ebenfalls  volks- 
etymol. umgebild.  *üi/rmK9n  Wermut  (nd.  ivönnken). 

Nicht  selten  tritt  auch  eine  geschwächte  Form  des  A>Suffixes  ein,  die 
wahrscheinlich  urspr.  in  ndl.  Lw.  stand  und  von  da  auch  auf  andere  Wt. 
übertragen  worden  ist,  nämlich  -ji,  bzw.  mit  Schwund  des  j  unter  Palatal- 
infektion des  vorherhergehenden  Kons,  in  der  Form  -i.  Diese  Suffixform 
kommt  übrigens  vereinzelt  in  mnd.  Zeit  vor,  hauptsächlich  aus  *tjen  <  *tken 
hervorgegangen,  vor  allem  in  Ostfriesland  (Lübben  Gr.  S.  59,  vgl.  auch 
Lasch  §  309,  Anm.)  aber  auch  anderswo,  z.  B.  in  der  Ma.  von  Cattenstedt 
bei  Blankenburg  am  Flarz  (Nd.  Jb.  32,  132).  Vgl.  auch  Lasch,  Nd.  Jb.  44,29. 
Die  wichtigsten  SF.  Beispiele  sind:  *dimti  Schwips  (vgl.  mnd.  dilne  betrun- 
ken); *dynU  Schnurre  (ndl.  deuntje,  holst,  döntjes);  *UQ^dUi  Gewürznelke 
(vgl.  nd.  naget);  *proß.'ti  Lichtknecht  (ndl.  profijtertje);  *pri/mh  Pfriemchen 
(ndl.  2^ruim);  *STinü  Wandkachel  (zu  SF.  srln  Stein).  - —  Vgl.  auch  kosi 
Kühchen  (an.  kussa);  töhi  Söhnchen  (ndl.  zoonjel). 

Anm.  Das  betonte  roman.  Suffix  -V  wird  auch  auf  einheimische  Wt. 
übertragen:  *kimi-pdnr  Kompagnie,  *scdvr  Salbei  (<  lat.  salvia),  daneben 
hciKorr  Bäckerei,  hürdrr  bäuerlicher  Wirtschaftsbetrieb.  —  Vgl.  auch  *}iQVdrr 
Seeschaden  (<  ndl.  Iiaverij). 

d)   Verkürzungen    und    Veränderungen    in    Compositis. 

crnseyt  neben  a'nsiyt  Angesicht;  *bömdl  Baumwolle  (dän.  homuld,  vgl. 
Simplex  gl);  hrvrgum  Bräutigam  (afr.  *-guma);  *hr0ldp  Hochzeit  (dän. 
hrgllup,  an.  bmdhlaup);  fehl  lauwarm  (Simplex  SF.  ifit  »heiß«,  vgl  §  8, 
I,  ß,  Anm);  *käfmiri^  Mannsperson  (ädän.  karmenn,  Plur.  zu  karmand); 
miahdt  Mahlzeit  (afr.  melüd,  vgl.  SF.  tir);  n^yj^rt  Nachtessen,  vgl.  SF. 
{en'sryianft  Mittagessen  (zu  an.  dagverdr  etc.);  örrdr  Buttermilch  (zu  mnd. 
orte,  mndl.  ordte  zu  *etn7i  essen);  tenir^  Schläfe  (as.  thinnong,  vgl.  an.  ßunn- 
vangi);  viniri^  Fenster  (vgl.  an.  vindauga).  —  Vgl.  auch  volpdfdai  Wal- 
purgistag  (afr.  waldburgedi).  Neben  lun^som  »langsam«  auch  l(n\^x.'>n  »an- 
dauernd«; möglicherweise  liegen  hier  dem  ahd.  langsam :  linigsei))ie  ent- 
sprechende Doppelformen  vor. 

Veränderung  des  ersten  Gliedes:  husbjen'  Strumpfband  zu  SF.  Jiös.  — 
Beide  Glieder  stark  verstümmelt:  bösTdv  Stalltür  (vgl.  SF.  büsoni  »Viehstall« 
und  dgr  »Tür«). 
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e)    Einige    Fremdwörter. 

1)  Mit  betonter  erster  Silbe:  krönik  Chronik  (mnd.  kroneke);  *.ien9t 
»Zinnetgelder«  BPM.  (afr.  sinuth  <  syjiodns);  *i)rQSTV  Pfingsten  (aiV.  |;iHX- 
tvra);  *t<tr,->j)  Sirup  (mnd.  .nrup). 

2)  Mit  unbetonter  erster  Silbe:  *('fa)H/e'li  Evangelium;  *fijd'l  Geige 
(frz.  viole);  *kalü'n  vgl.  BPM.(<mlat.*6'a?f/rf>;ic>/,  \i?i\. cuhlnne  »Eingeweide«); 
*koptai'n  Kapitän;  *inan(l!]'rif}^  Montur,  Uniform  (vgl.  dän.  munderiny); 
*natwf,  iiattff  Natur;  *pampii'di  weicher  Pantoffel  (ursp.  frz.  bahonche); 
*j)astXy'r  Mifagestalt  (vgl.  frz.  posture);  *pop.')gor  Papagei;  *p()pVr  Papier; 
*sainQ'n  Samarie,  Priesterrock. 

B.   Konsonantismus. 

Im  Vergleich  zum  Vokalismus  bietet  der  SF\  Konsonantismus  ver- 
hältnismäfsig  wenig  von  Interesse.  Ich  gebe  unten  in  engem  Anschlufs  an 
die  Darstellung  Siebs'  hauptsächlich  Nachträge  und  Ergänzungen,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  fremden  Elemente,  die  Siebs  nur  mehr 
gelegentlich  erwähnt.  —  Das  Sternchen  (*)  wird  hier  nur  spärlich  ver- 
wendet. 

I.    Halbvokale. 

§  23.     Germ.   iv. 

i)  Anlautendes  germ.  w  ist  in  der  Regel  als  v  (stimmhafte  labioden- 
tale Spirans)  erhalten  und  zwar: 

a)  Im  absoluten  Anlaut: 

a)  vor  Vokalen:  vg^i  wagen  (afr.  ivagia);  vai  Weg  (afr.  iüei)\  veirir 
Wasser  (afr.  ivater,  wettr);  vian  wehren  (afr.  wera)\  vit  nafs  (afr.  iref); 
Volk  Wolke  (afr.  ivolken);  imksi  wachsen  (afr.  waxa);  vuhv  Wolf,  Eigen- 
name (afr.  ivolf);  vumdr  Winter  (afr.  winter);  vyrniK:^)}  Wermut  (nd. 
wörmken). 

A  n  m.  Vor  ii-  und  o-Lauten,  hauptsächtlich  alten,  also  nicht  sekundär 
entstandenen  (vgl.  oben  vuksi,  vimTdr)  schwindet  oft  das  iv,  ohne  dafa  man 
deshalb  mit  Si.  S.  1252  dem  Dän.  allzuviel  Einflufe  zuzuschreiben  braucht: 
üj?  neben  vö^i  wirken  (vgl.  a.-f  ivügi,  nd.  wogen);  uyi  Wicht  (ags.  iui}ii)\ 
ün  gewohnt  (ags.  geivim);  ür  werden  (afr.  ivertJid);  ürt  Wort  (afr.  tvord); 
üfti  Warze  (afr.  ivarte)\  Urs  Frühling  (vgl.  an.  vä)-);  ürhin^st  Klopfhengst 
(vgl.  ags.  irorhona);  üsij  keimlos,  faul,  von  Eiern  (vgl.  ags.  wösig  saftig); 
gl  Wolle  (afr.  wolle,  ulle);  gldX)  Wolf,  obsol.  (afr.  wolf,  vgl.  oben  SF. 
vuldv). 
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ß)  vor  Konsonanten,  im  Afries.  wl-,  wr-,  von  denen  im  SF.  nur  die 
letztere  Verbindung  erhalten  ist:  vrQKi  rächen  (ags.  wracian);  vrest  Hand- 
und  Fußgelenk  (vgl.  afr.  -ivirst,  -riusf,  ags.  ivrist);  vroji  rügen  (afr.  ivrogia). 
—  Auch  in  L\v.  z.B.:  *vraJdiij^  Decksnagel  (mnd.  7vrakeli)tk);  *vr^nsK'')r 
Deckhengst  (dän.  vrinsher,  vgl.  Brandt  §  32,1). 

b)  In  den  Konson. Verbindungen  hv  (qu),  div,  fhiv,  tw,  sw  wird  germ  «', 
falls  erhalten,  bilabial  {^ü)  gesprochen:  huciK^h  unentschlossen  reden  oder 
handeln  (vgl.  nd.  kwackeln);  kivabni  Qualm  (mnd.  quallem);  kivast  Laub- 
büschel (mnd.  quasi);  ktuek  lebendig  (afr.  qaik);  *kwel  Quelle  (hd.);  *k2vit 
quitt;  *dwall  Gerät  zum  Reinigen  des  Schiffsdecks  (nd(l).  diveil);  dwatsk 
töricht  (ostfr.,  nd.  divatsk);  itüehx)  zwölf  (afr.  twelif);  Uvenlin^  Zwilling 
(ags.  geüvin);  *twenidr  2  Winter  altes  Rind  (mnd.  twinter);  hvesk  zwischen 
(afr.  iwisk);  *tivilt  Gabelung  (vgl.  mnd.  t7vil);  *lwist  Baumwollgarn  etc.  (engl. 
hvist);  *s?UQr  Antwort  (dän.  svar);  sivahji  verschlingen  (ags.  siüclgan); 
swiim  schwimmen  (ags.  sivimman);  siimpi  schwappen  (dän.  svuppe). 

A  n  m.  TF-Schwund  in:  ^«m  waschen  {vg\.  zgs.  j)Wean)]  tiuiTi^  nthtn 
tivuuTi^  zwanzig  (afr.  twinticli))  ty'hak  Zwieback  (nd.,  dän.  tvebak);  sesTdr 
Schwester  (afr.  sivester,  suster);  süli^  kühl  (vgl.  ndl.  zivoel,  nd.  sicol,  sicül); 
sühs  leise  (vgl.  ndl.  zoeijes);  süft  schwarz  (afr.  swart)  neben  dem  nd.  Lw. 
*swarT9ls  Kienrufä.  —  In  der  anl.  Verbindung  hw-  (vgl.  unten  §  40)  schwindet 
tu  in  hok  welcher  (afr.  /ucelik);  *h0fKt  drohen  (vgl.  jüt.  hvövte);  huns  wessen 
(vgl.  ags.  hwone).  —  Verhärtet  (>  f)  im  Fremdw.  *fisi't  Visite. 

2)    Inlautendes  iv: 

a)  schwindet  oft  intervokalisch,  z.  B. :  sjyi  streuen  «  *strea  <  *strau- 
jon,  vgl.  afr.  streiva);  lo  Sense  (mnd.  U,  leite  <  *knvan);  Jwfurk  Heu- 
gabel (vgl.  afr.  ha)',  He  Lee  (mnd.  Ic  <  *hleiva);  kne  Knie  (afr,  kne,  km)) 
vgl.  auch  *l0rKi  Lerche  (mnd.  lewerike). 

Anm.  Erhalten  in  dem  (nd.?)  Lw.:  Q'n^Klov  Enkel,  Fußknöchel  (vgl. 
ags.  oncleow).  Über  die  Vokalisierung  des  n-  und  Kontraktion  zum  Diphth. 
au  vgl.  oben  §§  1,4;  2,4;  18,3.  —  Nord.  Lw.  ist  das  obsol.  *noy^n  spar- 
sam (an.  hneggr  <  *hnaivivia). 

b)  postkonsonantisch  schwindet  es  gewöhnlich,  z.B.:  sm^ri  schmieren 
(vgl.  ags.  smierivan).  —  Lw.  sind:  *färdXi  Farbe  (mnd.  varive)-,  *gärf>vi  gerben 
(as.  garuivjan).  Vgl.  auch  iart  Erbse  (as.  erit,  mnd.  eriuete,  dän.  ert); 
man  aber,  nur  (afr.  men,  montta,  as.  uitvan);  mar  aber,  nur  «  *ne  were, 
nur  Siebs  S.  1255);  *bömdl  Baumwolle  (dän.  bomuld). 

Anm.  In  Fremdwt.  findet  sich  oft  ein  ?•  verschiedenen  Ursprunges: 
*salvl'  Salbei  {\sit.  salvia);  *j;o^r<>r  Pulver  (hd.);  *lövdri  Wtiern  {mnd.  leveren , 
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(rz.livrer);  *Q'i\y)iti/:r  Abenteuer  (<C^rz.  aventure).    Hiatustilgend:  fehravQ'n 
Februar;  jamvQ'ri  Januar. 

3)  Das  auslautende  germ.  ?r  ist  schon  afr.  vokalisiert  worden  (>  e), 
und  dieser  Vokal  ist  im  SF.  der  Apokope  anheimgefallen:  smür  Schmeer 
(afr.  smere  <  *smenca);  fiQV  gar  (as.  gftru,  ags.  gearo), 

§  24.     Germ.  .;. 

i)  Im  Anlaut  gewöhnlich  erhalten:  JQji  jagen  (afr.  iagid);  jQr  Jahr 
(afr.  ier);  jam9r  Jammer  (afr.  jnnier);  jok  Joch  (got.  juk)]  jun,  jung  lafr. 
jung);  *juks  Jux,  Scherz  (lat.  jocus);  *jyli,  *jy>n  Juli,  Juni. 

A  n  m.  Oft  tritt  infolge  sekund.  Lautentw.  ein  unorganisches  .;  ein, 
entweder  im  absol.  Anlaut,  oder  nach  anl.  Konson.,  welcher  auch  unter 
^-Schwund  palatalisiert  werden  kann,  z.  B.  jer.nn  Arm  (afr.  erm,  vgl.  §  1,2,  6); 
bjen'  Band  (afr.  boul,  §  2,  i,^  Anm.  3);  mjaks  Mist  (ags.  meox,  §  4,  i,ö, 
Anm.  2);  ji'rin,  Hering  (afr.  hereng,  §9,2,  r]).  —  Analogisch  in  jaf  »sie 
beide«  (vgl.  SF.  at  »ihr  beide«).  —  Eine  sehr  interessante  Gruppe  bilden 
die  Wörter,  wo  ein  unorgan.  j  unmittelbar  hinter  anl.  Labial,  (vereinzelt 
auch  palatal.  Klusil)  eingeschoben  wird,  um  dem  Wt.  einen  geringschätzigen 
Sinn  zu  verleihen ;  dasselbe  Phänomen  findet  häufig  im  Dan.  statt  (T.  F. 
Lydh.  S.  248),  sodafa  wir  berechtigt  sind,  wenn  nicht  alle  Wf.,  so  doch 
diese  sprachliche  Tendenz  dem  dän.  Einflüsse  zuzuschreiben.  Die  wich- 
tigsten sind:  *fjäs  Narretei  (dän.  fjas);  kjamli  kauen,  ohne  recht  durchzu- 
beißen; *nöl  zaudern  (dän.  wöVe);  *pjaui  wimmern  {x\d.  pauen);  *pJ0l  pant- 
schen (zu  dän.  pöl);  *s-pjcni  spritzen  (dän.  spjcetfe),  vgl.  auch  spjohari 
schwappen,  von  Flüssigkeiten;  si'/jiinp  Einfaltspinsel  (abl.  zu  mnd.  st umj)); 
iXap  Tropf  (zu  *tap,  vgl.  dän.  iaabi'). 

2)  Inlautendes ,/  (sowohl  intervok.  als  postkons. )  ist  geschwunden,  z.  B. 
tian  zehren  (vgl.  as.  farterian).  —  Erhalten  im  Fremdwt.  *fisö'l  Geige, 
(hiatustilgend,  vgl.  frz.  viole). 

3)  Geschwunden  im  Auslaut:  srre  Stroh  (afr.  stre  <  *strauja). 


II.    Liquidae. 

§  25.     Germ.  r. 

il    Anlautend  gew.  unreduziert  erhalten: 

a)  im  absol.  Anlaut:  reK9m  rechnen  u(r.  reke)iia);  rik  reich  {a(r.  nk); 
rln  Regen  (afr.  rein);  röp  Seil  (afr.  rCip);  *rgk  riechen  (mnd.  rnken).  Vor 
folgendem  aus  germ.  i  gebrochenem  SF.  jo  ist  die  auf  einer  älteren  Sprach- 
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Stufe  noch  vorhanden  gewesene  Palatalisierung    des  r  heute   geschwunden, 
z.  B.  royi  recht  (afr.  riiicht). 

h)  postkonsonantisch:  hrant  Brand  (afr.  hrand);  dröin  Traum  (afr.  c^ram); 
frin  Freund  (afr.  friund)]  *frisk  frisch  (dän.  frisk,  mnd.  vrisch);  grot 
grüfeen  (afr.  greta);  krgi^k  krank  (afr.  kronk);  iirövi  proben  (afr.  provia); 
SKrl))  schreiben  (afr.  skyyfa);  sprin^  springen  (afr.  !>pringa);  ixr/r  streiten 
(afr.  strula);  trü  treu  (afr.  friwve);  trgvi  drohen  (afr.  thrüa). 

A  n  m.  Mit  Metathese:  *proina'ndij  stattHch  etc.  (ndl.  parmantig). 
Unorganischer  r-Einschub  in  *SKraJ)e'lk  Larve,  Maske  (vgl.  dän.  skahilken). 
Über  Schwund  des  anl.  li   in  der  Gruppe  hr-  vgl.  §  40,  i,  b. 

2)    Inlautend: 

a)  intervokalisch  unreduziert  erhalten,  auch  in  der  verhältnismäßig 
seltenen  Gemination.  Wegen  der  Apokope  unbetonter  Vokale  sind  aber 
die  einschlägigen  Beispiele  nicht  sehr  zahlreich.  Der  in  dem  »Lauts3'stem« 
(S.  33)  besprochene  satzphonetisch  bedingte  Übergang  eines  ausl.  reduzier- 
ten f  in  r  vor  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Kompositionsgliedes  liefert 
die  meisten  Beispiele:  vicin  wehren  (afr.  wera);  fori  fergen  (ags.  ferian); 
dian'H  da  hinein;  iqrolk  ehrlich;  fiinreb  Vorebbe. 

b)  »Im  Inlaut  nach  kurzem  Vokal  und  vor  einem  Konsonanten  tritt 
das  r  nur  bei  sehr  energischer  Artikulation  mit  Zittergeräusch  hervor; 
sonst  erscheint  ein  reduziertes  /"*  (BPM  S.  17).  —  Nach  langem  Vokal  (oder 
Diphth.)  vor  Kons,  ist  das  r  immer  zu  r  reduziert;  bisweilen  ist  die  Re- 
duktion so  weit  vorgeschritten,  dafe  man  im  Zweifel  sein  kann,  ob  man  es 
nicht  mit  einem  vokalischen  Gleitlaut  zu  tun  hat:  mark  Feld,  Flur  (afr. 
merke);  SKorp  scharf  (afr.  skarp,  skerp).  —  *Qrt  Art  (mhd.  cirt);  hiafn  Kind 
(afr.  bern);  igrs  Arsch  (afr.  ers).  —  fe{r)s  Vers;  f^(r)sk  frisch  (afr.  fersk); 
m§(r)sk  Marsch  (vgl.  ags.  inerisc);  ije{i')s  Presse  (mnd.  pers);  *SKO'{r)srt:n 
Schornstein  (mnd.  schorstrn). 

A  n  m.  I.  In  folgenden  Wt.  ist  jede  Spur  des  r-Lauts  geschwunden: 
aks  Bogen  Papier  (dän.,  mnd.  ark);  luisk  ranzig  (mnd.  liarsch);  ka'shigf 
Kirsche  (mnd.  karshere);  *ka'sai  Wollenzeug  (ndl.  karsaai);  *knäi:fi  knir- 
schen (mnd.  knfirsen).  In  unbetonter  Silbe:  SKulQ'K^n  scharlachrot  (mnd. 
Schariaken).    Vgl.  auch  jcK')(i-)t  kurze  Mannsjacke  (westfr.  jakkerf,  jekker). 

A  n  m.  2.  Dissimilatorische  Erscheinungen  :  /i«*6'pa.s Harz  (mrxd.  liarpois); 
marili  sich  abmühen  (mnd.  martelen,  vgl.  lat.  martyrium).  Metathese:  g^{r)s 
Gras  (afr!  gers,  gres);  tf^{r)sk  dreschen  (vgl.  got.  ßriskan);  hren  brennen 
(gegen  afr.  herna)  ist  vielleicht  Lw.  —  Unorganischer  r-Elnschub  (ent- 
standen durch  Unsicherheit  wegen  der  undeutlichen,  vokalischen  Aussprache 
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der    echten  rf-Verbindungen):    *ahDrt    immer    (vgl.  dän.  altid),    vgl.   auch 
*ulT,)rmQ'l  allzumal  (mnd.  altomCde). 

3)  Auslautendes  germ.  r  ist  immer  reduziert  worden  (>  r),  z.  B.  luv 
Haar  (afr.  lier);  digr  da,  dar,  der,  die,  das,  relat.  Pron.  (afr.  tlier). 

§  26.     Germ.  /. 

1)  Anlautend  gewöhnlich  als  alveolares  /  erhalten : 

a)  im  absol.  Anlaut:  las-xi  vollbringen  (afr.  lada);  le^^r  Lager  (afr. 
legor);  lef  lieb  (afr.  liaf);  lif  Leben  (afr.  r?f);  len'  Land  (afr.  lond);  luri, 
Lunge  (afr.  hingen).  Mit  einem  folgenden  ,;'  (/)  verschiedenen  Ursprunges 
verschmilzt  es  zu  palatalem  l,  z.  B.  Inxst  lügst;  Iw/i  leuchten  (vgl.  got. 
liuhfjroi);  Iwq  Heidekraut  (schwed.  Ijntuf). 

b)  nach  anlaut.  Konson. :  hier  Blut  (afr.  bldd);  bllvi  bleiben  (afr.  bilh-a, 
blh-a);  ßt  Fleiß  (afr.  ß'?t);  glej  glatt  (afr.  gled);  Mq^i  klagen  (afr.  klagia); 
jjlox  Pflug  (afr.  pIocJi);  dij)  Schlaf  (afr.  sie}));  split  spleifäen  (afr.  splHa). 

2)  Inlautend: 

a)  erhalten  (alveolar)  intervokalisch:  dlli  teilen  (afr.  dcla);  wegen  der 
Apokope  jetzt  häufig  in  jungen  Auslaut  getreten,  z.  B.  srial  stehlen  (afr.  stela). 

bi  ebenfalls  in  der  Gemination  (verschiedenen  Ursprunges):  /'<?/  fallen 
(afr.  falla);  hei  Hölle  (afr.  JwUe,  liüle);  vel  Wille  (afr.  n-illa). 

c)  die  Lautgruppe  -Id-  tritt  a)  nach  vorhergehendem  i  als  l  auf,  sonst 
ß)  als  (inter)dentales  /'  (nur  in  der  älteren  Generation,  die  jüngere  spricht  /, 
vgl.   »Lautsystem«   S.  34). 

a)  mil  m.ild  (afr.  milde);  vil  wild  (afr.  ivilde),  danach  wohl  anal,  giliv, 
Kiemen. (vgl.  ädän.  fiskegwln)  neben  nichtpalat.  gil. 

ß)  baV  bald  (afr.  balde);  huqV  halten  (afr.  halda);  SKel'  schelten  (afr. 
skelda). 

A  n  m.  I.  Eigentümlich  ist  das  alveolare  /  in  j0lt  Schafe  an  den 
Füßen  fesseln  (trotz  afr.  helde,  hilde,  und  dän.  Jieldc,  liüde  <  *h(ddidn), 
und  baldvi  lauten  Schall  verursachen  (mnd.  balderen,  nd.  ballern).  Dän. 
Lw.  mit  sekundärem  Id  <  //  (T.  F.  Lydh.  S.  235)  ist  sKvah  [dän.  skralde  <^ 
*skratldn,  *skraUon).  —  Sehr  interessant  ist  hei  Holunder  von  Saxild  (S.  189) 
Jteld  transkribiert  {Id  =  l').  Der  Wert  von  Saxilds  phonetischer  Schulung 
ist  ja  —  wie  öfters  hervorgehoben  —  sehr  fraglich.  Jedenfalls  könnte  die 
heutige.  Form  Iwl  zur  Not  auf  ein  (sekundär  umgelautetes  *Jiolana'»  *hulini 
zurückgehen  (woraus  dän.  hyld  mit  unorganischem  d)  und  Saxilds  Form 
Qield)  dem  mnd.  holder  (mit  -c7rrt-Suffixl  entsprechen.  —  Wie  grofs  die 
Unsicherheit  in  der  Auffassung  und  Wiedergabe  der  beiden  sehr  ähnlichen 
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/-Varianten  ist,  erhellt  übrigens  auch  aus  aurko'l'  »über  den  Haufen«  (dän. 
oinkidd,  mit  unorgan.  (/,  vgl.  mnd.  koUe). 

A  n  m.  2.  L-Sch\vund  in  *kärinin^  Mannsperson(en)  (ädän.  karme)ni, 
vgl.  an.  karlmadr);  ijs  als  (afr.  aha,  als,  as).  Dissimilation  l>  u:  knidi 
Knäuel  (vgl.  mnd.  klüwen);  l  >  r:  ark  jeder  (afr.  elk)-,  wo  das  f  häufig 
gänzlich  schwindet:  äk;  vgl.  hierzu  die  häufige  falsche  Schreibung  arl  für 
Ul  »all«  in  nd.  mundartlicher  Literatur.  —  Unorganischer  Einschub  in  svläri 
spreizen  (vgl.  ahd.  sperren);  tqmdls  Mehisieb  (mnd.  temes,  vgl.  §  22,  c,  9); 
rlbdls  Johannisbeere  (dän.  ribs). 

3)  Auslautendes  l  ist  rglm.  als  l  erhalten:  lill  heil,  ganz  (afr.  hel)\ 
sm^l  schmal  (afr.  smel)\  mefdl  mittel  (afr.  micldel). 

III.   Nasales. 
§  27.     Germ.  m. 

1)  Erhalten  im  Anlaut: 

a)  absolut:  vw^j  Magen  (afr.  maga);  mayt  Macht  (afr.  niacJif);  mel  Mehl 
(afr.  mele);  mjuks  Mist  (ags.  meox);  miarn  Morgen  (afr.  mcrgen);  mün 
Mond,  Monat  (afr.  mona);  myr  Mauer  (afr.  müre). 

b)  postkonsonantisch:    sniak  schmecken  (afr.  smekka). 

2)  Inlautend  gewöhnl.  erhalten: 

a)  intervokalisch  (durch  Apokope  oft  in  jungen  Auslaut  getreten):  nem 
nehmen  (afr.  nima);  Umi^  lehmig  (vgl.  as  h'mo  Lehm). 

b)  in  der  Gemination  (verschiedenen  Ursprunges)  z.  B.:  dam  Damm 
(afr.  dorn,  dam,  flekt.  dommar);  summ  schwimmen  (afr.  swimma);  *bum9h 
baumeln  (nd.  hummehi). 

c)  in  verschiedenen  Konson. Verbindungen  (älteren  oder  jüngeren  Ur- 
sprunges), wo  unter  Umständen  ein  Svarabhaktivokal  eintreten  kann: 
hq'fsahm,  Holzwand  der  Wandbettstelle  (afr.  bedselma) ;  värdmr  wärmen  (zu 
afr.  warm);  bßsdm  Besen  (afr.  besina);  bUjsmi  brünstig  sein  (zu  ags.  Idysa 
Fackel);  *vyfmK^n  Wermut  (mnd.  wörmken);  *biiml>r  Bummler;  f^rndn 
Jungfrau  (afr.  fämne);  srampi  stampfen  (vgl.  ahd.  stamjjfon);  kramli^  Brot- 
krumen, neben  kramdi  krümeln;  bumst  dumpf  dröhnen;  samt  samt  (ags. 
samod,  mnd.  sam{e)f). 

A  n  m.  Assimilation  mb '^  mm  in:  cm.  Biene  {ags.  ymbe);  Qm9r  Eimer 
(mnd.  amber,  ags.  ambor);  dum  dumm  (afr.  dainb);  kern,  kjem  kämmen 
(ags.  cemban)\  temori  zimmern  (afr.  timbra,  timmera),  vgl.  auch  *kQ'mflfdok 
Kammertuch  (urspr.  <,{vz.  Cambray);   mn  (5/z)  >  mm:    n^m  benennen  (afr» 
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namna)',    srcni    Stimme    (afr,  stemme,    got.  .siihna).   —    Nasalschwund    vor 
Spirans:  fif,  fyf  fünf  (afr.  /■//',  got.  fimf). 

3)  Auslautend  mach  haupttonigem  Vokal)  erhalten:  syröm  Strom  (afr. 
sfräm);  jam  ihnen,  sie  (afr.  Dat.  Plur.  Iiiam).  —  Bisweilen  auch  in  unbet. 
Silbe,  z.  B.  hürjm  Boden  (as.  bodom),  besonders  in  einigen  erstarrten  Dat. 
Plur.  (teilweise  adverbieller  Art):  guridm  laut  (zu  SF.  (jiirl  grofa);  hüadm 
Viehstall  (vgl.  ags.  box);  dy)h^m  Düne  (vgl.  ags.  dun).  —  Neben  hin,som 
»langsam«  steht  lari^son  »andauernd«,  vgl.  §  22,  d.) 

§  28.     Germ.   11. 

1)  Anlautend  (alveolar)  erhalten: 

a)  absolut:  nayj  Nacht  (afr.  )Hicht);  nem  nehmen  (afr.  nima);  mt  Neid 
(afr.  nUJi);  )wm  Name  (afr.  nama,  noma);  nös  Nase  (afr.  nose).  —  Ein 
folgendes  ,;  (/)  verschiedenen  Ursprunges  verschmilzt  mit  ))  zu  n:  nijr 
Niere  (schwed.  njure).  Verlust  des  anl.  n:  efna'il  Wagenschemel  (vgl.  ndl. 
aaf,  naaf  und  engl,  adder  gegen  hd.  ISiaüer). 

b)  postkonsonantisch:  g}nv  Geizhals  (dän.  gnier)]  kiiOKrd  Knöchel  (afr. 
knockel);  sne  Schnee  (ags.  snäic).  —  Über  Jin  >  n  vgl.  §  40,  i,  b. 

2)  Inlautend  erhalten: 

a)  intervokalisch:  Un  Leine  (afr.  Ihie)]  *Qni  ahnen. 

b)  geminiert:  ^n  drinnen  (afr.  i)ina,  inne);  ken  kennen  (afr.  kenna, 
kanna). 

c)  Die  Lautgruppe -»f/(-)  tritt:  a)  nach  vorhergeh.  i  als  n  sonst  aber 
nur  in  der  älteren  Generation,  vgl.  §  26,  2,  c,  ß  und  »Lautsystem«  S.  35, 
ß)  als  }i'  auf: 

a)  bin  binden  (afr.  hinda)',  fin  finden  (afr.  finda);  blin  blind  (afr.  blüid). 
—  Vgl.  auch  mit  sekund.  i:  friri  Freund  (afr.  friund);  kihijz  kündigen 
(afr.  kundegia).  Eigentümlich  ist  splgn'dmQK^n  »splitternackt«  (vgl.  ädän. 
splinder),  wo  man  ein  h  erwartet  hätte,  was  aber  die  Rundung  i  >  g  ver- 
hindert hat.  —  Vgl.  auch  sKinsf,  SKint  schein(s)t  (vor  erhaltenem  stimm- 
losen Dental),  sowie  *söhi  Söhnchen  (ndl.  •»zoonje<s.'^);  *kanisoK9y  Kandis- 
zucker (vgl.  dän.  Übergang  aud'^  an,  Ben.  u.  Kri.,  Karte  61);  *tranbaiMoos- 
beere  (dän.  tranebcer). 

ß)  *Qn'dfs  Anders  (dän.  Anders);  han'dh  handeln  (afr.  hanäelin); 
*fqn'9n  der  Teufel  (ädän.  fienden);  fuan'i^i  Krankenbesuche  machen  (vgl. 
afr.  fandia);  son'  Sand  (afr.  sond)\  *öTan'st  stehen  bleiben  (dän.  standse); 
*cen'sdr    Schnellwage    (jüt.  vindser).    —    Das  Wort  »Hand«    tritt    in    drei 
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verschiedenen  Lautgestalten  auf,  in  sämtlichen  ist  das  dentale  h'  erhalten: 
*hQn'sk  Handschuh  (dän.  Jiandske);  lauf  Hand  (afr.  hand,  hond)\  *han'jeff 
»Handgabe«  (mnd.  Itautgifte).  —  Neben  der  älteren  Schicht  Lw.  mit  n'  <  nd 
stehen  aber  verwandte  Formen  mit  oder  ohne  ursprüngl.  d,  oder  wo  das  d 
unter  Umständen  schwinden  konnte,  z.  B.  men'dr  minder  (afr.  miuncra, 
-nr-  >  ndr)  neben  mensf  (afr.  minnusi);  ebenfalls  fensf,  fent  finde(s)t  (<  *fiii(.s)t 
<^  a^r.  fi^idisf)  neben  fin  »finden«,  und  fiian'  »fand«;  innerhalb  dieses  Vbs. 
sind  also  alle  drei  »-Varianten  vertreten.  —  iKcn  »Haut«  hat  lautgesetz- 
liches n  (vgl.  an.  skinn);  dagegen  *SKen'dr  <  nhd.  Schinder.  Vgl.  auch  *}ii'n- 
bia:r  Himbeere  (dän.  hindhcvr,  as.  Jdndbere),  wo  Einflufe  der  nhd.  Form  mit 
mb  <  tidb  vorliegen  dürfte,  sowie  vini'n,  Fenster  (an.  vindauga).  —  ot' 
»Ente«  geht  nicht  auf  eine  dem  ags.  ened,  oder  mnd.  anef  entsprechende 
ofifensilbige  Form  zurück,  sondern  a.u{ *end  <  *ende  <  *enede  (flekt.  Kasus); 
vgl.  hierzu  das  rglm.  entw.  en'.^fk  Enterich  (mnd.  enderik).  —  Sehr  selten 
findet  man  die  Lautgruppe  )ul  (im  Auslaut  -nd,  ni)  erhalten:  *bandi^  außer- 
ordentlich (vgl.  nd.  bannig);  *pant,  pand  Pfand  (neben  rglm.  SF.  punn')\ 
brant  Brand;  ä'pvant  vgl.  hd.  ■»Aufiüand«..  Vgl.  vielleicht  auch  gQndi 
lebhaft  (mnd.  gändel). 

A  n  m.  I.  Ausfall  des  n  vor  Spirans  in:  ^i7s  Gans  (afr.  ^ös);  ter  Zahn 
(afr.  ii'tJi,  Plur.);  yvdr  ander  (vgl.  afr.  other);  *gäsi  Gänserich  (dän.  gas{s)e). 
—  Ein  eigentümlicher  72-Einschub  findet  sich  dagegen  in  fvQnsi  schlemmen 
(vgl.  mnd.  vrässen,  dän.  fraadse). 

A  n  m.  2.  Dissimilation  ;?  > /:  SQmdh  sammeln  (vgl.  afr.  samenia); 
gqmdh  obsol.,  den  Mund  zum  Lachen  verziehen  (vgl.  as.  gaman).  —  Assi- 
milation: ebx)  elf  (afr.  elleva  <  *enleva);  *amholt  Amboß  (mnd.  aneholte, 
dän.  ambolt).     Ndl.  Lw.  ist  *t^ri,9r  zierlich  (ndl.  tenger  <  frz.  tendre). 

3)    Auslautendes  n  gewöhnlich  erhalten : 

STiU  Stein  (afr.  sten). 

A  n  m.  Schon  afr.  ist  bekanntlich  das  n  des  unflektierten  Infinitivs 
geschwunden :  mQKi  machen  (afr.  makia),  dagegen  te  mgKin  zu  machen 
(afr.  ff)  m(üiiannv). 

§  29.     Germ.  ?] 

kommt  nur  in-  und  auslautend  in  den  Verbindungen  }}g  und  }}k  vor: 
brii^  bringen  (afr.  bringa);  tiv^  Gerichtsversammlung  (afr.  tJiing);  f^ri^k  denken 
{ah.ihanka,  tlienzia);  pi'n,iiTdr  F?[ngsten  [air.  pinxitiut);  e?]9Z  Engel;  *ja'n^Ki 
winseln  (nd.  janken).  Dem  mnd.  overkuik  (mit  verhärt.  Auslaut)  entspricht 
SF.  aurlan,  allmählich;  ebenfalls  SF.  %rZ2'?]  »Würfel«  gegen  mnd. /er/i^Ä*. 
Beachtenswert  ist  die  Aussprache  ng  in:   e:fange'li  Evangelium. 
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Anm.  Grammatischer  Wechsel  ik/ :  )iJi  bedingt  die  Formen  brii^ 
»bringen«  neben  l>)'g)(^t  »brachte«  fafr,  byocJite).  Vgl,  auch  to-'i  zähe  (ags. 
iolt  <  *f(iiiJni);  /'<)  empfangen  (afr.  fVi  zur  Wzl.  fanh-). 

IV.  Labiale. 

§  30.     Germ.  }>. 

i)    Anlautend  selten  in  echtgerm.  Wt.,  dagegen  ziemlich  häufig  in  L\v. : 
a.    absolut:    prt   Pfütze   (afr.  pei)',    *pit4Xy'f  Mißgestalt   (frz.  posiure); 

piar  Birne  (ags.  pcre);    *pj0l  pantschen  (vgl.  dän.  p(>l);    *plQt  Platte  (mnd. 

pifitc);  prövi  proben   (afr.  prbmn).   —  Vereinzelt  h   in  lio're  <  Porree. 

b)    postkonsonantisch   (>    p):    xvl    sich    erbrechen    (afr.  xj)hi);    *sp){n't 

spritzen  {(Viin.  sj)ja'(f<);  srlit  spleifjen  (afr.  .s'^v/?^^;  spriri^  springen  (afr.. s7>/-/y///r/). 

2)  hilautend: 

a)  intervokalisch  nach  betonter  Silbe  >  p  (oder  nach  langem  Vokal  >  Ii, 
»nach  Generation  und  Mundart  verschieden«  Si.  S.  1266):  *(jäpi  gaffen  (mnd. 
gapen);  tp.ni  otfen  (afr.  epeti);  kijp.>r  Böttcher  (mnd.  knpc)). 

b)  in  der  Gemination  ebenfalls  >  p,  wo  nicht  Apokope  des  auslaut. 
Vokals  stattgefunden  hat:  di/pi  eintauchen  (ags.  djjppan);  *xKrp,)r  Schifter. 

c)  in  Konsonantenverbindungen: 

(c)  als  erste  Komponente  oder  interkonsonantisch  >  p:  Jniupst  mausen; 
.•<fi))>!ij  morastig;  (nnpli   zappeln  (mnd.  ampclc}}]. 

ß)  als  zweite  Komponente  vor  Vok.>p:  deuipi  dämpfen  (mnd.  dcDijx'ii): 
sKdi-pt  schärfen ;  Jwlp.o-  Helfer. 

A  n  m.  Hd.  Lw.  mit  verschobenem  p~>  f  sind:  '^xTrorfi  umherschweifen 
(mnd.  sfroifen  <  mhd.  ströüfen);  SKfifi  schaffen;  .sy//^  Saft  (vgl.  das  rglm. 
SF.  saps  Schlamm  <  mnd.  Sfq)).  —  Dänisch  ist:  pcT.ifrof  Meerrettich 
(dän.  peherrod.)  neben  rglm.  SF.  pepdv  Pfeffer  (afr.  pipcr).  —  Eigentümlich 
ist  ircp.d  »Faser«   neben  an.  irefill,  dän.  ircvl. 

3)  Auslautend  >  p,  sowohl  in  a)  altem  als  b)  jungem  Auslaut: 
a)    .s'/äj/>  Schlaf  (afr.  dep);  *damp  Damp  (nd.  dam})). 

h)    lep  Lippe  (afr.  lippa);  STCip  schreiten  (afr.  deppa). 

§  31.     Germ.   n. 

i)    Anlautend  erhalten : 

bQri  nützen  (afr.  batia);  bhi  Bein  (afr.  bcn);  bjcn'  Band  (afr.  brnd); 
blef  Blatt  (afr.  bled)]  brer  breit  (afr.  brcd);  vgl.  auch  bövon  oben  (afr.  boii-a, 
as.  biob(i}i). 

A  n  m.     Vereinzelt  b  >  p  im  Fremdwt.  j)iirKV/   Barchent. 
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2)    Inlautend: 

a)  intervokalisches  (einfaches)  h  liegt  im  Afr.  nicht  vor,  weshalb  fol- 
gende Wt.  als  Entlehnungen  zu  betrachten  sind:  * s^bdl  Sähel  (nd{\).  sah cl); 
*r'ihüs  Johannisbeere  (dän.  rihs);  *l(4)  Labsal (?);  *boksTDhia'ri  <  buch- 
stabieren (vgl.  mnd.  bokstaven);  *kgb9l  Kabel  (nd(l).  kabd);  *kaboljau-  Kabliau 
(ndl.  kabcljauw);  *hQbon  habsüchtig  (zu  hd.  liahcnl);  *fQb<)l  Fabel  (lat.  fabula); 
*SKabdlü'n  Schablone  (dän.  skabdon). 

b)  erhalten  in  der  Gemination  (verschiedenen  Ursprunges),  bisweilen 
in  jungen  Auslaut  getreten:  clebdlt  doppelt  (afr.  debbeld);  qb  Ebbe  (afr.  chbn); 
neb  Schnabel  (ags.  nebh)\  kiTtb  Taschenkrebs  (ags.  crabha);  vf^b  Wollstoff 
[zgs.ivehb).  —  Häutig  in  Lw.,  z.  B. :  *babli  babbeln  (holst,  bahbdn);  *f/rabi)h 
grabbeln  [holst,  f/rabbehi);  *kab9h  zanken  [mnd.  kabbele))) ;  *fiivobi  schrubben 
(dän.  sk)-Hhb(').  —  Auffällig  ist  levi  leben  (afr.  libha)  neben  *lebo7)  lebend 
BPM.  Gänzlicher  Schwund  in  ])q  haben  (vgl.  afr.  Jtabbd,  dän.  ha,  have).  — 
Verhärtet  im  Auslaut:  .vj)  Sippe  (afr.  sibbe);  rep  neben  rd)  Rippe  (afr. 
Hb);  flap  herabhängende  Unterlippe  (vgl,  mnd.  vlabbe). 

c)  in  Konsonantengruppen  war  germ.  b  im  afr.  nur  nach  m  erhalten, 
ist  aber  wegen  der  Assimilation  )nb  >  mm  >  m  im  heutigen  SF.  ge- 
schwunden (vgl.  §  27,2,  Anm.).  —  Lw.  ist  Qrfm-  Arbeit  (afr.  arbeid)  von 
Si.  S.  1407  auch  mit  p  geschrieben. 

§  32.     Germ.  T) 

kommt  nur  inlautend  vor  und  wechselt  im  Auslaut  mit  germ.  f  (vgl.  §  33). 
Die  afr.  Schreibung  ist  ?",  u  oder  w  (vereinzelt  /").     Im  SF.  wird  germ  b: 

i)  In  erhaltenem  Inlaut:  a)  intervokalisch  >  z^:  p)'ön  proben  {a{r. prouia); 
*gQVol  Gabel  (vgl.  ahd.  gabal),  auch  in  der  Lautgruppe  vi:  VQvd  Nabel 
(afr.  navla). 

b)  in  Konsonantengruppen  (postkonsonantisch)  >  y:  solro)-  Silber  (afr. 
selver);  vdvt  wölben  (as.  bihivelHa))).  Mit  Sprofavokal :  äroriri^  Erbe; 
gärdvi  gerben. 

Anm.  I.  Bisweilen  > /",  hauptsächlich  in  stimmloser  Umgebung:  /ivv/"/ 
Krebs  (as.  k)-ehif,  mnd.  k)-erct)',  Itävdfd  Herbst  (afr.  he)-fst  <  *harbista)]  (/)-afsf^ 
(j)-aft  gräb(s)t;  vgl.  auch  cfjn  eben  (afr.  everi,  ags.  efne).  —  Geschwunden 
in:  värols  Holzwirbel  (afr.  plur.  hivarlfo-  <  *Jiwervlar);  vvH  Wirbel  (an. 
Jivi)-ßll),  vgl.  auch  mit  Assimilation:  ])öm  Hafen,  Gefäf3  (ahd.  Jiava.))). 

Anm.  2.  Sehr  interessant  ist  eine  Gruppe,  die  auf  bilabiale  Aussprache 
eines  dän.  iJ  (verschiedenen  Ursprunges)  und  Verschmelzung  mit  vorher- 
gehendem Vokal  zu  au  zurückweist:   *HKaml  Holzschaufel  (dän.  skoid,  vgl. 
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SF.  SKofdl);  *praust  Probst  (dän.  proi'.sf);  *daurt  Mittagessen  (dän.  davre); 
*kraiidU  krabbeln  (dän.  kraule).  Vgl.  auch  forban'st  erstaunt  (dän.  forhavset), 
sowie  SF.  f/'i-^'?'»^  §  5,  I,  (ly  Anm.  2,  und  ()",  Anm.  2.  Die  nd.  Lvv.  mit  -////- 
dagegen  weisen  diese  Diphthongierung  nie  auf  (vgl.  §31,  2,  b).  —  Zu  (iiir 
über  (<  orcr)  vgl.  Si.  S.  1268. 

2)  Im  jungen  Auslaut  (nach  langem  und  nach  unbetontem  Vokal)  tritt 
stimmlose  Lenis  U  ein:  */y/öü  Glaube  (mnd.  ^e/oy«);  (/reü  graben  (afr.  r/rr/'a); 
hev  heben  (afr.  ?ieva);  klQio  Kloben  el?c.  (afr.  clava);  ärov  der  Erbe  (ags.  icrfe); 
*hä);^\)  Egge  (dän.  Jiarv).  Schwierig  zu  beurteilen  ist  das  Verhältnis  zw. 
feV  zwei-  bis  dreijähriges  Schaf  (engl.  prov.  tJiearc)  und  fef  Hündin  (ags. 
fife,  nd.   fi/f'<',  tcre,  mnd.  tcre). 

§  33-     Germ.  f. 

i)  Anlautend  erhalten:  fdk  Fach  (afr.  fak,  fck);  fen  Fenne  (afr.  f'cnne); 
pH  finden  (afr.  Jinda);  fol  voll  (afr.  ful,  fol);  fuar  vor,  für  (afr.  fara  etc.); 
fjür  vier  {^{r.  jiuwer);  fiii  Fleifi  (afr.  //?/');  fri  frei  (afr.  fr7). 

2)  hilautend  erhalten : 

a)  in  der  Gemination  (in  jüngeren  Lw.):  *naßl  Schiffsgaffel  (holst, 
gaff'cl);  *koß  Kaffee  (engl,  coff'ee).  —  Dän.  beeinflußt  ist  wohl  *Jiofdlk 
höflich  (dän.  Jtöflig,  mnd.  lioveWi). 

h)  in  den  Konson.gruppen  ft,  fth,  fs,  fk:  heft  hinten  (afr.  beffa)] 
"defri^  tüchtig  (mnd.  deftig);  *f0fTij  fünfzig  (mnd.  vofiicJi);  Jieft  Heft, 
Griff  (afr.  hefte);  kraft  Kraft  (as.  kraft);  *reft  Rifa  (dän.  rift);  SKreft  Schrift 
(afr.  skrift);  *vefTt  winken  (dän.  vifte);  *(/rofia  kleiner  Graben.  —  Zu 
()raf{s)t  »gräb(s)t«  vgl.  oben  §  32,  i,  b,  Anm.  i. 

A  n  m.  Nd.  Übergang  ft  >  yj  in  *ayn:9r  hinter  (mnd.  achter,  vgl.  afr. 
efter);  *sqx^  leicht  (mnd.  sachte);  *loyt  Luft  (mnd.  lucht).  Schwund  des  /' 
in:  ei'or  nach  (afr.  efter);  *sTäK9l  armer  Schlucker  (dän.  stakkel,  an.  staf- 
karl).     Assimilation  dv  >  /':  *afikQ't  Advokat. 

3)  Auslautend : 

a)  als  /'  nach  (heutigem)  kurzem  Vokal:  .sc/ Sieb  (ags.  sjfe);  kaf  Spreu 
(mnd.  kaf). 

b)  als  ü  nach  (heutiger)  Länge  und  nach  unbet.  Vok.  (vgl.  §  32,2): 
(jrev  Grab  (afr.  (jrcf);  siexi  Stab  (afr.  stef);  d<)\^  Sklave  (nd.  daaf);  kual,)X) 
Kalb  (ags.  cealf);  sahx)  selbst  (afr.  xelf).  —  Vereinzelt  f  nach  Länge  in: 
hi'f  Wattenmeer  (afr.  hcf). 
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V.     Dentale. 
§  34.     Germ.   /. 

1)  Anlautend  rgim.  erhalten: 

a)  im  absoluten  Anlaut  als  t:  tum  zahm  (afr.  tarn);  feK.m  Zeichen 
(afr.  feken);  ü  ziehen  (afr.  tiä);  fom  Tau,  Zaum  (afr.  fdin);  frap  Treppe 
(afr.  treppe)]  hvami^  zwanzig  (afr.  twintich).  t  -\- j  (verschiedenen  Ur- 
sprunges) >  tX:  tXe)i'  zünden  (ags.  onteiidcDi);  iXiik  dick  (afr.  tJnkke);  iXj) 
zeugen  (afr.  iinga);  bisweilen  wechselt  dieses  palatale  in  zerebraler  Rich- 
tung tendierende  iX  mit  kX,  so  z.  B.  kXen'  neben  tXe)i\ 

b)  postkonsonantisch  als  t:  stÜjI  stehlen  (afr.  .s^^'/r/) ;  ^Trö;;/  Strom  (afr. 
.s-/;v?»i).      *stj  >  dX:  dX,ui\k  stinken  (ags.  sliticfui). 

A  n  m.  Nd.  Lw.  ist  *lax')nTi^  achtzig  (nuid.  tacJioifi//).  Urspr.  hd.  ist 
.sivck  Zweck  (mhd.  Bivec,  ^wic). 

2)  Inlautend: 

a)  intervokalisch  nach  betonter  Silbe  >  t  (oder  nach  langem  N^okal 
bisweilen  >  d,  vgl.  §  30,  2,  a;  Si.  S.  1273):  Jiqti  hassen  (afr.  hatia). 

b)  in  der  Gemination  ebenfalls  >  t,  wo  nicht  Apokope  des  ausl.  Vokals 
stattgefunden  hat:  spjari  spritzen  (vgl.  dän.  spj(vite). 

c)  in  Konson. Verbindungen  : 

n)  als  erste  Komponente  oder  interkonsonantisch  >  /:  *kiitsKi  kut- 
schieren, *k(nisthr  Künstler. 

ß)  als  zweite  Komponente  vor  folgendem  Vokal  >  t:  (}lT'^r  Altar  (afr. 
altdre);  vumdr  Winter  (afr.  ivinfc));  fniyji  frachten ;  dokror  Doktor; 
haridlk  herzlich. 

d)  Posttonisch  verschmilzt  es  mit  einem  folgenden  /  (hauptsächlich 
aus  der  Diminutivendung  -ken  hervorgegangen)  zu  t  z.  B. :  d(d  Neige, 
Schlampe  (nd.  slatje);  vgl.  auch  lil  klein,  wenig  (afr.  IHik),  sowie  p)-0Ü 
predigen,  wo  eigentlich  dk  >  t  vorliegt  (lat.  pra'dicare). 

A  n  m.  I.  /-Schwund  in:  /rs/  letzt  (afr.  lexf^  as.  lefisto);  krcsm  taufen 
(mnd.  kris(enen);  dank  neben  datsk  Schlag  (vgl.  dän.  daskc);  *kiva'iii<ins 
heWäudg  {nd.  kwantswh,  ndl.  kivansivijs).  —  Metathese:  *fisTl  Docke,  Fitze 
(nd.  fiizel).  Neben  klyrDvi  »dilettantisch  arbeiten«  (<  mnd,  klüteren)  gibt 
es  ein  klün^rt  »pfuschen«,  das  zunächst  aus  dem  dän.  kludre  entlehnt 
worden  ist;  dieses  geht  aber  hinwiederum  auf  das  oben  erwähnte  mnd 
klüteren  zurück.  Vgl.  auch  *ser,)l  Kessel  (dän.  Irjcdd  neben  afr.  s^efel, 
Kontaminationsform). 
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A  n  m.  2.  Hd.  L\v.  sind:  a)  gcrm.  t  >  ahd.  ^(^) :  *si'ros  Sprosse 
(vgl.  SF.  svrOt,  mnd.  ,^profe);  *ya,s9l  Rassel  (vgl.  ags.  lirwiclv);  *]iesdlk 
haislich  (vgl.  auch  dän.  luvdif);.  nind.  lictrik).  Neben  rglm.  )Wrldok  Nessel- 
tuch steht  das  hd.  *nexdlfibdr  Nesselfieber.  —  b)  germ.  t{i)  >  ahd.  z{z): 
*/iifsi  hetzen  (mnd.  hitscn  <  mhd.  heicen);  *rif!ii  ritzen  (ahd.  rizzeti);  *svUs 
spitz  (nd.  spits  <  mhd.  i<i)iz),  dazu  *spitsböX)  Spitzbube;  *j)ots  Possen  (mnd. 
piiize);  *pots  <  hd.  Pufs;  *korfsiv7l  Kurzweil  (vgl.  mnd.  kortciü'/lc)-^  *s(iis 
Satz;  *o)nmtx  Umsatz;  *trofs  Trotz.  —  \'gl.  auch  analogisch:  *Jiitsi  die 
Flagge  hissen  (nd.  Jässo],  dän.  hisse).  —  Ursprünglich  roman.  L\v.  ist: 
*f{itshöj  Flitzbogen  (<  frz.  fiedu-).  —  Nach  Liquid  und  Nasal  ist  die 
erste  Komponente  t  geschwunden  in:  *rnlsi  walzen;  *kr^}is  Kranz;  vgl. 
auch  *hus,miü}i   Popanz  (nd.  hntienui».  husenian). 

3)    Auslautend    "    /  sowohl  in  a)  altem  als  b)  jungem   Auslaut: 

a)  sKut  Schatz  (afr.  skvi)]  sqU  Salz  (afr.  s(dt). 

b)  )H()t  Maf3  (mnd.   mäfc);  sei  sitzen  (afr.  sittü). 

A  n  m.  Nach  unbetont  Vok.  schon  afr.  oft  i^d  (>  SF.  r):  ))i(TrK.>r 
Markt  (afr.  mcrkcd,  mnd.  market ;  Si.  S.  1177  schreibt  niarK'd). 

§  35-     Germ.  d. 

1)  Anlautend  als  d  erhalten:  dQyidr  Tochter  (afr.  dochter);  dal  Tag 
(afr.  dci);  dll  Teil  (afr.  del);  döv)  taub  (afr.  däf);  dum  dumm  (afr.  dumb); 
diJW  Dünger  (afr.  dtuuj);  drai  tragen  (afr.  drcf/a);  *divatsk  töricht  {nd. divafsk). 

A  n  m.  Bisweilen  geschwunden  vor  einem  ;/  (/)  verschiedenen  Ur- 
sprunges: jun^k  dunkel  (afr.  *diu)ik,  vgl.  §  4,  i,  ^.  Anm.  2);  jai  Mehlteig 
(<  *diai  <  afr.  *dci,  vgl.  §  17,  2  ß);  _'jai  ertragen  (afr.  *deia  >  *daayjan, 
vgl.  dän.  döie  und  oben  §  19,1);  jyrvi.ni  neben  djyfK^n  weiblicher  Personen- 
name. —  Unorganischer  Vorschlag  durch  falsche  Trennung  in  din  guf  als 
Antwort  auf  den  Gruf?  </udi'n  »guten  Abend<^  (Si.  .S.  1407).  —  fofdär,)]) 
»verderben«  geht  auf  afr.  fordervd  (mit  d  und  nicht  th)  zurück,  vgl. 
ags.  dcorfan. 

2)  Inlautend  ~>  r.  (Über  die  grofse  Schwierigkeit  einer  genauen  pho- 
net.  Transkription  vgl.  »Lautsystem«  S.  33.  BPM.  führt  sämtliche  Wt. 
sowohl  mit  d  als  mit  r  auf.  Nach  Siebs  wird  in  dieser  Darstellung  das 
reduzierte  r  konsequent  durchgeführt): 

a)  intervokalisch:  )■<■)■, di  geritten  (afr.  riden,  ridin);  scr.d  Zettel  (mnd_ 
scdcle).  Sogar  im  Fremdwort  möi'i  Mode.  —  Neben  möi'dr  Mutter  (afr.  modcr) 
steht  das  hd.  beeinflußte  möidr.  Vgl.  auch  mit  erhaltenem  d:  *slalddri  < 
hd.  Schleuder)!;  *scdij  sittich  (mnd.  sedicJi);  *gnlddli  reiben  (nd  gn'idehi), 
daneben  völliger  Schwund  in  *gnidr  Geizhals  (dän.  giiier,  vgl.  mnd.  gmdeyi). 
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b)  geminiert:  veri  wetten  (afr.  wcddia);  vgl.  auch  *slirdri  schlitten 
[nd.  sliddern);  dder  ~>  r  in:  */dän  schmieren  {mnd.  kladderen);  zw  *klür,rr 
Pfuscher  vgl.  dän.  klwlre.     Hd.  L\v.  ist  *reTi  retten  (vgl.  afr.  hrcdda). 

c)  In  Konsonantengruppen  (Id,  nd,  rd): 

a)  l'd  >  /'  oder  l  (§  26,  2,  c).  Erhalten  ist  Id  in  vqldi^  gewaltig  (dän. 
vcelduj,  vgl.  afr.  weldichc;  vielleicht  rglm.  Entw.  unter  Silbentrennung  -l/d-)- 
Hd.  Lw.:  *schn  selten  (vgl.  afr.  sielden). 

ß)  )id  >  n'  oder  n  (§  28,  2,  c).  Geschwächt  in  unbetonter  Stellung: 
e»i  und  (afr.  and,  end),  satzphonetisch  bedingt  ist  aber  das  d  erhalten  in 
htl-end-al  ganz  und  gar.  —  li^nt  »den  Ball  mit  den  f landen  auffangen« 
dürfte  als  eine  Kontaminationsbildung  aus  gleichbed.  dän.  Juende  und  Jiode 
»holen«  erklärt  werden.  —  Auffallig:  t^)nri^  glänzend  neben  an.  tandri 
»Feuer«. 

y)   rd  >  TT :  "Idtfar'xi^  langsam  (nd.  latf erdig);  havTi  aushalten  zu  »Jiari«. 

A  n  m.  r.  Präkonsonantisch  nur  vereinzelt:  *edri^  nüchtern  (vgl.  dän. 
a'dni).  —  Über  Verhärtung  (/  >  t  in  der  Flexion  (3.  Pers.  Präs.  Sing.  u. 
Prät.)  derjenigen  Vb.,  deren  Stamm  auf  germ.  d  ausgehen,  vgl.  Si.  S.  1274, 
z.  B.:  kner  kneten  (ags.  cnedan)  —  knat  knetet,  knetete  etc. 

A  n  m.  2.  In  schwereren  Konson.gruppen  schwindet  mitunter  das  d: 
hevd  Vorrichtung  am  Webestuhl  {ags.  lief eld  <*hiifadl(();  *rQ-brQ:Ki  rade- 
brechen (mnd.  radebraken);  volv^fdai  Walpurgistag  (afr.  tvaldhargedi).  — 
Der  Übergang  d  y-  r  >  l  in:  biuibm  Bottich  (mnd.  bodeme)  neben  hiafdm. 

3)    Auslautend: 

a)    postvokalisch  >  r: 

a)  im  alten  Auslaut:  nmf  Sinn,  Mut  (afr.  uiod)]  vgl.  auch  frvnh>r  fremd 
(afr.  frenicd);  fö^or  Vogt  (afr.  fo(/id).  —  I'^igentümlicher  gehärteter  Aus- 
laut in  unbet.  Silbe  mmhjt  Mahlzeit  (afr.  nwlüd)\  !^e)i<)t  »Zinnet-«  BPM.  (afr. 
.nnuth  <  synodus).  -^  Mnd.  Lw.  ist  sat  satt  (mnd.  sat,  ags.  scfd). 

ß)  im  jungen  Auslaut  (auch  urspr.  geminiert):  trcr  treten  (afr.  treda); 
bcr  bitten  (afr.  bidda). 

b)  postkonsonantisch  behalten  die  oben  2,  c  gegebenen  Regeln  ihre 
Gültigkeit: 

r()  Id  >  i'  oder  l.  —  Als  Lw.  sind  deshalb  anzusetzen :  *6Kell  Schild 
(mnd.  Hchilt);  *telt  Zelt  (mnd.   tvlt). 

ß)  nd  >'»'  oder  n.  —  Lw.  sind:  *ra)it  Rand  (mnd.  ra)it);  *STant  Stand 
(hd.);  *elrnt  Elend  (hd.;  vgl.  mnd.  eilende).  Vgl.  auch  *lerdnt  Leben 
(nd.  levent). 
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y)  rd  ^  )7  (BPM.  auch  fd);  hlrt  Bart  (afr.  hivd);  vinft  Wirt  (as.  werd). 
Neben  *f<}rt  Fahrt  (innd.  vart)  steht  das  diin.  Lw.  *b)-ir/iar  Brautfahrt, 
Hochzeit  (dän.  hrudcfwrd). 

§  36.     Germ.  /,  J. 

i)  Anlautend  in  echt-fries.  Wt.  >  t;  Saxild  (S.  189)  hatte  noch  ver- 
einzelt spirantische  Aussprache  im  Munde  recht  alter  Leute  gehört,  und  bei 
diesen  auch  nur  in  bestimmten  Wt.  {thrü  drei;  Thred  Draht;  inithuikt 
mich  dünkt):  firi  Gerichtsversammlung  (ah.thing);  tarn  waschen  (sigs.ßivkvn); 
iö^k  Dank  (afr.  fh<))tk);  iniil  tauen  (afr.  *fhiri(i);  fun^  Tang  (an.  jxDitj); 
iijri  laut  weinen  (ags.  fyi'itan))  tvQin  traben  (as.  fJirabö»i);  iwin^  zwingen 
(afr.  ihviiKja).  —  /+,?>?X:  IXuk  dick  «  *ßekwia). 

A  n  m.  hl  unbetonter  Stellung  steht  d  statt  des  zu  erwartenden  f  in 
da  dann  (afr.  iha);  drij  doch  (vgl  afr.  tJulcJi);  dat  das  (afr.  tliat,  fhcf); 
dit  dies,  das  (afr.  thit,  tJtct)]  di  der,  die  (afr.  ihcr,  iJi'w).  —  In  den  zahl- 
reichen niederdeutschen  Liv.  herrscht  dagegen  natürlich  immer  d,  oft  mit 
einer  danebenstehenden  lautlich  abweichenden  echt-fries.  Form  mit  /,  z.  B. : 
*ä'pduKt  aufdecken,  *dek  Deck,  *dek  Decke  neben  echt  SF.  tak  ein  Haus 
mit  Dach  versehen  (afr.  tJiekk((,  nd.  dekken);  *diva'il  Gerät  zum  Reinigen 
des  Schiffsdecks  (nd.  dweü  zu  divagen)  neben  echt  SF.  fant  vgl.  oben; 
*da7jk  Dank  neben  echt  SF.  törik  vgl.  oben ;  *de\\K:d})ok  Brieftasche  (mnd. 
denkelhok)  vgl.  echt  SF.  tert^k  denken  (<  afr.  thanka,  thanzia);  *di^  Sache 
neben  echt  SF.  tin,  vgl.  oben;  *dql  Diele  (as.  thili^  mnd.  dele);  *dq'n^  mit 
der  Sprache  zurückhalten  (vgl  an./(Y/;a);  *l'ndye'^  eindringen  [mnd.  drengeyi); 
*dirk  Dietrich  (nd.  (/w7i',  vgl.  ags.  ßeodnc);  *drili  bohren,  necken  {<i*prcl-, 
mnd.  dyllloi);  *dr/.'<j)if  tausend  (mnd.  df(.s<')it);  *dijdi  deuten  (mnd.  diiden); 
*d/jff<k  deutsch  (vgl.  afr.  f/nudisk);    *drU'ni^  Dreiling  (vgl.  SF.  tri,;  afr.  tlire). 

2)  hilautend  herrscht  überall  reduziertes  f;  da  auch  die  nd.  Maa.  be- 
kanntlich in  dieser  Stellung  gewöhnlich  sehr  lockere  Verschluiäbildung, 
bzw.  f  aufweisen,  fallen  die  Lw.  hinsichtlich  der  Aussprache  dieses  Konson. 
mit  echt  SF.  Wt.  zusammen : 

a)  intervokalisch:  leri^  leer  (afr.  letheg);  vefjr  wider  (afr.  ivither); 
niQrdk  Made  (as.  matho,  mnd.   maddik). 

b)  geminiert  (jung.  Ausl.):  siver  Schwaden  (wenn  <  afr.  swetlithe?, 
vgl.  auch  ags.  swaßu). 

c)  in  Konson. Verbindungen:  flrdm  Faden,  Klafter  (afr.  fetJimä);  ünmi 
Atem  «  *ößma,  abl.  zu  afr.  ethma);  nüfjn  Norden  (vgl.  afr.  north);  nerdl 
Nadel  (afr.  )iedlc,  vgl.  as.  näßla,  v.  Helten  §   125,  ß). 
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A  n  m.  Über  die  Gruppen  *tj>,  *(lf>,  *xf),  hauptsächlich  im  Konjugations- 
systein,  vgl.  Si.  S.  1282.  —  fiinri  spotten  geht  auf  >  *fiapyion  zurück  (vgl. 
nihfl.  rlerrc  breite  Wunde).  —  /-Schwund  in  iiinnl  Stimme  (<  *mfißla; 
an.  ))u'il).  —  Zum  Suffix  -ißo  vgl.  §  22,  c,  2.  Anm.  —  Nd.  Lvv.  sind:  iafdavil 
Kartoffel,  iartbiiif  Erdbeere  (vgl.  mnd.  erde),  neben  ort  Erde  (afr.  erfltc), 
das  wie  ausl.  -rß  behandelt  worden  ist  (vgl.  unten). 

3)    \m  Auslaut  gewöhnlich  zu  f  reduziert:  ler  Glied,  Gelenk  (afr.  //7//). 

A  n  m.  Bisweilen  Schwund  nach  ua  z.  B. :  dua  neben  duar  tot  (afr. 
däth)  sowie  in  unbetonter  Stellung:  nie  mit  (afr.  mitJi)  neben  einer  volleren 
Eorm  mit  erhaltenem  Dental  im  Ausdruck  motje'ns  sofort  (vgl.  auch  v.  Hellen, 
§  123,  a,  Anm.).  —  Sehr  schwierig  zu  beurteilen  ist  die  auslaut.  Gruppe  -?•/, 
die  (trotz  Si.  S.  1276)  gewöhnlich  Zusammenfall  mit  germ.  rd  (>  vi)  auf- 
weist. Nach  BPM.  schwankt  die  Aussprache  zwischen  rd  und  rt:  Jiiart 
neben  liiard  Feuerherd  (afr.  herth);  vert  wert  (afr.  wertli).  —  Lw.  sind 
*hiart  Harde  (dän.  herred  <  an.  herad  <  lier-räd);  *le(h,  leti  Liedchen 
(vgl.  mnd,  lei,  as.  lioth).  —  Neben  d<)j,^riiar  »Morgenrot«  steht  d^jjrgt; 
vgl.  mnd.  dagcröt  und  dttfjcraf. 

§  37.     Germ.  n. 
1)    Anlautend  erhalten: 

a)  vor  Vokalen:  s(}k  Sache  (afr.  sähe);  sabx)  selbst  (afr.  >^df);  sen  Sinn 
(afr.  d}i)\  >fit  Saat  (afr.  sed);  sonur  Sommer  (afr.  f^uniur);  söm  Saum  (afr. 
säm);  S0)f  Sand  {a(r.-sond);  syT9r  Schuster  (afr.  mter).  —  ,s  -\-  j  (/)  >  S: 
sen  Sense  (ndl.  dial.  zcin,  zendc)]  su\\  singen  (afr.  sionga)]  '^oyd  siehst 
(afr.  siulist).  —   Hd.  Lw.  mit  s  <  ts:  sif.iflder  Zifferblatt. 

b)  in  den  Konson. Verbindungen  sk  (vgl.  jedoch  §  38,2),  sl,  sjyi,  sn, 
s}),  si,  sw:  SKa)i'  Schande  (afr.  skaiide,  skonde)]  siud  Scheibe  (afr  -skh-e); 
.yK;7t)  schreiben  (afr.  skrwa);  dg  schlagen  (afr. .y^«);  do^t  schlecht  (afr.  sliuchf, 
NB!  sli  >  sZ  >  sl);  singk  Geschmack  (afr.  smaka);  snot  Rotz  (afr.  foiotte); 
spQrt  sparen  (afr.  spara)]  i^pjolT^rt  schwappen;  sriif  spleifaen  (afr.  spl'fta)', 
srerdv  sterben  (afr.  sterva);  siröm  Strom  (afr.  drum);  sn-üif  schwören 
(afr.  swera). 

A  n  m.  Die  in  der  Lautgrui)pe  sfj  eintretende  Palatalinfektion  des  t 
läßt  das  .s  unbehelligt:  dXuri^k  stinken  (afr.  *stiunka);  *ba-lstXy:ri^  wider- 
spenstig (mnd.  bcddürich),  vgl.  auch  *pastXy'r  Mißgestalt  (frz.  podure).  — 
Neben  SH-(^rt  Schwert  (afr.  siverd)  mit  alveolarem  s  steht  das  hd.  beeinflußte 
Swcrt  (mit  Assibilation,  vgl.  Si.  S.  1410). 
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2)    Inlautend: 

a)  intcrvokalisch  gewöhnl.  als  stimmlose  alveolare  Spirans  zu  sprechen  ; 
nur  in  der  Aussprache  recht  alter  Leute  hört  man  noch  inmicr  vereinzelt 
den  ursprüngl.  stimmhaften  ^-Laut.  BPM.  (S.  20)  fuhrt  diesen  Stimmton- 
verlust auf  dän.  Einflufj  zurück;  ebenso  leicht  Läßt  er  sich  aber  auf  das 
durch  die  Apokope  bedingte  häufige  Hinübertreten  der  ursp.  inlautenden  n 
in  jungen  Auslaut  erklären,  z.  B,  las  lesen  <  afr.  lesa.  ICbenfalls  ist  wohl 
der  Umstand  von  Bedeutung  gewesen,  daf3  die  Fälle,  wo  intervokalisches  .'^ 
nach  langem  Vokal  noch  erhalten  ist,  und  wo  natürlich  der  Stimmton  am 
besten  vor  Stimmloswerden  geschützt  ist,  im  SF.  nur  spärlich  vertreten 
sind.  Auch  werden  in  vielen  Fällen  Analogiebildungen  vorliegen,  oder 
ursprünglich  vorgelegen  haben;  so  hat  wohl  z.  B.  (csjr  »Leser«  das  stimm- 
lose .s  vom  Vb.  l('s  übernommen. 

b)  geminiert:  pesi  harnen  (afr.  jj;',y,s7V/). 

c)  die  inlautenden  Konson. Verbindungen  verhalten  sich  im  grofeen  und 
ganzen  wie  die  anlautenden  (vgl.  oben  i,  b);  keff<Ki  mit  einem  Ketscher 
ausschöpfen;  (jlap.sk  heimtückisch  (nd.  (jbipsch,  mnd.  (jlnpe.sdi);  poliisk 
schlau  (dän.  polisk,  nd.  pUtxcli);  putst  Hunde  hetzen;  rasvi  raspeln. 

A  n  m.  Mit  der  (sekundären)  Diminutivendung  *-//  verschmilzt  .^'  zu  -Sv, 
(vgl.  §  22,  c,  11).     Vgl.  auch  svc><i  Speziestaler  (dän.  f^pfcirilaler). 

3)    Auslautend    erhalten    sowohl    a)    in    altem    als    b)  jungem  Auslaut: 

a)  ns  Weise  (afr.  nh). 

b)  les  lesen  (afr.   lcs(f);   »ics  Messe  (afr.  iiiissrt). 

A  n  m.  I.  Hinzugetreten  in  saps  Morast  (vgl.  mnd.  sap  Saft).  — 
Häufig  steht  .'^  in  Fremd-  oder  Lwt.  verschiedenen  Ursprunges  als  Ver- 
treter wechselnder  Lautvarianten,  z.  B. :  *(/>c)is  Grenze,  *l(ius  Lanze,  *pr(')is 
Prinz;  vgl.  auch  *f)-r}is  Franse  (mnd.  freiise  <  frz.  f>''ii)(/c);  *leks  Lektion 
(mnd.  lekse  <  lat.  lecfio);  *hras  Brasse  (ndl.  hras  <  lat.  hraccJtinm);  *es 
As,  Daus  (nd.  es  <  frz.  as);  *rQS  Rasse  (dän.  rase  <  frz.  race). 

A  n  m.  2.  Der  gramm.  Wechsel  s :  r  ist  vereinzelt  erhalten,  z.B.: 
ivis  sein  :  wiar  war. 

VI.    Gutturale. 

§  38.     Germ,  /.•. 

Die  SjHiren  der  gemein-fries.  Palatalisierung  dieses  Konsonanten  sind 
im  SF.  nur  spärlich  vorhanden,  was  teils  den  Analogiebildungen,  teils  dem 


138  E.  W.  SELMER.  H.-F.  Kl, 

nd.  und    dän.  Einfluß   zuzuschreiben    ist.     Von    den    verschiedenen    Stufen 
des  Palatalisierungsprozesses: 

1)  /<;  >  2)  A-  >  3)  Uj  >')JiX>  ■>)  k/  :^  6)  tj  >  7)  S;  >  ^)  S  >  '■>)  s 
sind  die  meisten  auch  im  SF.  vertreten. 

i)    Anlautend: 

a)  Outtarales  k.  —  Im  Afr.  war  das  germ.  k  vor  den  gutturalen 
Vok.  {a,  ä,  0,  b,  u,  i()  sowie  vor  den  Konson.  /,  )i,  r,  w  erhalten,  und 
diese  Verhältnisse  spiegeln  sich  im  SF.  wieder,  auch  in  den  Fällen,  wo 
sekundäre  Palatalfärbung  der  obenerwähnten  Vokale  eingetreten  ist  (i-Umlaut 
des  germ.  a  vor  Nasal;  i-Umlaut  des  germ.  u,  ü,  ö,  ai  >  afr.  ('  neben  a; 
vgl,  Si.  S.  1288).  Die  den  obigen  Vokalen  entsprechenden  SF.  'Lautwerte 
sind,  wie  unten  ersichtlich,  oft  von  ihrem  Ursprünge  sehr  abweichend 
weiterentwickelt  worden: 

a)  Vor  Vokalen:  kQmrir  Kammer  (afr.  kamcr,  komer);  köp  Kauf  (ags, 
kä'ß);  kat  Katze  (afr.  katte);  kop  Tasse  (afr.  kop);  kuk  Kuchen  (vgl.  mnd, 
koke);  ky  Kuh,  Flur,  kin  (afr.  kü,  Flur,  ky);  konin,  König  (afr.  kin-,  ken-, 
koniii;));  kysi  Backenzahn  (mnd,  khsc);  kyr  konnte  (afr.  küde)\  kürn  Korn 
(afr.  kor)i)]  kufilov  Kalb  (ags.  ceatf);  kcr  Schar  lebender  Wesen  (afr.  kedde). 
—  Lw.  ist  *ka)is  Vorteil  (mnd.  kn)i.?c,  dän.  kands  <  frz.  chance). 

ß)  vor  Konsonanten:  klqyi  klagen  (afr.  klagia);  knoKdl  Knöchel  (afr. 
knockel);  krepdl  Krüppel  (afr.  krepel);  kivek  lebendig  (afr,  qiiik). 

b)  J^alatales  k:  »Afr.  anlautendes  k  wird  vor  den  primären  Palatal- 
vokalen, d.  h.  vor  e  (altem  e),  c  (Umlaut  eines  nicht  vor  m  oder  ))  stehen- 
den a)  i,  ?,  und  vor  ia,  in  in  der  Regel  assibiliert,  d.  h.  in  einen  mouil- 
lierten Laut  verwandelt«  (vgl.  v.  Helten  §  133).  Die  gewöhnl.  Bezeich- 
nungen sind:  s.i,  ts,  tzt,  ts,  tsz,  stlt,  xk,  z,  zt,  tlt,  ths.  Daneben  kommen 
Schreibungen  mit  k  vor,  oft  vom  paradigm.  Zwang  veranlafat,  z,  B.  kiasa 
»küren«  neben  sziasa  wegen  Prät.  kfis,  keron;  *kerva  »kerben«  erklärt 
sich  entweder  aus  Anlehnung  an  Prät.  *kurinm,  oder  das  c  vor  r  hatte 
denselben  ^^haltigen  Klang,  dem  die  Form  kerke  »Kirche«  (neben  zahl- 
reichen assibilierten  Varianten)  das  anl.  k  verdankt.  Es  darf  daher  nicht 
wundernehmen,  dafa  die  Verhältnisse  im  heutigen  SF.,  wo  außerdem  noch 
nd.  und  dän.  Einflüsse  tätig  gewesen  sind,  ein  ziemlich  buntes  Bild  zeigen. 
Die  wichtigsten  Fälle  sind : 

a)  k,  z.  B.  in:  kär,)Vi  Kerbe  (afr.  kcrf);  kehr  Keller  (as.  keUcri)] 
kelrrin,  Landstreicher  (dän,  kjeltring);  ked  Kiste  (afr.  kiste);  *kiK»r  Fern- 
rohr (vgl.  nd.  Mken);  klvi  zanken  (afr,  kiuia,  szivia);  *kimi^  Horizont 
(mnd.  kimnw,  dän.  kimmiiiy). 
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ß)  k>  kj:  kJQiii  gerinnen  (vgl.  engl,  cardle,  a.-f.  Uüdrh,  T.  §  54,3); 
kjeui  neben  k<')n  kämmen  (ags.  cemhan,  dän.  kjivmmc).  Diese  beiden  Wt. 
sind  sehr  auftallend,  da  sie  nicht  die  Bedingungen  der  afries.  Assibilierung 
erfüllen  (ersteres  <  germ.  it,  oder  dessen  Umlaut,  letzteres  <  umgelaut., 
antcnasal.  a).  Streng  fernzuhalten  sind  natürlich  diejenigen  Fälle,  wo  k 
vor  in  <  älterem  r  steht,  z,  B.  kiaf  Teich  (dän.  kja'V,  kivr).  —  Das  SP". 
kiarl  »Kerl«  geht  deshalb  auf  *kvrl  <  afr.  At;/  zurück,  und  ist  nicht  mit 
der  assibil.  Nebenform  afr.  tzerl  zu  verbinden.  Die  Entw.  /.•;/  >  kl  liegt 
wahrscheinlich  vor  in  kls  getrocknete  Mistfladen  (vgl.  dän.  dial.  kitxe;  *kaii2 
>  *Avl.s-(!  >  *k.']ese  >  kjlse  >  A'iv). 

y)  s  in:  si/klh^  Küchlein  (ags.  cycot,  an.  /:jvkli)i(/)-,  ostfr.  siiickoi); 
sttk  Backe  (afr.  tziäkc,  vgl.  das  Lw.  SF.  kek  »lose  Zunge«  <  mnd.  kckt); 
sah  Doppelkinn  (vgl.  mhd.  kdch). 

8)  s  in:  siarui  buttern  (<  afr.  kcrnia,  Si.  S.  1215);  sei;)!,  Kessel  (afr. 
)<zdel);  ti^rk  Kirche  (vgl.  afr.  szlwrkc  <,  VHrkc).  —  Vgl.  auch:  Hsf  Pelz- 
anzug (afr.  iziusi). 

2)  Eine  besondere  Behandlung  erheischt  die  anlautende  Lautgruppe 
■■</>■,  wo  wir  ebenfalls  die  gutturale  von  der  palatalen  Konson. Verbindung 
trennen  müssen : 

a)  In  der  (jutturalen  Lautverbindung  tritt  germ.  sk  als  hc  auf,  d.  h 
das  k  ist  nicht  mouilliert  worden,  und  das  vorhergehende  .s  deshalb  als 
solches  erhalten.  (Noch  zur  Zeit  Saxilds  sprach  die  ältere  Generation  !<y-, 
vgl.  »Lautsystem«  S.  24.  Diese  Stufe,  die  als  ein  Zwischenglied  in  der 
Entwicklungsreihe  sk  >  5  zu  betrachten  ist,  ist  also  im  SF.  durch  eine 
rückgängige  Entw.  (dän.  Einflufj?)  beseitigt  worden,  und  der  ursprüngliche 
Lautstand  wiederhergestellt).  —  Dieses  germ.  sk-  wird  im  Afr.  sk,  sc,  scJi 
geschrieben  (v.  Helten  §  132),  ohne  dafe  (wie  bei  anlaut.  einfachem  k-)  die 
wechselnde  Schreibung  von  folgendem  guttur.  bzw.  palat.  Vokal  bedingt 
zu  sein  scheint.  Im  SF.  findet  man  deshalb  die  Lautgruppe  sk  als  die 
gewöhnliche   Schreibung   vor  sämtlichen  Vokalen    sowie  vor  Konsonanten: 

«)  Vor  Vokalen:  skqH  schsiden  {a(r.  skatJiia);  SKalk  Schalk  [afr.  skalk)\ 
SKeff  teilen,  wechseln  (afr.  skiftii);  xkcV  schelten  (afr.  skekla);  SKiar  scheren 
(afr.  skoa,  NB!  ict  <  e);  SKiit  Schein  (afr.  sKhi);  SKoVar  Schulter  (afr. 
skulder)',  sköI  Haufe  {ags.  sceolu);  sKU(jt  Rockscho(3  {afr.  sküt);  SKfd  Schule 
(ags.  scöl);  SKijl  Versteck  (afr.  skfd). 

ß)   Vor  Konson.  (r):    sktIv  schreiben  (afr.  sknfa). 

A  n  m.  Von  so  durchgreifender  Bedeutung  ist  diese  verhältnismäßig 
spät  eingetretene  rückgängige  Entw.  s)(^  >  sk  gewesen,    dafe  selbst  jüngere 
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hd.  und  nd.  Lw.,  die  vielmehr  die  Weiterentvv.  sjr  >  S  hätten  fördern 
müssen,  dennoch  fast  immer  der  Herrschaft  des  sk  erlegen  sind,  z.  B,  sKCtfi 
schaffen  (mnd.  <  mhd.  schaffen).  Vgl.  auch  das  ndl.  schaats  »Schlittschuhe« 
bekanntlich  mit  der  Aussprache  sy,  das  im  SF.  SKäfs  ergeben  hat.  Natürlich 
können  in  vielen  Fällen  dän.  Lw.  vorliegen,  in  denen  bekanntlich  sk 
—  oder  vielmehr  ^<  +  stimml.  g  —  herrscht,  z.  B.:  *sKi(b9iü')i  Schablone 
(dän.  skahelon),  *SKato'l  Schatulle  (dän.  skt(tol).  In  anderen  Phallen  hat  ein 
frz.  ch  =  5  durch  dän.  [s]:)  oder  mnd.  {sdi  >  SF.  sk)  Vermittelung  im  SF. 
ein  .^'K  ergeben,  z.  B.:  *SKans  Glücksfall  (frz.  ch(nice);  sKCilo't  Schalotte, 
Zwiebel;  *SKa)ni.i  Kutschermantel  (frz.  chenille). 

b)  Die  palatalr  Konson. Verbindung  afr.  nki,  skj  (wo  das  dritte  Element 
i  (.;)  verschiedenen  Ursprunges  sein  kann)  hat  im  SF.  in  ganz  vereinzelten 
Wt.  S  ergeben ;  oft  stehen  daneben  Formen  mit  erhaltenem  .vk  :  sgrn  frischer 
Kuhmist  (afr.  skern),  daneben  mit  erhaltenem  .s'k:  SKcrlij,  adj.,  von  Schafen, 
die  auf  Salzwiesen  den  Durchfall  bekommen  haben  (afr.  skcrnich)  und 
*sKrir9n  Taugenichts  (dän.  skarn);  sqü  Scherbe  (afr.  skerd)\  sefn  Schere 
(afr.  skere);  sildvt  zittern  (ags.  scielfan;  Si.  S.  1410  wird  Sjiltifd  als  aus 
dän.  skjelve  aufgefaßt);  ?ip  Schaf  (afr.  skep)',  ^it  schiefaen  (afr.  skiata); 
^ijrt  Hemd  (vgl.  ags.  scyrte). 

A  n  m.  Ganz  vereinzelt  findet  sich  eine  zerebrale  Zwischenstufe,  wo 
sk  >  stX  geworden  ist:  t^^Xijlij  »hübsch,  elegant«  bei  Si.  S.  1410  sjylix 
»blöde«,  das  auf  dän.  skjiile  »verbergen«  (=  SF.  SKJjI)  zurückgeführt  wird. 
Vgl.  auch  stXabli  unsicher  gehen  (a.-f.  skiaivdi  zu  skiaf  schief). 

3)    hnlautend: 

a)  intervokahsch  nach  betontem  Vokal  >  k;  (nach  vorhergehender 
Länge  wird  nach  Siebs,  Lustsp.  S.  132  ein  zwischen  /."  und  //  liegender 
Laut  gesprochen;  im  Gegensatz  zur  Schreibung  d,  b  <  germ.  i,  p  ver- 
wendet er  aber  in  diesem  Falle  stets  Aj:  niQKZ  machen  (afr.  makia)\  JicKdli 
häkeln  (mnd.  hekelen). 

b)  in  der  Gemination  ebenfalls  >  k,  wo  nicht  durch  Apokope  in  jungen 
Auslaut  getreten:  eKrVr  Acker  (afr.  ekker);  vakjr  flink  etc.  (ags.  wacor, 
back-shortening:  tüakjr-). 

c)  in  Konson. Verbindungen: 

a)   als  erste  Komponente  >  k:  eks  Axt  (ags.  (fx). 

ß)   als  zweite  Komponente  >  k:  esK»n  Asche  (ags.  ascc,  (esce). 

Anm  I.  Keine  Spuren  der  afr.  Palatalisierung  des  germ.  /.'  sind  im 
Inlaut  erhalten,  z.  B.  tenji  denken  (afr.  thenzia,  tlianka). 
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A  n  m.  2.  In  däii.  und  hd.  Lw.  kommt  vereinzelt  spirantische  Aussprache 
vor,  z.B.:  *d}n^  Papierdrache  (dän.  dragv,  mnd.  drake);  *gu^di  gaukehi 
(dän.  (jögle,  vgl.  nd.  gökcUi)]  *i)i('j9)iSKcff  Eintausch  eines  Grundstücks  BPM. 
[diin.  mageskiffc);  *i)0''/i  <.\\d.  pochen  (vgl.  mnd.  boken);  STfi'/plsivin  Igel  < 
hd.  »Stachelschwein«;  *slaxsir  Bauchfleisch  (dän.  slagside  <  mnd.  slaksnlc); 
vgl.  auch  öjitüin  Spitzname  (dän.  ögmavri,  ^{r.fika  vermehren).  In  sTeyrddngr 
neben  tJTCKjlshiar  scheinen  sich  hd.  Staclielbeerc  und  mnd.  stickelhere  zu 
mischen.  Neben  *sprej9l  »spröde«  auch  sprcK^fl,  vgl.  mnd.  i>prik  dürres 
Reisig.  —  *jjraK,)r  »Bettler«  weist  auf  dän.  j;roM"e;',  nicht  auf  mnd.  ;^rr^cA<'y 
zurück.  —  Eigentümlich  ist  fQK^ls  Züchtigung  (mit  dem  Tauende  =  mnd. 
tagel?),  sowie  die  Doppelformen  dokidr  neben  doy^ror  Arzt. 

4)    Auslautend  erhalten  als  k  sowie  im  a)  alten  als  b)  jungen  Auslaut: 

a)  dik  Deich  (afr.  (Z?A:). 

b)  STck  stechen  (afr.  .^f('k(();  srek  Stück  (vgl.  ags.  xfgccc). 

A  n  m.  I.  Zum  germ.  Suffix  *-lyka  vgl.  §  22,  c,  6.  —  Dän.  Lw.  ist 
f<i)r  Zug,  Griff  (dän.  tag,  zu  an.  faka).  Ein  vereinzelter  Beleg  für  teilweise 
palatalisierten  Auslaut  ist  ot  Essig  (a.-f.  Hj,  mnd.  eiik  <  lat.  (icctum). 

A  n  m.  2.  Der  ,y-Laut  ist  deni  SP",  dermalen  unangenehm,  dafj  man 
das  engl,  jiiiuch,  wo  ja  die  sonst  gewöhnliche  Substitution  s  >  sie  nicht 
möglich  ist,  mit  paus  wiedergibt. 

§  39.     Germ.  //. 

Entsprechend  dem  germ.  /."  gibt  es  im  Afr.  auch  eine  gutturale  und 
eine  palatale  Variante  des  germ. //;  die  Spuren  der  letzteren  begegnen  uns 
im  SE.  nur  vereinzelt  im  Anlaut: 

i)    Anlautend: 

a)  Gutturales  g,  im  Afr.  wahrscheinlich  als  Spirans  gesprochen,  er- 
scheint SF.  als  Verschlufalaut  g  vor  den  urxpränglich  nicht  palatcden 
Vokalen,  sowie  vor  Konson.  —  Vor  palat.  Vokal  erscheint  vereinzelt  (j 
(statt  des  zu  erwartenden  ;),  vgl.  unten);  hier  kann  entweder  Entlehnung 
oder  paradigm.  Zwang  vorliegen: 

a)  Vor  urspr.  nicht  palat.  Vok.:  g(>yhl  Gatte,  Gattin  (vgl.  afr.  qadia 
gatten);  //a/  Galle  (as.  g(dln);  got  Gott  (afr.  g()d)\  goiist  Gunst;  (jwrrf 
Garten  (afr.  garda);  giW  Gold  (afr.  goUl);  gur  gut  (afr.  god)\  ggl  gelb 
(an.  gulr). 

ß)  Vor  urspr.  palatalen  Vokalen:  kno'pgeü  Knopfloch  (afr.  iet,  wahrsch. 
von  SE.  gat  Loch  (<ias.g<if)  und  .SE.  r/r_}/ Gasse  (c^  mnd. //«/(^)  beeinflufst); 
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*higigr  Begehr  (mnd.  heger,  vgl.  afr.  ierne)-,  *gäri  gären  (vgl.  mnd.  gere 
Gärung;  afr.  ierc  (<  *gerc')  Kuhjauche);  geft  Gift,  venenum  (vgl.  SF.  gQX) 
<  mnd.  gave  und  unten  SF.  jcß);  gel'  gelten  (afr.  gtida,  ielda);  gemdi 
obsol.  schmunzeln  (vgl.  as.  ganifin);  gefft  Gras  (vgl.  afr.  grei<,  gers);  gcsi. 
vermuten  (ndl.  gissen);  *gln  gieren,  lavieren  (nd.  gh'en);  *gil  Kiemen  der 
Fische  (an.  gjolnar,  engl.  giU);  -giri^  in  misgiri^  neugierig  (afr.  girich); 
*gits  Geiz  (vgl.  mhd.  gHsev).  —  Zur  Vorsilbe  gi,  vgl.  §  22,  a,  7. 

y)  Vor  Konsonanten:  glm  gleißen  [dih.glha)\  gnesiftri  knirschen  (mnd. 
gnisteren);  grgn'  Grund  (afr.  grund). 

b)  PalaUdes  g  war  afr.  spirantisch  und  wird  _;',  i  [e]  geschrieben.  Es 
stand  vor  den  urspr.  Palatalvokalen,  sowie  vor  afr.  ß  =  germ.  (nicht  an- 
tenasal.)  0.  Im  SF.  ist  es  als  {j)  in  folgenden  Wt.  erhalten :  jgfn  Garn 
(afr.  *ier'}i,  ags.  gearn,  vgl.  Si.  S.  1215);  jeft  gibt  (vgl.  unten  SF.  ni); 
*jef  Vieh  hüten  (vgl.  an.  gceta);  jV  Geld  (afr.  ield);  jus  niederströmen  (vgl. 
an.  gjosa?)',  jysTdr  gestern  (ags.  geosfra). 

A  n  m.  ji  >  ^  in :  7u  geben  (afr.  ieva).  Vgl.  auch  tno'^  genug  (afr. 
enocJi). 

2)   Inlautend: 

a)  intervokalisch  in  echt-fries.  Wt.  nie  erhalten,  sondern  mit  vorhergeh. 
palaf.  Vok.  zu  verschiedenen  Diphth.  oder  langen  Konson.  verschmolzen, 
vgl-  §§  1,3;  2,3;  3,3;  4,3;  8,3;  9,2  s;  11,2  «;  17,3;  19,1,  Anm.  2;  teil- 
weise gelten  diese  Hinweise  auch  für  aiisl.  germ.  g.  —  In  nelk  »Nelke« 
(eig.  »Nägelchen«)  ist  g  geschwunden.  Wo  nach  palat.  Vok.  das  germ.  // 
als  Spirans  (j)  erhalten  ist,  haben  wir  es  mit  Lw.  zu  tun:  z.B.:  *re^ 
Reihe  (mnd.  rige,  rege);  *pleji  verpflegen  (mnd.  plegoi,  vgl.  SF.  J)hil); 
*he^i  hegen  (dän.  Jiwge,  vgl.  SF.  hanii);  "jeydr  Jäger  {mnd.  jeger).  —  Nach 
guttur.  Vokal  (wo  also  nicht  "sekundäre  Palatalisierung  eingetreten  ist)  ist 
dagegen  das  j  rgim.  erhalten,  z  B. :  kJQ^i  klagen  (afr.  A'/a^'ia);  »?^j  Magen 
(afr.  niaga);  plü^i  pflügen  (zu  afr.  plocJi).  —  Vgl,  auch  dg^n,  dgf  Tage 
zu  /h(l  Tag  (afr.  dngar  :  dei).  Lw.  ist  *dg^lijs  »täglich«  neben  afr.  degeVik, 
ebenfalls  *}iQj>n  Mistgrube  (nd.  hagett  Einfriedigung,  vgl.  oben  SF.  he^i, 
Jiahn). 

h)  geminiert  als  x>  immer  in  jungem  Auslaut:  dre^  Schleppanker  (mnd. 
drcgge);  ex  Schneide  (afr.  eg  <  *(igja);  le^  Falte  (mnd.  legge)  —  Eigen- 
tümliche Verhärtung:  knnk  Pflock  (mnd.  knagge). 

c)  in  Konson. Verbindungen,  z.B.: 

a)  -lg->liy.  vili^  Weide  {as.  wilgia),  vgl.  auch  mit  j-Schwund:  halt 
Kübel  (mnd.  halge,  ballige)  sowie  folir^  Radfelge  (<  *f0lifvi  <  *falgio-n, 
vgl.  mnd.  relge,  ags.  fealg). 
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ß)    -^y~  >  ''^J-  ^fo^'ij  Bürge  (afr.  borf/t();  horijor  Bürger  (mnd.  borgere). 
y)    In   der  Verbindung  -ng-    ist   jede    Spur    älterer  Palatalisierung  ge- 
schwunden, z.  B.  svren^  sprengen  (afr.  sprens^n). 

A  n  ni.  Vereinzelt'  g  >  /r  in  Ae/t.v  Hexe  (dän.  Jieks,  innd.  liecsc,  ahd. 
hagzixsa).  Schwund  im  Auslaut  des  ersten  Kompositionsgliedes:  mesKdii, 
veraltet  w^oK/'y/  vielleicht  (mnd.  inachsc.hcn,  ndl.  mifts-chien);  dvQ' ke:st  Tvuhe 
(dän.  drcu/kisle);  dclin^  heute  (mnd.  daUink,  mhd.  tagelanc). 

3)    Auslautend. 

Hier  gelten  die  oben  2)  für  den  Inlaut  gegebenen  Regeln,  hinsichtlich 
der  Kontraktion  mit  vorhergeh.  palatal.  Vokal.  —  Entsprechend  dem  germ. 
Wechsel  zwischen  inl.  g  und  ausl.  Ji  (afr.  oft  g  geschrieben)  erscheint  nach 
gutturalem  Vokal  ausl.  SP".  %:  sla^  Schlag  (afr.  dag).  —  Zu  honirj^  »Honig« 
vgl.  Si.  S.  1202.  —  ;•//  >  rzj:  morij  Mark  (afr.  merch,  as.  marg).  Das 
Suffix  -ig  ist  §  22,  c,  5  behandelt  worden.  —  In  hek  »Hecktor«  und  lick 
»Hecke«  scheinen  sich  germ.  *hakja  und  *liagjo  gemischt  zu  haben.  (Vgl. 
F.T.  s.  V.  Jurk  l,  II). 

§  40.     Germ.  //. 

i)    Anlautend: 

a)  Gewöhnlich  erhalten  in  betonter  Silbe  vor  Vokal:  liafKi  horchen 
(afr.  Jtärkia);  henap  Hanf  (mnd.  Jienucj));  hed  heben  (afr.  hera);  Ifir  hören 
(afr.  hh-a);  hof  Hof  (afr.  hof);  hörn  Ecke  (afr.  herne);  Imahvi  halb  (afr. 
half);  hun,<yy  Hunger  (afr.  hangcy);  hgn'  Hund  (afr.  hu)id). 

A  n  m.  Vor  einem  aus  ia  entstandenen  je  schwindet  das  //,  z.  B. : 
jef{s)f  »hör(s)t«  ?u  obigem  SF.  lär.  Ferner  j^rf  hierher  (<  afr.  *hf'rd, 
hcrd  vgl.  Si.  S.  1215);  jcnidlk  heimlich  (afr.  hemeUk);  jam  ihnen,  sie  (afr. 
hiam).  —  Vgl.  auch  das  dän.  Lw. :  jolt  Griff  am  Spaten  (jüt.  hjaalfc  = 
ahd.  hclza). 

b)  Schwindet  in  den  anl.  Konson. Verbindungen  Jil-,  hn-,  hr-,  Inv-  z.  B.: 
last  Bürde  (afr.  Jilest);  npsk  zart,  sanft  (vgl.  ags.  hnesce);  rin^  Ring  (afr. 
hring);  vaf  was  (afr.  hwet).  —  Erhalten  mit  ?<'-Schwund:  hok  welche  (afr. 
hivelik);  hofK)  drohen  (vgl.  jüt.  Jivüvfe  <  germ.  Jnvnp-). 

2)  Inlautend: 

a)  intervokalisch  geschwunden:  sJq  schlagen  (afr.  da  <C  shihaii);  stqI 
Stahl  (mnd.  dal,  ahd.  sfahal);  sks  geschehen  «  *skehan,  vgl.  afr.  skia); 
tln  zehn  (vgl.  as.  tehan;  afr.  tida);  tugr  Träne  (afr.  tär  <  *tahur). 

b)  geminiert  >  x'  ^"X^  lachen  (afr.  *hlahhia),  vielleicht  auch  hlaj 
leinenes  Bettuch  (a.-f.  blädi  <  *blahjun). 
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c)    in  Konson. Verbindungen  : 

a)  hx>  Av:  Qks  Ähre  (got,  aJis);  figks  Flachs  (afr.  ßax);  *viksi  <  hd. 
7vichxen.  —  In  nd.  Lw.  vereinzelt  Assimil.  yj<  >  .s*:  fos  Fuchs  (mnd.  rox), 
vgl.  auch  ho'shd:i)i   Buchsbaum  (mnd.  hushdm  <  lat.  hiixus). 

ß)    ^'^  >  yJ-  k)ieyj  Knecht  (afr.  k))ecJif);  dayf  schlachten  (mnd.  slacliten). 

An  m.  Über  sekundäres  yJ  <  ff  in  nd.  Lw.  vgl.  §  33,  2,  b,  Anm.  — 
tai  »zähe«  (<  *tei  <C*tanJii).  —  Fremdwort  ist  *inoy.)hdai  Michaelistag  (afr. 
niichelsdai). 

3)  Auslautendes  germ.  Ii  wechselt  mit  inlaut.  //,  vgl.  §  39.3  und  die 
lieispiele  daselbst. 

Anm.  Die  Spuren  des  gramm.  Wechsels  //://,  //(?/"):(//) ?r  sind  im 
SF.  durch  Verwischung    der    urspr.  Lautverhältnisse    kaum    noch    merkbar. 


Anhang. 

Die    fremden    Elemente    der   SF.    Sprache   systematisch 

dargestellt. 

§  41.  In  der  Einleitung  ist  eine  kurze  historische  Übersicht  über  die 
wichtigsten  Idiome  gegeben  worden,  die  mehr  oder  weniger  das  SF.  be- 
einflufst  haben,  und  in  der  »Historischen  Lautlehre«  sind  an  der  Hand  des 
rglm.  entwickelten  einheimischen  Wortmaterials  diejenigen  Vokabeln  aus- 
gesondert worden,  die  wegen  ihrer  abweichenden  Lautgestalt  als  fremde 
Elemente  betrachtet  werden  müssen.  —  In  der  folgenden  Darstellung  soll 
nun  versucht  werden,  eine  S3'stematische  Gliederung  dieses  Materials  zu 
geben  unter  Verteilung  desselben  auf  die  verschiedenen  Gebiete  des  geistigen 
und  materiellen  Lebens  und  unter  Hervorhebung  der  grofaeren  oder  weni- 
geren Beteilung  der  obenerwähnten  fremden  Idiome  an  diesen  verschie- 
denen Wortschichten.  —  Nach  dieser  Sichtung  der  fremden,  heterogenen 
Elemente,  die  mit  ihren  gröberen  oder  feineren  Fäden  das  echtfries.  Sprach- 
substrat durchwoben  haben,  soll  dann  zuletzt  eine  Untersuchung  vorge- 
nommen werden,  inwiefern  in  der  inneren  Sprachform  des  SF.  hinsichtlich 
der  Wortbildung  und  WorfhedeufiDiß  fremde  Einflüsse  zu  spüren  sind. 
Nähere  kulturgeschichtliche  Erörterungen  beabsichtige  ich  in  dieser  \'er- 
bindung  nicht  vorzunehmen,  sondern  begnüge  mich  mit  dem  Verweis  auf 
die  in  der  Einleitung  S  6  ff .  grob  aufgezogenen  Grundlinien,  die  die  Be- 
rührung des  SF.  mit  dem  Dan.,  Nd.,  Hd.  und  Ndl.  angeben.  —  Über 
Einzelheiten  läfat  sich  natürlich  streiten,  so  z.  B.  ob  die  nautischen  Aus- 
drücke  direkt  aus  dem  Ndl.  oder  durch  Vermittelung  des  Mnd.  (bzw.  Nd.) 
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übernommen  worden  sind :  ebenfalls  kann  es  mitunter  zweifelhaft  sein^  ob  die 
Entw.:  Mnd.  >  Dan.  >  SF.  vorliegt,  oder  nicht  vielmehr  SF.  <  Mnd.  >  Dan. 
Bisweilen  können  hier  lautliche  Kriterien  herangezogen  werden,  die  einen 
unumstöfslichen  Beweis  für  inml.,  bzw.  dän.  Vermittlung  liefern  (vgl.  z.  B. 
unten  SF.  slaxsir,  §  47). 


I.    Fremd-  und  Lehnwörter. 

§  42.     A.    Dänische. 

i)  Beamfenspradie  (im  weitesten  Sinne):  ür.witi,  Erbe  (dän.  arvwg); 
funrmy)i'or  Vormund  (dän.  farmyiidcr  oder  afr.  forcmimderl);  me^diiSKeft 
Eintausch  eines  Grundstücks  gegen  ein  anderes  zur  Benutzung  (dän.  nia</e- 
skiffr);  S('SK,))i  Geschwister  (dan.  söske}i);  niost  Tante  (dän.  nioster);  jol 
Weihnachten  (dän.  ju^]  praud  Probst  (dän.  provsi):  jtrßst  Prediger  (dän. 
2jy(('st);  sdniQ'ri  <  dän.  saniarie;  h^Ki{ma)))  Witwe(r)  (dän.  enk(i[marul)); 
Jn-obp  Hochzeit  (dän.  hryllup);  sict^or-  Schwieger-  (dän.  svigcr-  oder  <  hd.?); 
seri^i  trauern  (dän.  x<)r<je);  taksf  Taxe  (dän.  taksf);  slump  unbestimmte 
Menge  (dän.  slump);  snin  Summe  (dän.  .s-«/h);  svesi  Speziestaler  (dän.  specic); 
jiai/t  Pfand  (dän.  pani);  ra)is()Ki  durchsuchen  (dän.  rcnisagc);  nKiudfi'ri'^ 
Uniform  (dän.  utu}uJerin<j);  fläj  Fahne  (dän.  //''//);  hisTii'lit^  Anstellungs- 
urkunde (dän.  hrstaJling). 

2)  Landwirtschaft:  hen'sdl  Halfter  (dän.  bindsei);  daurt  Mittagessen 
(dän.  davre);  drefTdn  Korn  reinigen  (dän.  drifte);  falij  Genosse  (ädän. 
feige);  foffa"ipn  lahm,  steif  vor  Kälte,  von  Pferden  (vgl.  dän.  forfant/ 
skade);  fw'i  mit  einem  Stof3  fortschieben  (dän.  füre);  gast  Gänserich  (dän. 
gase,  gasse);  grör  Wachstum  (dän.  gröde);  Jiärdv  Egge  (dän.  harv);  Jiejdr 
Roggentrespe  (dän.  *hegre,  heire);  hyvi  behäufeln  (dän.  hypjpe);  isTdr  Flomen 
(dän.  ister);  klent  Kornrade  (dän.  kli)ite);  klots  Holzpantoffel  (dän.  klodser); 
koks  irdene  Schale  (dän.  koks);  kqsTi  Getreide  worfeln  (dän.  käste),  dazu 
kQ'stsKof')l  Worfschaufel  (dän.  kasteskovl);  kßr  jagen,  treiben,  reiten  (ädän. 
köre);  kiv'i^  junge  Kuh  (dän.  kvie);  ^s  Fuder  (dän.  Ices);  lispyn'  Liespfund 
(dän.  lispund  oder  <  mnd.?);  lunTi  sich  nachlässig  lehnen  (dän.  lunte); 
/i7r/ Kotklumpen  (dän. /orf);  ly'sthys  Gartenlaube  {dän.  ly st lius);  mlhntönifln 
Zügel  (dän.  miletemme);  Qst  Käse  (dän.  ost);  ok  Stute  (dän.  ög);  pevofref 
Meerrettich  {dän. prherrod);  pili  Korn  enthülsen  {dän.pille);  pläj  ein-  (zwei-) 
jähriges  Pferd;  rest  Stroh  aufschütteln  (dän.  riste);  ribals  Johannisbeere  (dän. 
ribs);  SKOfdarn  Schnitter  (vgl.  ädän.  skiird  das  Schneiden);  SKriik  glucken, 
von  Hühnern  (dän.  skrukke);  snes  20  Stück  Eier  (dän.  snes);  svon  Zitze 
(vgl.  ädän.  spenne);  srelk  Fruchtstiel  (dän.  stilk);  sran'si  stehen  bleiben 
Vid.-Selsk.  Skrifter.  II.  H.-F.  Kl.   1921.  No.  i. 
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(dän.  standse);  trimk  Leitersprosse  (vgl.  dän.  trimme);  ven  Windhalm  (dän. 
hvene);  vrqnsK9r  Deckhengst  (dän.  vrinsker);  yl  Wolle  (dän.  uld). 

A  n  m.  Speziell  jiUiscJie,  von  Tagelöhnern  vermittelte  Dialektwt.  sind 
folgende:  jolt  Griff  am  Spaten  (jüt.  hjardtv);  drl  Blühen  des  Roggens  (dän. 
dial.  dri);  hof'Ki  drohen  (vgl.  jüt.  hvövte);  ol'dr  niemals  (jüt.  older);  qsi 
schmutzige  Arbeit  verrichten  (jüt.  ase  schwer  arbeiten);  snai  Richtung, 
Lauf  (dän.  dial.  siied,  S)iej);  iraii  sich  albern  benehmen  (jüt.  tratte);  ven'sdr 
Schnellwage  (jüt.  vindser). 

3)  Das  Rons:  annsmyr  Vertiefung  vor  dem  Backofen  für  die  Glüh- 
asche (dän.  ovnmimd);  grums  Bodensatz  (dän.  yrums,  vgl.  auch  das  nord- 
schlesw.  hd.  Adj.  grumaig,  Dania  VI,  S.  165);  püdr  Pfeiler  (ädän.  pilkr)] 
saus  Sauce  (dän.  sovs);  spyu's  Spund  (dän.  t!2Jiinds)]  .sjüvi  schmoren  (dän. 
stuve);  Iral  Gitter  (dän.  fralverk);  vinit^  Fenster  (vgl.  dän.  vindue). 

4)  Das  Seewesen :  baksi  ein  Boot  aufs  trockene  ziehen  (ädän.  bakse 
sich  anstrengen);  beklin,  Bückling  (dän.  dial.  bökling);  bresliv,  Breitling, 
Sprotte  (dän.  brisling);  flensi  Walfischspeck  ausschneiden  (dän.  fieiise); 
marlspiK9r  Nagel  zum  Verknüpfen  von  Schiffstauen  (dän.  merlespiger); 
pfk  kleiner  Metallfisch  zum  Ködern  (dän.  pilk);  slup  Schaluppe  (dän.  sluy)', 
stXim  Fischschwarm  (norw.(-dän.)  stim). 

5)  Bezeichnungen  filr  verschiedene  lebende  Wesen  {Schimpfivorte): 
dr^iß  Knabe,  Sohn  (dän.  dreng);  kehrin^  Landstreicher  (dän.  kjeltring,  vgl. 
jedoch  F.  T.  s.  v.);  fqn'jn  der  Teufel  (dän.  fanden);  gnlof  Geizhals  (dän. 
gnier);  kärmii^  Mannsperson  (ädän.  plur.  karmenn);  QPikat  Affe  (dän.  nbe- 
kat);  SKüfn  Taugenichts  (dän.  skarn);  sräKdl  (vgl.  auch  nordschlesw.  hd. 
stakkel,  Dania  VI,  S.  165)  armer  Schlucker  (dän.  stakkel),  dazu  sräKols 
bedauernswert  (dän.  stakkels). 

6]  Verschiedene  Sachhezeichnungen:  blijant  Bleistift  (dän.  blyant); 
Jiömdl  Baumwolle  (dän.  bomuld);  bos  Büchse  (dän.  bösse);  drä^  Papierdrache 
(dän.  drage)]  dusk  Quaste  (dän.  dusk);  kled  Kleid  (dän.  kkede);  küyl  Kugel 
(ädän.  kugel);  niorirök  Gürtel  im  Sternbild  des  Orion  (ädän.  marirok); 
SKübdlii'n  Schabion  (dän.  skabelon);  s-pQVdn  Pique  im  Kartenspiel  [ddLU.spader). 

7)  Mehr  oder  iveniger  abstrakt  gefärbte  Verben:  forblefi  verblüften 
(dän.  forblöffe);  gäri  gaffen  (dän.  gäbe);  go^di  gaukeln  (dän.  gögle);  hasi 
gaften  (vgl.  dän.  has  lächerliche  Person);  smili  lächeln  (dän.  sniile)-,  suki 
seufzen  (dän.  sukke);  tusKi  tauschen  (dän.  tuske);  vqfti  winken  (ädän.  vefte); 
vesKi  flüstern  (dän.  Jiviske). 
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8)  Adjektiva:  (rprri'Ti  seltsam  (dän.  aparte);  hesk  bitter  (dän.  bak); 
forbmj'st  erstaunt  (dän.  forbanset,  vgl.  auch  nordschlesw.  hd.  verbaust, 
Dania  VI,  S.  153);  krap  von  fest  gesponnenen,  sich  zusammenziehenden 
Tauen  (dän.  krap);  kresflu  leckerhaft  (dän.  krcesen);  lum,>rij  schwül  (dän. 
lammer);  )>qn  hübsch  (dän.  pa-n);  polrtak  schlau  (dän.  polisk);  ükküj)  barsch 
(dän.  .^krap);  troTtj  albern,  närrisch  (vgl.  auch  nordschlesw.  iraitig,  Dania 
VI,  S.  166,  zu  jüt.  Iratte  albern  sprechen);  trei  müde  (dän.  trcei);  luol 
armselig  (dän.  assel);   vansK^Uj  zweifelhaft  (dän.   vaiiskiii(j). 

9)  \'ersc]iiede)u'!<:  fjUs  Narretei  (dän.  fjas);  huflumJial  Gewühl  (dän. 
liarlamlu'i);  io  kops  um  die  Wette  (dän.  om  kap);  nnui  ob  (dän.  mon); 
o))ifre')it  ungefähr  (dän.  omtroit);  re^t  Ruhe  (dän.  rixt);  rost  Stinmie  (dän. 
rü^7);  sKra)ii9(  Klatsch  (vgl.  ädän.  skrumrnel);  sioltar  Lärm  (dän.  sfaaJifi). 

§  43.     B.    Niederdeutsche. 

Während  die  dän.  Lw.  sich  ohne  gröfsere  Schwierigkeit  auf  eine  ver- 
hältnismäßig kleine  Anzahl  von  Bedeutungs-  und  Begriffsgruppen  verteilen 
ließen,  ist  dies  mit  den  )i(l  Lw.  nicht  der  Fall.  Man  darf  wohl  aus  diesem 
Umstand  die  Schlufafolgerung  ziehen,  dafa  der  nd.  Einfluß  die  SF.  Sprache 
viel  ebenmäßiger  durchsickert  hat,  als  der  Dan.;  letzteres  Idiom  hat  als 
»amtliche«  Sprache  das  SF.  mit  mehr  oder  weniger  abstrakten  Begriffen 
bereichert.  Wenn  ich  dennoch  versuche,  die  kleine  Auslese  aus  dem  ein- 
schlägigen Wortmaterial  in  bestimmten  Begriftsgruppen  zu  ordnen,  so  ge- 
schieht dies  hauptsächlich  um  den  Überblick  über  und  den  Vergleich  mit 
den  aus  andern  Sprachen  entlehnten  Wt.  zu  erleichtern. 

i)  Abstrakte  Begriffe  {Tätigkeiten):  levdnt  Leben  (nd.  levent),  dazu 
levdQ^  Lebtag;  dop  Taufe  (mnd.  dope);  bifrv  sich  verheiraten  (mnd.  bevrien)', 
kesiar  Küster  (mnd.  koster);  kryts  Kreuz  (mnd.  krüze);  tröst  Trost  (mnd. 
fröst);  bqf  Bahre  (as.  bära);  biVQri  Sterbenden  das  Abendmahl  reichen 
(mnd.  beivaren);  bidü'ri  bedauren  (mnd.  bedüren);  trösri  trösten  (mnd. 
trösten);  forVri  schenken  (mnd.  voreren);  dgdi  deuten  (mnd.  düdeji); 
bio'fdeU  beurteilen  (vgl.  mnd.  ordelen);  givein  Gewissen  (mnd.  gtweten); 
gQ\)  Gabe  (mnd.  gnve);  plQn  Plan  (mnd.  j^ldn);  siöt  Stoß  (mnd.  stot); 
prun^Ki  prunken  (mnd.  priinkeii);    kronik   Chronik  (mnd.  kroneke). 

2)  Zahlivörter  z.  B. :  die  Endung  -tahi  -zehn  in  13—19  (mnd  -tein); 
defii^  dreißig  (holst,  dortig);  fofri^  fünfzig  (mnd.  voftich);  taxonTi^  achtzig 
.(mnd.  taclienticJi);  nejami^  neunzig  (mnd.  negentich);  Jion'oft  hundert  (mnd. 
liiuidert);  dysdnt  tausend  (mnd.  düsent). 
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3)  Hausivei^en:  amdam  Stärkemehl  {mnd.  nmedom);  hrü  brauen  (mnd. 
hrüiven);  drüv  Traube  (mnd.  drfwe);  klump  Suppenklofe  (nd.  klump); 
kßKdn  Küche  (mnd.  kokene);  krüst  Deckelkrug  (mnd.  krüs);  kunffn  Kümmel 
(mnd.  komhi);  niOsfly  Mörser  (mnd.  moser),  daneben  möfsor  <Zhd.  Mörxvr; 
i^Qjfllkoj)  Nelkenpfeffer,  yiQ^dUi  Gewürznelke  (vgl.  nd.  )i(i(/('I);  örim-  Butter- 
milch (vgl.  nd.  örtcls  Abfall  von  Speisen);  plaii^k  Flüssigkeitsmafs  (mnd. 
planke)\  pluni  Pflaume  (mnd.  plnme);  srüt  Franzbrot  (mnd.  Mute);  iylxtk 
Zwieback  (nd.  Uvehak). 

4)  Landwirtschuft:  jok  Joch  (vgl.  altm.  jäök);  kgl  Kate,  Hütte  (mnd. 
kote)',  möüKispcir  Bewirtung  der  Drescher  am  Schlufs  der  Dreschzeit  (zu 
nd.  möseken  »Breichen«);  j^Qi  Pfropfreis  (mnd.  pote,  pute);  pnriTdrhöm  Wies- 
baum (nd.  inmterböm);  püt  Lockruf  für  Hühner  (nd.  putjc);  tü^^l  Zügel 
(mnd.  togcl). 

5)  Sceivesen:  bün  Steindamm  zum  Uferschutz  (mnd.  t)un(');  ev^r  Ewer, 
flaches  Wattenschiflf  (mnd.  nrei);  Jiqv.))}  Hafen  (mnd.  liavene);  kil  Kiel 
(mnd.  kil);  splesi  Taue  verknüpfen  (nd.  splissen). 

6)  BezeicJinungen  für  verschiedene  leheude  Wesen  [Scliimpfivorte) : 
döshlgs  Einfaltspinsel  (vgl.  dithm.  dösebarteld);  driinidl  Teufel  (mnd.  dyu)iinicl, 
holst.  i>d((t  di  de  drummel«  =  dafa  dich  der  Teufel  etc.);  hy/hr  Heuchler 
(vgl.  mnd.  hüchelen);  krabQ't  kleiner,  wilder  Junge  (nd.  krubat  oder  <dän.?); 
öDi  Oheim  (mnd.  om);  repslejdr  Seiler  (mnd.  repsleger). 

7)  Krankheiten:  kiri^kJiosf  Keuchhusten  (mnd.  kinkJiosfe);  SKCilQ'Kmi- 
fib.w  Scharlachfieber;  lieli^  dii^  Kindbettfieber  (mnd.  dat  hillich  dink). 

8)  Verschiedene  Sachbezeichnungen:  besomor  Besemerwage;  brcl  Brille 
(nd.  hrille);  den^Kdlbok  Brieftasche  (mnd.  denkelbok);  dunti  Schwips  (vgl. 
mnd.  dune  betrunken);  fesii^i^  Besatz  der  Altsylter  Weibertracht  (mnd. 
vossen  Fuchspelz);  liun'dok  Handtuch;  klapholt  Daubenholz  (mnd.  klapliolt); 
klöt  Hode  (mnd.  klof);  k)iüst  Knorren  (mnd.  k)iüst);  kQDiofdok  Kammertuch 
(mnd.  kamerdök);  lest  Schusterleisten  (mnd.  lest);  nigt  Mafe  (mnd.  mute); 
mensier  Muster  (mnd.  munster  oder  dän.  mönsterl);  plump  Schöpfgefäfe 
(nd.  plumpe);  svQUsgren  Grünspan  (mnd.  spansgron);  truf  Trumpf  im 
Kartenspiel  (nd    trüf). 

9)  Pflanzen  und  Tiere:  not  Nuf3(mnd.  note);  salvr  Salbei  (mnd.  sulvie); 
VßfmKdn  Wermut  (nd.  u-örmken);  vorrl  Möhre  (mnd.  n^ortele  Wurzel).  — 
bö'finji  Buchfink  (mnd.  bökvinkc);  brems  Rinderbremse  (nd.  Irremx  od.  dän. 
bremse?);  dofdr  Täuberich  (mnd.  duffer);  fler.ninys  Fledermaus  (mnd.  vleder- 
müs);  fos  Fuchs  (mnd.  vos). 
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10)  Adjektiva,  z.B.:  anrdQri^  übermütig  (mnd.  overdädich);  girifslk 
brauchbar  (mnd.  (jenßh);  Itfoi'ij  handlich  (mnd.  handich);  nörij  nötig 
(mnd.  NÖdich);  i)Uiii,>li^  unruhig,  unordenthch  (nd.  panimelig);  traj  träge 
(mnd.   tn'icli). 

§  44.     C.    Hochdeutsche. 

1)  Abstrakt  gefärbte  Wörter:  ajtsKarli^  abscheulich;  ßinidr  Fhmmer; 
kivit  quitt;  rasdl  Rassel;  rä  Ruhe;  xelij  seelig;  sivek  Zweck;  vebns  willens; 
vqI  Wahl. 

2)  Persone)tbezeich)ian(/e)r.    jüd  Jude;  tmmbr  Bummler. 

3)  S(ic]d)ezeichmu}(je}r.  nelkNe\ke\  polvdr  Pulver;  ^rz/Y  Saft;  sißrblcr 
Zifferblatt;  spros  Sprosse;  firaxdlsiuiii   »Stachelschwein«,  Igel. 

4)  Die  Interjektion:  ful  pfui. 


§  45.     D.    Niederländische. 

Die  weitaus  meisten  der  hierhergehörigen  Lw.  beziehen  sich  auf  das 
Seewesen  und  kommen  auch  —  gewöhnlich  in  derselben  Lautgestalt  — 
im  Mnd.  vor,  so  dafs  man  auch  die  Entw.:  Ndl.  >  Mnd.  >  SF.  vermuten 
könnte,  wenn  nicht  die  in  der  Einleitung  besprochene  enge  Verbindung 
des  SF.  mit  dem  Ndl.  ein  Zurückwandern  von  Osten  nach  Westen  höchst 
unwahrscheinlich  gemacht  hätte. 

i)  See7uese)i :  balast  <ndl.  balldst;  biSKi/'t  Schiffszwieback  (ndl  benehmt); 
bgr  Barre,  Sandbank  (ndl.  haar);  bramsail  Bramsegel  (ndl.  bramzeil);  hui 
Ankerboje  (ndl.  tioei);  dol  Dolle  (ndl.  dol  oder  mnd.  dollel);  dwail  Gerät 
zum  Reinigen  des  Schiffsdecks  [ndl.  diveil);  gan^spol  Gangspille  {nd\.  gajigspil); 
gm  gieren  (ndl.  gieren);  hfü  Haifisch  (ndl.  haai);  hgrari'  Havarie  (ndl. 
haverij);  is-snots  Eisscholle  (ndl.  ij.iscJiots);  kabdjau'  Kabliau  (ndl.  kabel- 
jauiv);  kaby's,  kimiby's  Kabuse  (ndl.  kabuis,  kombuis);  kajij't  Kajüte  (ndl. 
kajuit);  kalfQ'ri  kalfatern  {nd\.  kcdefaten);  /i7't?>j  Kette  {nd\.  ketting);  k'iKdr 
Fernrohr  (ndl.  kijker  oder  nd.?);  klyvdr  Klüwer  (ndl.  kluiver);  kopTai'n 
Schiffskapitän  (ndl.  kapiiain);  kaukme  Sturmmöve  (ndl.  kukenieuw);  kemori 
kentern  (ndl.  kenteren);  kor  Kurre,  Grundschleppnetz  (ndl.  korre);  kgbdl 
Kabel  (ndl.  kabel)\  kui  Koje  (ndl.  kooi)\  lai)s(dci  Schiffstaue  mit  Teer  ein- 
reitjcn  [nd\.  lapzalven);  lexirir  Leichterfahrzeug  (ndl.  ??c/</er);  /c;/6- leer  (ndl. 
lens);  lüuan  lau,  windstill  (vgl.  ndl.  Vb.  luwen);  mün  ein  Schiff  vor  zwei 
Anker  legen  (ndl.  moeren);  pral  preien  {ndl.  j^yfffden);  r^  Reede  (ndl.  rce); 
rg  Rahe  (ndl.  raa);  SKot  kleines  Boot,  C.  P.Hansen  (ndl.  schuitje);  SKÜndr 
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Schonerschiff  (ndl.  schaener,  engl,  schooner);  sprit  Sprietsegelstange  (ndl. 
sjyriet);  stü^  Stütztau  der  Masten  (ndl.  ■'^t(i(j);  stvai  schwenken  (ndl.  zwaaien); 
fQKol  Takel  (ndl.  takel). 

Sehr  interessant  ist  die  Bedeutungsentwicklung  von  ä'pbui  herausputzen 
(mnd.  boeijen,  hoyoi  »het  scheepsboord  met  planken  ophoogen«);  vgl.  hierzu 
dän.  norw.  vigr/e  eigentlich   »takeln«,  daneben  auch   »herausputzen«). 

2)  Verschiedene  Sachbeseichnungen,  Waren:  d^hn  kleine  Münze  (ndl.' 
duit);  fetsü'n  Fasson  (ndl.  fatsoen);  ka'sai  Kirsei,  Wollenzeug  (ndl.  karsaai); 
koft  Kaffee  (ndl.  ko/fie);  komfö'r  Kohlenbecken  (ndl.  komfoor)]  mal  Schnitt- 
muster, Modell  (ndl.  mal)\  inÖKdr  großer  Hammer  (ndl.  moker);  pal  wollener 
Unterrock  der  Frauen  (ndl.  pij);  profi'h  Lichtknecht  (ndl.  profitjcrtje); 
prgniii  Pfriemchen  (ndl.  priiim);  SKÜfs  Schlittschuhe  (ndl.  schaats). 

3)  So)isüge  Suhstantiva:  bliksdn  Blitz,  nur  in  Verwünschungen,  des- 
halb vielleicht  von  Seeleuten  aus  dem  Ndl.  [blikseni)  übernommen,  obgleich 
auch  afr.  bliksen  vorkommt.  —  düi  Schlummer  (ndl.  dutjt);  söni  Söhnchen 
(ndl.  zoonjel). 

4)  Adjektiva:  frai  schön  (ndl.  fraai);  kaut  sauber,  schneidig  (ndl. 
kani);  lai  faul,  träge  (ndl.  /u?,  oder  ädän.  Inj  <  mnd.  loi7)\  mul  schön 
(ndl.  mooi);  proma:ndi^  stattlich  (ndl.  parmantig);  SKyns  schräge  (ndl. 
sc/mins);  süh^  leise  (ndl.  zoetjes);  tqripr  zierlich  (ndl.  tenger). 

§  46.     E.    Englische. 

bqU  Bowle  (engl,  bowl);  pedin,  <  engl,  pudding]  puns  <  engl,  pxmcli; 
hlv  heben,  aufziehen  (engl.  Jieave). 

§  47.     P  a  r  a  1 1  e  1  e  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  e  n . 

Mit  dieser  Bezeichnung  benenne  ich  eine  Reihe  von  verschiedenartigen 
Sprachbildungen,  denen  eine  Zwei(oder  Mehr-)deutigkeit  gemeinsam  ist; 
entweder  kann  eine  germ.  Urform  auf  verschiedene  Wege  in  ^wei  (oder 
mehrere)  SF.  Spielarten  auslaufen,  oder  diese  Verzweigungen  können 
wieder  in  eine  SF.  Form  zusammenfallen.  —  In  der  »Historischen  Laut- 
lehre« sind  viele  solche  Parallelbildungen  erwähnt  worden,  indem  sehr  oft 
neben  einem  echt  SF.,  rglm.  entw.  Wort  eine  Lehnwortsvariante  in  ab- 
weichender Lautform  vorhanden  ist.  Hier'  sollen  nur  einige  interessante 
Fälle  hervorgehoben  werden. 
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Zwei   Wege. 

Fries.  4^  Dan.:    brest  Brust  :|:  brysii  sich  brüsten  (dän.  af  hryste  sig). 

Fries.  4^  Nd. :  j??a/  gewohnt  sein  4^  plc^t  verpflegen  ;  Iiurdex)  halb  4^  Jtahv) 
in  einigen  Zuss. ;  puabni  Kriechweide  4=  pahmsendai  Palmensonntag. 

Fries.  ^  Ndl.:    dröp  Tropfen  4=  drop  Lakritze  (ndl.  zoetc  drop), 

Mnd.  4^  Dan.:  //2.STei(?^  Bestellung  4=  biSTaUn^  BestaWung (dän. bestalling); 
klyrdri  dilettantisch  arbeiten  {mnd.  klüteren)  4=  klüHri  pfuschen  {dän.  kludre); 
forglik  Vergleich  4=  forlik  Vertrag  (dän.  forlig). 

Nd.  4^  Ndl.:    dgvdl  Teufel  4=  du'wdl  <  ndl.  duivel. 

Nd.  4^  Hd.:    neildok  Nesseltuch  4=  nesdlßhdr  Nesselfieber. 

Drei  Wege. 

Fries.  4=  Dan.  4=  Mnd.:  löin  versprechen  (afr.  lovia)  4^  bilöm  zusichern 
(dän.  belove)  4=  ^Qi'i  rühmen  (mnd.  laven). 

Afrz.  >  Ndl.  r^Mnd.  +  Dan.:  fail  Fehler  (ndl.,  mnd.,  dän.  feil  <  a(r.ffiille). 

A  n  m.  I.  Bisweilen  sind  wir  genötigt,  weitere  Wanderungen  der  be- 
treffenden Wt.  zu  vermuten,  und  zwar  nicht  wie  in  den  obigen  Beispielen 
in   »senkrechter«,  sondern  vielmehr  in   »wagerechter«   Richtung: 

Hd.  >  Nd.  >  SF.:  mhd.  >  mnd.  schaffen  >  SF.  SKafi;  mhd.  ströufen  > 
mnd.  stroifen  >  SF.  srroifi  umherschweifen;  mhd.  >  mnd.  kränz  >  SF. 
krQjis  Kranz. 

Hd.  >  Dän.  >  SF.:  hd.  hässlich  >  dän.  h(Fslig  >  SF.  liesdlk. 

Mnd. > Dän. >SF. :  mnd.  slakslde >  dän. slagside^  SF.  sla^sir  Bauchseite. 

Ndl.  >  Dän. >  SF. :  ndl.  kabaai >  dän.  kavai  >  SF.  kaval  Kutschermantel. 

Engl.  >  Dän.  >  SF. :  engl,  taut  >  dän.  (at  hale)  tot  >  SF.  tot  straff 
angezogen. 

Frz.  >  Ndl.  >  SF.:  frz.  aventure  >  ndl.  avontuur  >  SF.  g'vdntyr. 

A  n  m.  2.  Kontaminationsbildungen  sind  z.  B. :  posTolai'n  Porzellan 
(ädän.  postelin  X  ndl.  porselein);  bidryvdt  (<  hd.  betrübt  X  dän.  bedrörrt). 
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II.    Bildungslehnwörter  (Ausdrücke). 

§  48.  Bildungslehnwörter  und  Bildungslehnausdrücke  sind  bekanntlich 
sprachliche  Erscheinungen,  die  in  der  Übersetzung  eines  fremden  Wortes 
(Kompositums  oder  Ausdrucks)  dasselbe  in  der  Art  seiner  Bildung  nach- 
ahmen; vgl.  die  Gallicismen  der  nhd.  Sprache:  »Treppenwitz«  =  frz.  esprii 
d'escalier;  »Spiele  des  Witzes«  =  frz.  jeux  d'esprif  usw.  In  einer  kul- 
turell hochstehenden  Sprache  wie  dem  Hd.,  wo  das  zur  Analogiebildung 
notwendige  einheimische  Wortmaterial  in  reicher  Fülle  vorhanden  ist,  können 
solche  »Übersetzungsanleihen«  der  Überhandnähme  der  Fremdwörter  ent- 
gegenarbeiten und  in  vielen  Fällen  der  Sprache  wertvolle  Neubezeich- 
nungen und  Dubletten  mehr  oder  weniger  abstrakter  Art  zuführen.  —  Eine 
aussterbende  Ma.  wie  die  SF.  wird  aber  die  analogische  Neubildung  nur 
selten  in  völliger  Reinheit  durchführen  können,  und  sehr  oft,  bewußt  oder 
unbewußt  zu  fremden  Elementen  ihre  Zuflucht  nehmen,  sodafe  auf  diese 
Weise  nicht  selten  sehr  interessante  »missingsche«  hybride  Formen  ent- 
stehen können. 

§  49.     A.    Dänische. 

Das  Material  verteilt  sich  hauptsächlich  auf  die  Gruppen  i,  2,  3,  5,  6 
in  §  42. 

I.    Bildungslehnwörter. 

ahvä'fdVs  reichlich  (vgl.  dän.  alverdens)]  a'pdQ^i  zum  Vorschein  kommen 
(ädän.  ojjdagc,  Feilberg:  opdaw9s,  Braderup);  cvpfuaf  aufwärts  (dän.  o2)for); 
aurkryts  kreuzweise  (dän.  overkorsl);  hiti'ts  rechtzeitig  (dän.  heiids)',  hok- 
STßl  Küsterstuhl  in  der  Kirche  (vgl.  dän.  hogdoJ)]  brif/iar  »Brautfahrt«  (dän. 
brudefcerd)',  hrorofpart  Bruderteil  {d'än.  broder])arten);  daldrlvdr  Tagedieb 
(dän.  dagdriver);  drq'kc-.st  Truhe  (dän.  dragkifiie);  dy'bdntbln  Tausendfufs 
(dän.  tuscndben);  eKorJicn  Rebhuhn  (dän.  agerhöne)',  fijölsTrpj}^  Geigensaite 
(dän.  fiolstreng);  ftoinpiot  Sahnetopf  (dän,  fiödepoi);  forleft  sich  verheben 
(dän.  forlöfte  sig);  forsiUQ'ri  verantworten  (dän.  forsvan');  gul'breldp  goldene 
Hochzeit  (dän.  guldhrylhqy);  l'nbilsk  eingebildet  [dän.  ii)dbüdsk);  ir,)nmyf,)f 
schwatzhaft  (dän.  aabcnnmndet);  is-slax  Glatteis  (dän.  isslag);  katQsr-yr  wilde 
Malve  (dän.  katost)',  kat-tiardm  gemeine  Meersaite  (dän.  kaiietarm);  kaiHiort 
Schachtelhalm  (dän.  kattehale);  knorpot  Murrkop^dän.  k)mrre2)otte);  kgrols- 
wahi  der  GrofseBär  [d^n.karUvognen);  kürnrivi  »kornreifen«,  wetterleuchten 
(vgl.  dän. /<;ornmo,  und  moden  reif);  koni'n^abrc.X}  stempelpflichtige  Bescheini- 
gung für  Haustrauung  (vgl.  dän.  hmgebrcv)',  llrdret^  Lehrling  (dän.  larcdreng); 
lyn^JQvn  Pflugmesser  (dän.  kuujjcrn);  lyn,vam  Wagenbaum  (dän.  laugvogn); 
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naptan,  Kneifzange  (dän.  nappeianf]);  ö^nöm  Spitzname  (dän.  ö<ienavn,  vgl. 
afr.  äka  vermehren);  q-p^ns-pel  Bilderbogen  mit  Würfeln  für  Kinder  (vgl.  dän. 
abespil);  platlys  Filzlaus  (dän.  fladlus);  jKjfhur  Erdpilz  (dän.  paddehai); 
rlmdlk  passend  (dän.  rimeliy);  sesKonbiarn  Geschwisterkinder  (dän,  söskcndc- 
barn);  sesTorkgk  Süsterkuchen  (dän.  sösterkage) ',  SKatscrd  Steuerzettel  (dän. 
skaitcseddel)\  slokuardt  niedergeschlagen  (dän.  slukörct);  solhai  schwarze 
Johannisbeere  (dän.  solbcer);  somiifs  bisweilen  (dän.  sommetider);  selvdr- 
hreltp  silberne  Hochzeit  (dän.  sölrbrj/Unp);  svekinct  Rauchfleisch  (dän.  spcgt- 
mad);  svytbak  Spucknapf  (dän.  spyfiebakke);  sivinpolüsk  bäurisch  schlau 
(dän.  svinepo(isk);  trahbal  Moosbeere  (dän.  tranchwr);  triho'inli))  Schnitte 
Brot  (vgl.  dän.  riuidienom)\  vaskbah  Waschkübel  (dän.  voskebalje). 

2.    Bildungslehnausdrücke. 

fQrve'l  sJ  Lebewohl  sagen  (dän.  sißc  farvel);  kiek  sIq  versagen,  vom 
Gewehrhahn  (dän.  slaa  klik);  ert  kivart  out  ßär  4  Uhr  15  Min.  (dän.  »cv 
kvart  over  fire<^);  »latiiri^  dxni^k  vielen  Dank  (dän.  Durru/c  tak);  nie  lemp 
mit  Vorsicht  (dän.  med  lempe);  on'jrJtioi'  köpi  unter  der  Hand  kaufen 
(dän.  kjßbe  underliaanden);  stXyr  /mal'  steuern  (dän.  Jwlde  styr);  to  aufs 
überzählig  (dän.  tilovers);  Urs  %noy^  frühzeitig  genug  (dän.  tids  nok);  uani^ 
rln  Platzregen  (dän.  äsende  regn);  kvQk  sakt  sin  mgt  »gleich  und  gleich 
gesellt  sich  gern«  (dän.  krage  söyer  mage);  en  pe)i  fnafsqt  etw.  verhindern 
(dän.  smtie  en  pind  for  noget);  sei  di  figru^  efor  di  niari'n,  nach  dem 
Einkommen  leben  (dän.  S(ette  teering  efter  mering);  pasi  ys  fat  on  Jiös  sich 
vortrefflich  treffen  (dän.  2)((sse  soni  fod  i  Jiose). 

§  50.     B.    Niederdeutsche   Bi  Id  un  gslehn  Wörter. 

aurlaidij  reichlich  (holst,  örcrleidig);  ban^boks  Feigling  (nd.  bangbüx); 
IdefsTefiin,  Blutsturz  (mnd.  blöfstortinge) ;  fg-fliiaft  Feuerherd  (vgl.  BPM. 
S.  115);  grötül'.wn  Großeltern  (mnd.  gröf-);  haurs-völ  Grundstock,  Kapital 
ohne  die  Zinsen  (mnd.  Jidvetstfjl);  igfsbeli  Hinterbacke  (mnd.  arsbille)]  klök 
snuKi  wichtig  tun  (nd.  klook  snacken);  to  pus  geeignet  (mnd.  to  passe); 
teägni^  zugetan  (mnd.  tödnnich);  VQfsKam  warnen  (mnd.  icarsclmwen);  ynfof- 
VQ'rdns  unversehens  (mnd.  unvor^varndes)]  foflqn^  verlängern  (mnd.  rorlengen), 
dagegen  scheint  foflen^  »sich  sehnen«    auf  ädän.  forlwnges  zurückzugehen. 

§  51.     C.    Hochdeutsche    Bildungslehnwörter. 

«•/9i'aHf  Aufwand;  cvpreji  aufregen;  gliknts  Gleichnis;  sinsgliKOn  seines- 
gleichen; rnfursT0n'd)i  einverstanden;    inij  einig.    —    Sehr  interessant  ist 
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koftsvil  Kurzweil,  wo  Nd.,  Hd.  u.  Fries,  sich  mischen:  i)  Nd.  ist  die  Vokal- 
qualität des  ersten  Gliedes;  2)  Hd.  das  verschobene  ^  >  ts\  Fries,  ist  (oder 
kann  sein)  das  zweite  Glied. 


§  52.     D.    Niederländische    Bildungslehnwörter. 

forgasTi  gut  bewirten  (ndl.  vergasten);   kweksen'  Triebsand  (ndl.  kicik- 
sand);  potluar  Graphit  (ndl.  potlood). 


III.    Bedeutungslehnwörter. 

§  53.  Diese  Wortkategorie  entsteht  bekanntlich  durch  den  semasiologi- 
schen  Prozeß,  daß  der  in  einer  Sprache  einem  bestimmten  Worte  unter- 
gelegte Sinn  auch  in  einer  anderen  Sprache  auf  das  entsprechende  ein- 
heimische Wort  übertragen  wird,  z.  B.  »begleiten«  (musikalisch)  dem  frz. 
accompagner  entsprechend,  »Fall  =  Sturz,  Untergang,  Umstand,  Gelegen- 
heit, grammatische  Endung«  —  alles  Modifikationen  vom  urspr.  lat.  casus-^  frz. 
cas.  Hier  haben  wir  es  mit  einem  von  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen 
im  Leben  der  Wörter  zu  tun.  Ein  einzelnes  Moment  der  einem  Worte 
zukommenden  Vorstellungsmasse  wird  produktiv  erweitert,  in  andere 
Sprachen  übertragen,  indem  die  übrigen  Momente  zurücktreten  oder  unter 
Umständen  völlig  verschwinden  können.  Es  können  hier  nicht  sämtliche, 
bodenständig  entwickelte  Bedeutungen  der  einschlägigen  Wörter  ange- 
führt werden,  sondern  nur  diejenigen  die  als  Bedeutungslehnwt.  gelten 
können.  Es  empfiehlt  sich  deshalb,  das  SWb.  an  der  Hand  zu  haben  und 
zum  Vergleich  heranzuziehen. 

§  54.     A.    Dänische  Bedeutungslehnwörter. 

ä'pbor  Aufgebot,  öffentliche  Versteigerung  (dän.  opbud  freiwilliger 
Konkurs);  fiesk  Speck  (dän.  flesk);  en  fiok  sip  eine  Herde  Schafe  (dän. 
en  fiok  faar);  fortö'm  sich  verschwommen  zeigen  (dän.  fortoiie  Kig,  oder 
mnd.  vortonen?);  frgyd  Obst  (dän.  frugt);  kest  Sarg  (dän.  kiste)]  kUvdr 
Treff  (dän.  klöver)\  kome'di  Theatervorstellung  (dän.  komedie)]  kop  Schröpf- 
kopf (dän.  kopper),  dazu  das  Vb.  kop  sqt  <  dän.  kop sadte;  leks  Strafpredigt 
(dän.  lekse);  lür  Schläfchen  (dän.  lur);  pcKi  ticken,  von  der  Uhr  (dän.  pikke); 
ploKi  rupfen  (dän.  plukke);  7-er  das  Haar  kämmen  (dän.  )-cde);  riri^  läuten 
(dän.  ringe);  SKQr  »Schatten«,  Mützenschirm  (dän.  skygge);  slump  unbe- 
stimmte Menge  (dän.  slump);  slari^  Schlauch  (dän.  slange);  sori^i  trauern 
{dän.  sorge);  spü  verschütten  (dän.  spilde);  srevam  vor  Gericht  laden  (dän. 
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denie);  f^Töv^ni  Grundstück  (dän.  starn);  H\)  Nebendocht  in  der  Kerze  (dän. 
fjjv  i  lijsef);  varp  Eier  legen  (dän.  vorpe);  vi  trauen  (dän.  rie)\  vil  gui^ 
sich  verirren  (dän.  (jna  si(/  rild). 


§  55.     B.    Niederdeutsche    Bedeutungslehnwörter. 

ä'phual'  aufhören  (mnd.  upholden);  krQm  Kram  (mnd.  krftm)',  SK^'Qk 
zum  Geschenk  machen  {mnd.  sd lenken);  dump  Zufall  (mnd'.  diunp);  STQPdl 
Haufe  aufeinander  geschichteter  Sachen,  Unterlage  auf  der  das  Schiff  gebaut 
wird  (mnd  stapel);  iinsTn  Gesinde  (nd.  deensten);  tym  Zoll,  Maß  (dän. 
tomme,  vgl.  aber  auch  ndl.  duim);  vi^k  Schlaf  (nd.  wink). 
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